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Einleitung. 

Seitdem Jahre 1866, als ein kurzer, in der Kriegschronik unerhör- 
ter Feldzug mit seinen reichen militärischen und politischen £rfolgea 
nicht allein das Prestige der fransösischen Waffen verdunkelte, sondern 
auch dnrcli die im grossartigsten Massstabe eingetretene Versehiebang 
der enrop&iselien Machtverhältnisse die Machtstellang Frankreich emst- 
lich gefährdete, drängte sieh die firanzOsische Nation in die erste Reihe 
jener Staaten vor, vekhe Prenssen den Preis der Ermngeasehaft von 
KOniggrätz streitig machen wollten. 

Die politischen Leidenschaften, Eifersucht und alter Groll, selbst 
die verjährten Ueborlieieruui^i'U eiues Gleicligüwiehts, welches nur noch 
eine historisclic Thalsache war, wirkten um die Wette zur Erreguna: 
von EmptincUichkeiten schon im Laufe des Krieges zwischen Frankreich 
und Preussen. 

Wie bekannt, wurde der Prai^er Friede in den Nikolsburger Prä- 
liminarien zunächst von Frankreich dictirU In dem Artikel IV. und V/j 

«) Die M|glieb«B Artikel lantia wMltk: 
lY. 8e. Il^^eitü dm Kaiser jot Oesttmiek «rkeuit die Anflaeiug det bis- 
herigea deutschen Bundt s an und gibt Seine Zustimnung zu einer neuen €le- 
stattOBg Deutschlands ohne Betheiligung des österreichischen Eaiserstaates. 

E1»enso verspricht Se. Majestät das oTiGTore BundesverhAltniss anzuerkennen, wel- 
ches Se. Majestät der Konip: von Preussen nördlich von der Linie des Main^ 
begründen wird, und erklärt sich damit einverstanden, dass die südlich von die- 
ber Linie gelegenen deut^cliuu Staaten iu einen Verein zuäanuueutreten, dessen 
nationale Verbindnng mit dem nocddeutseben Bunde der ndbeiea Tentftndignng 
Bwischen beiden vorbelialten bleibt und der eine internationale nnabliingige 
Existens baben wird. 

V. Se. ifi^efltit der Kaiser von Oestorreich (Ibeitiigf Sr. MsjestAt den Kö- 
nig Ton Preussen alle Seine im Wiener Frieden Tom 30. October 1864 enrof'- 
benen Rechte auf die Herzogthümmer Holstein und Schleswig mit der Massgabe, 
dass die Bevölkerungen der nördlichen Districte von Schleswig, wenn sie durch 
freie Abstimmung den Wuusch zu erkennen geben, mit Dänemark vereinigt zu 
werden, an D&neuiark abgetreten werden &ollen. 
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markirte Kaiser Napoleon III. scharf jene Grenzen, bis zu welchen er die 
Ansdehuang und Festigung der preaflsischen Macht dulden könne, ohne 
Frankreich selbst geiUhrdet zu sehen nnd in der Markimng dieser 
Grenzen sprach er klar aus, dass eine Ueberschreitiuig derselben Fnuik- 
reieh ans Nothwehr sum Kampfe treiben mflaste. Jene Artikel oonsta- 
tirten eben die identiseheaten Interessen der benachbarten Qrossmftehte 
gegenüber erentnellen weitem Uebeigrüfen der prenssisehen Gewalt- 
gelfiate. 

Nach 1866 begannen die ROstimgen der bdden grossen Nachbar- 
staaten im ansgedehntesten Umfange und Masse an dnem Kriege, der 
nach der Ansicht der Oibinete und Völker unvermeidlich geworden nnd 

nur noch eine Frage der Zeit ist. Wenn diese militärisi hcn V'orboriMtuü- 
gen wirklich zum Kampfe führen sollten, so würden sie der Welt das 
Schauspiel eines Zusamiuenstosses bieten, dessen Furchtbarkeit man 
kaum noch ahnen dürfte. 

Preussens Bestr*'ben gin;^ vor Allem dahin, den schwerfalligen, 
in sich zerfallenen, daher in der Offensive schwachen, aber in der De- 
fensive ungemein starken deutschen Bundesstaat in einen kriegerischen, 
in der Offensive sehr mächtigen Einheitsstaat zu verwandeln. Als Aus- 
gangs- und Zielponet ihrer aggressiven Politik sehnf sich die preassi- 
sehe Regienmg grossartige Angrifsmittel, um sie seinerseit mit einer 
durch nichts anftnhaLtenden Rflcksichtslosigkeit gebrauchen in können. 

Die ohnehin seit 1866 höchst gespannte Situation nnd die mit jedem 
Tage mehr den Charakter der Verbitterung annehmenden internationa- 
len Besiehungcn zweier Staaten, deren ihrchtbare Streitmittel dem- 
nächst aaf den Schlachtfeldern sich begegnen dflrfteu, geben uns den 
Anlass, ihre Macht und Kriegsverhältnisse zusammenzustellen und zum 
Studium vorliegender kritischer Betrachtungen zu raachen. 

Nicht allein der ernste, zur endgiltigen Kntscheidung hindrängende 
Moment, sondern auch die ruhmreiche \'(irgani^*'iilieit zweier VAlker, 
die wie das preussisch-dentsche und französische im Waffenhaudwerk 
aufgewachsen, so Ausserordentliches darin leisteten, dass sie seit Jahr- / 
hunderten allen andern Nationen zum Vorbild für ihre militärischen 
Einrichtungen dienten, dürften das allgemeine Interesse absorbiren und 
das Erscheinen dieser Schrift rechtfertigen. 

Fiaakreieh und Frausen liefen sieh seit ihrer Gründung als Staa- 
ten den ybnrangln kiiegerisehen Erfolgen ab und enreckten den ge- 
genseitigen Neid. Nach einander kamen und verloren sich dieZeiten nnd 
ruhmreichen EpochenHeinriehs IV., des grossen Kur f&rsten; Louis XIV.; 
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Friedrioh*s dte OroBseo, Napoleon^s L, Fiiediieh. WUheWfl IIL, 
NaiKtfeon't HL, Wilhelm*« L Vom Ansgauge des 17. Jahrkttndert» bis 

auf unsere Tage diktirte eine oder die andere Maeht ununterlfrodien 
Europa lias Gesetz oder erschütterte die Kiuzolstaatea in ihren Grund- 
festen und Existeuzeu. Gewaltige Coalitionen und Bündnisse waren 
stets nothwt ndig gewesen, um den Ueberrauth der einen oder andern 
Nation zu brechen, die durch den Krieg errungenen Vortheile derselben 
abzujag(^n, die Gebietserweiterungen zu beschränken, sie in die Grenzen 
der Vertr&ge zu weisen und zum £inhaltea freunduacUbarlichec Baiie- 
huDgea SU zwingen. 

Der deutsche Bund seligen Andenkens^ wie er durch die Wiener 
Tractate gestiftet wurde, brachte Preussen zu dem machtgehietenden 
Einflüsse und su der Bedeutung, welche dieser Staat vermöge seiner 
Stellung in Europa gegenwftrtig einnimmt Mitdentsohem und leider 
auch mit Osterreichisehem Oelde wurden die Bundeafestungen am Hhein 
und der obem Donau ausgebaut und ein Vertheidiguii^s- und Angriffis- 
system geschaffen, das seines gleichen sucht und dem Besitaar schon 
den halben Sieg über seinen Gegner sichert Wahrend Prsnssen früher 
durch Oesterreich und die übrigen deutschen Bundesstaaten beschützt 
und vor einem Angriffe Frankreichs gesichert war, unterhielt dassollKj 
ien ganz geringes stehendes Heer im Frieden, schoute lüedurch seine Fi- 
nanzen und verwendete tlie überschüssigen Summen zur Anlage und 
Vollendung der Kheiu-, Elbe-. Oder- und Weichselfestungen. Erst nach 
Abschluss dieser Unternehmungen organisirte di 'preussischo Regierung 
ein stehendes Heer von einer Stärke und Intensität, wie es kein anderer 
Staat in Europa bcsass, setate Kiiegsfiragen auf die Tagesordnuag und 
trat dann in die Action ein. 

Frankreich musste mit dem Blute seiner Sohne jenseits der Alpen 
ein Volk aus dem Grabe wecken und ein^' Staat grflnden, der in ein 
BflndnisB mit Preussen trat, um diesem eine Machtstellung an erringen, 
die so wenig Gew&hr fllr.die Erhaltung das Friedens bietet and die bei 
einer grossen europ&isohsn Katastrophe ohne Zweifel gegen den Bege- 
nerator Italiens zur Geltung gelangen wtrde. So trug fast jeder Staat 
Europa's zurGebietsvergrössening und Kräftigung Preussens das Seinige 
bei und verhalf demselben zu dem jetzigen prudominirenden Einflüsse. 

Indessen Oesterreich, Frankreich, Russland und Italien noch \ iele 
Jahre an ihren erst nach 1866 in Angriff genommenen Militärorgani- 
sationen zu thun haben dürften, um sie zu consolidiren, steht Preusst^n 
Ungst schon kriegsbereit und schlagfertig da und ist selbst über da«» 
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erste Stadium der Rüstiineron und an^»'iiblicklicher Machtaufbietnng 
hinaus. Der prepreinvArtig regierende König Wilhelm I. leerte schon 1859 
die bessernde Hand an die l'mgestaltuug der preussisclieii Wehrver- 
hältnisse und heute nach zehn Jahren steht die prenssische Kriegsraachi 
in allen Theüeu fortig unübertruffea da. Selbst die Mäng^el, wel- 
ehd am fieenfiorganismus im Kriege von 1866 herrortraten und er- 
kannt wnrdett, shid «chon beseitigt £8 fehlt der selbetbennuateo, 
duiohdie jüngsten Siege moraliseh gehobenen nnd kriegserfohienen 
prenssiseben Armee mehts wüter als ein ebenbürtiger Gegner, 
am mit demselben nm die Palme des Sieges sn ringen. Selbst die 
norddeutschen Bundescontingente wurden dnrch die Energie der 
Bnndesregierung in eine vollkommen kriegsfertige Verfassung und 
feldniassigen Zustand gesetzt. Die Sachsi'n und Hannoverauer zeig- 
ten sich schon 1866 als Oberaus tüchtige und erprobte Soldaten 
und die anderen rontins:ente, wcU-Ik! mit der '])reussischen Main- 
arm ee mitkämpften, gewannen durch ihre Siege au Selbstvertrauen, 
Gehalt und Werth. 

£8 wäre eine Politik der EnttftDSchungen, der Welt demon- 
striren sn wollen , da<;s in den europäischen Hauptfragen nicht 
zwei nnversöhnliche Auschannngen einander gegenüberstehen , wo- 
Ton dis «ine dnrch Prcnssen, die andere dnreh Frankrmeh reprä- 
sentirt wird. 



IL 

Preussiscli-iiorddeutsclie Landarmee und Flotte. 

•fgsaiiatita isd Stirke der landarmee aid ftriegpmariae. 

I. St6h«nde8 Heer. 

Infanterie. 

« 

Die Infanterie besteht aus: 

4 preussischon Garde-Kegimentern zu Fuss, 
•4* * • . » -Grenadier-Regimentern, 

1 ■ * « -Füsilier-Regiment, 

IX • » . Liniem-Grenadier-Hegimentern, 
68 * ' flnfanterie» • 

8 » » -Füsilier- * 

1 meoUanbuguelMn Bundes-Qrenadier-Begiasnt 
- • 1. • » » -»Fosüier« » 
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1 oldenburgischeu Buudes -InfaDterifi* Regiment, 
1 braunschweigischen » » » 

1 anlmltischeii * » >v ■ 

3 thüiiogUcheu » » -Begimeuten), 

2 sAofasiaeheD » -Grenadier- » 
6 » » -lufanterie« » 
1 » » -Pusilier-BeKimente 

4 groflsben. bMsischfiii Bimdes-Inteterie-IUigimeDfeni, 
l pmansehen Gaide-Jiger-Bfttailloii, 

1 » » -Sehfltwn-Bataiiloo, 
II » Idsieii-Jäger-Batailloneii» 

2 8Achfii8eh6n Bundes » » 

1 mecklenburgischen Bundes- Jftger-Bfttaillon, 

2 grosshorz. hessischeu Buudes-Jägt;r-l>dtailloiieu, 

1 14 Regimentern 4 3 ^taillone » 342 Bataillonen, 
4 » &2 » 8') » 

18 JAger-Bataillone «18 • 

Zusammen Feldbataillone 368 
jedes Bataillon besteht aus 4 Gompagnien, deren Nummern. 1 bis 12 
durch das Rfigimwit doiebgehen. 

Bie Stftrken rind folgende: 

Bei den Bataillons der 4 alten preussischen ^ 



Garde-Regimenter 


22 0fric. 702 M.| 




bei den Bataillons iillcr andern liegimeuter 18 » 


534 








. 22 « 


534 






den 4 alten preussischen Garde-Regi- 








1 im Frieden 




69 . 


2156 








57 . 


1625 








22 » 


1032 


i 1 






22 » 


1030 


» 1 


1 \ 




22 • 


1034 




im Kriege 


» • Tier alten 6aide-Begimenteni . . 


69 » 


3162 


* 1 






69 » 


3114 


» / 





') Die gTosahenogUeh luMaifehea lafanterie-R^imenter haben je 2, *Ue 
•ndeni BoBdee-IafaiiteKie-BegiiiMnter je diti FeUbataillont. 

*) Die aHn 6aide*BeglBiiitK babea 48 iSmfbMn^ ^ aMn 
40 LiBieD-RigiiiaBt« lOBantboiiten alsMoiikbaoii,IadM*Ma tefliMie 
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Cavallerie. 
Die Oavalierie bestellt ans 

10 preussischeii Kürassier-RegimeDtern, wobei eiaRegimentGardes 
du Corps und ein Garde-Kürassierref^iment, 

18 preussischeu Dran^oner-Hegimeatern, wobei zwei der Garde, 
17 » Hussaren- . » » eines » » 

19 >. Uhlanen- » » diei » * 

4 sächflisehdn Bundes-KiMter-Ke^mentem, wobei eines der Garde, 

2 » > -Uhlanen-Hegimentern, 

2 meckleabttigischea Boodes-Dragoner-Begimentern, 

1 oldenbaijgischen » » -Begiment, 

1 braunscbweigischeii >. -Hussaren- » 

2 grossh. hessische * -Chevanzlegers - Regimenter, wobei 
eines der Garde. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

76 Regimenter sa je 5 Eeeadrons » 380 Escadronen 
miteinem Etat ron 28 Officiers, 712 Mann, 887 Dienstpferden im 
Frieden and von 28 Officiers, 904 Mann, 925 Pferde im Kri^. *) 

Artillerie. 

r.. Die Artillerie besteht aus: 

12 preussischen Feld- Artillerie -Regimentern, davon eines der 

Garde, 

1 sftchsischeu Bumies-Feld-ArtilK'rie-K^iment, 
y^groish. hessischen Bundes- Feld ^ Artillerie -B^^giment (eine 
Abtheilung), 

.10 prenssi scheu Festnngs- Artillerie- Begimentem, daron eines 
der Garde, 

3 Bundes-Festungs-Artillerie-Abtheilungen, 
1 Feuerwerks-Abtheiluog zu 2 Compagnieu, 

1 Vorsuchscompagnie, 

msaaunen 18'/^ Feld-Artillerie-Begimenter au 3 Fuss- und einer reite n- 
Abtheilong, iind 10% Festnngs-Artillerie-Begimenter sm 2 Ab- 

tiieUnngen k 4 Festungs-Artillerie-Oon^agni«!. 

Jede Fnss-Abiheilung der Feldartillerie ist ans swel 6pfi&ndigen 

und swa 4pfaDdigeD, die reitende Abtheilung aus drei 4p(&ndigen 

reitenden Batterien zusammengesetzt Die Batterien haben ohne Aus- 

I. / Etae der fAnf beadnnea bleibt bei der MbUlmaohaag dai BegimeDte 
sli a>sliniin<ff»n in dar Qaniisoa nuMt. 
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nähme im Frieden 4, im Krie^j:(} 6 bt^spaautc Goschütze, die Fussbatto- 
riea einen Friedeiisstand vou 4 Offieiere, HO Maun, 37 Pferde, «iie 
4pfündigeQ Batterit^n nur 29 Pfenle. Der Krieg^staud der 4pfünder- 
Batterien ist 4 OfTieifre, 148 Mann, 126 Pferde, der ÖpfQnder-Hatterien 
4 (Offieiere, 154 Manu, 128 Pferde, der Friedensstuinl der reitenden 
Batterien 4 Offieiere, 92 Maao, 71 Pferde, der Krie^tand 4 Offieiere, 
153 Mann, 209 Pferde. 

Jedes mobil gemachte Feld-ArUUerie-R<^ment eiliftU zu den vier 
Abtheilungen noeh «nne flinfte Oolonnen-Abtbeiluiig von 4 Infiuiteiie- 
und 5 ArtUlflrie-HunitionsQolonnen. Eine Infanterie-Manitions-Odonne 
ist stark: 2 OSidere, 184 Mann« 190 Pferde, 27 Fahrzeuj^e; eine Artil- 
Ierie-Haiutions-Oolonne20flleiere, 171 Mann, 164 Pferde, 24Fahrz6ugre. 

Die hessische Feldartillerie- Abtheilung enthält eine reitende, 
4pfandige Batterie, zwei 6pfündige und drei 4pfandige Fussbatterien 
von der Friedens- und Kriegsstarke der prenssisehen. 

Sämmtliehe Gesehfitie der noiddsutsehen FeldartiUerie sind ge- 

zoj^^ ne Gussstahl-Hinterlader. 

Die Festunurs-Artillerie-Oonipaguien haben einen Friedensetat von 
4 oifieiers, 103 Mann; die Feaerwerk8-C<)inpa?ni«m zu 4 0ffieierftn, 
92 Mann; die Versuchs-Oompagnien zu 4 Officieren, 92 Mann. 

Hiemacli zfthlt: 



1 Fu^^sabthüilung \9inXk. 


441 M. 


16 0 


1*6 ch. 


136 Pf. 


im 


Fiii'(i»Mi, 


18 




616 » 


24 




525 » 


» 


Kriege. 


1 reiteudüAbthlg. 14 




276 » . 


12 




221 ^ 




Frieden, 


12 


» 


459 » 


18 




627 » 




Kriege. 


1 Oolonnenabthig:. 18 




1591 ^ 




» 


1580 » 


» 


» 


iFeldartill.-Rgt.81 




1663 . 


60 


» 


638 » 




Friedtfff, 


90 




3937 » 


90 




3828 » 




Kri^e. 


1 Festungsabthg. 19 




402 . 






— ^ » 




Frieden. 


1 Festungs-Art.- 
















Begifflsnt 5Q 




876 » 




«> 






* 


Die Feuerwerks- 
















Abthetlung 9 




182 » 




» 




» 


• 


Die Versuohs- 
















Ouuipagnie 4 


M 


92 « 






' - m 




* 



Die Pestuogsartiilerie kann im Kriege bis su 38.000 Mann durch 
EinberufuQg der Reserve* and Landwehrm&niier vermehrt werden. 
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Technische Truppen. 

Die techniscben Truppen bestehen ans 

12 preussischen Pionnier-Bataillons, davon eines der Garde, 
1 s&ehsischen Bundes-Pionnier-Bataillon, 
1 ^rossh. hessischen Rimdes-PioQiuer-OonipagBie, 

zusammen 13^^ Pionnier-Bataiilune, jiules zu 4 Conipaguien und einem 
Friedensetat von 18 Oflficiereii, 503 Mann. "Die 1. Compagrnio jeden 
Bataillons ist Pontonnier-, die 2. und 3. Sapi)eur-, die 4. Miueur-Cora- 
pagnie. Der Staad der lugeuieurofficiere belauft sich im Frieden auf 
266 Mann. 

Das mobile Pionnierbataillou wird in drei seibststftndige Oompag- 
Di<in gethdlt» denen die Pionnierformationen und zwar a) der Feld- 
brftekentiaiB, b) die Sobanmu^-^lonne nnd c) die Ponton-Oolonne 
naeh BedOrfiiisa zngetheilt Verden. 

Der Kriegsstand 1 Pionuier-Conipaguie beträgt 6 Officiere, 
262 Mann, 17 Pferde; 1 Batailhni 20 OlTiciere, 792 Mann, 58 Pferde, 
1 Ponton-Oolonne 7 Dinciere, 215 Mann, 260 Pferde, 

1 Feldbrücken-Traiü 2 Officiere, öO Mann, 83 Pferde. 

Zu diesen Formationen werden noeh aui den Pionnier^BataiUonea 

gebildet: 

1. Die Feldtelegraphen-Abtheüangen, bestehend ana je einem Teie- 
graphen-Detaehement nnd der Telegraphentrain-Oolonne. Eratere ifthlt 
5 OiBiciere, 5 Telegraphenbeamte, 90 Ifenn, 1 aweispftnnigen Wagen, 
11 Pferde. Letstere 1 Offieier, 50 Hann, 12 Wagen, 70 Pferde, 

2. Die Feld-Eisenbahn-Abthdünng yon beliebiger Stftrke. 

Train-OoTpa. 

Das Train-Corps besteht aus 

1 2 preussisehen Train - Bataillons, (Uivuu eines der Garde zu 

2 Compagnien, einem Depot und einer Handwerk er- Abtheilung. 
1 sächsischen Bundes-Train-Bataillon dessgleichen. 

I grosshei^. hessischeu Buudes-Train-Abtheihing» 

znaammenlsy.Tndn-Bataillone an 13 Oflieieren, 230 Mann, ISSPfnde, 

25 Fahrzeuge im Frieden. Bei der Mobilmachung erhalten die Train- 
Bataillone folgende Formation: 

5 Proviaat-Coloanen jede zu 2 Ojticiers, 103 Mann, 165 Pferde, 
32 Fahrzeuge^ 
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1 Feldbftckerei-Osleiiiie, 1 Ofiour, 118 JÜaao, 27 Pferde, 5 Fahr* 

1 Pferde-Dopot zu 2 Officiers, 104 Mann, 170 Pferde, 1 Wa^en. 

3 Sanit&ts-Detachcments mit den Krankentrilger-Compagnien — fnr 
jede Division eines — der Trainbegleitungs-Escadron und Führwerk- 
Parkcolonne. JoJos SanitAts-Dctachoraeut hat 3 Otfuiere, 203 Mann, 
41 Pferde^ 10 Fahrzeuge, jede TnuQb^gleitaqga-Eseadron 7 Ofiiciere, 
115 Mann, 130 Pferde, 1 Fabraeng, jede Fahrwerk-Park-Oolonae 
2 Offidere, 133 Mann, 212 Pferde, 80 Fahrsenge. Jedes Anaeecorps 
soll im Kriege flinf Oolonnen von dieser Stftrke haben. 

Hiernach tccNialtct »ich dit* Kriegsstärke eines Train-Bataiiions 
auf 64 Officiere and Aerzte, 2113 Mann, 2335 Pferde, 598 Wagen. 

II. Ei^ttzinipH«»« 

Die Ersatztruppen werden sogleich bei der Mobihnachung der 
stehenden Armee formirt und zwar muss bei der Cavallerie das Ganze 
(bei jedem RetrinioTito die im Lande zarückbleibende 5; Eseadron), bei 
den übiigen Waffen aber durchschnittlich die H&lfte ans ausgebildeten 
Leuteiiy haaptaftehlieh Seservisten, bestehen; der andere Theii wird so* 
fort ans anf dflom genrOhnUofaen anagdiobenen Rekmten ansam«- 
roengesetst. Schliesslich werden von den Tmppen alle ihre noch nicht 
fertigen Rekmten an die Ersatstruppen abgegeben« Oißeieie der 
Ersalitruppen werden grösstentiieÜs den Tnippentiieilen des 
stehenden Heeres dorthin abcomroandirt, eum Theile werden snr Dia- 
Position stehende oder verabschiedete Ulli eiere bei ihnen für die Daner 
des mobilen Zostandes wieder angestellt. 

Es haben nnn im Kriegsfälle m errichten: 

jedes TnÜMiterie-Begiment 1 Ersat^Bataillon ?on 1191 Mann 

» Jäger-Bataillon I » Compagnie » 308 » 

» Cavallerie- Regiment 1 » Eseadron » 249 » 212 Pfd. 

» Feldartill.- * I » Abtheilung » * 

1 reitenden, 1 6pfünd., 1 4pfümL Bat- 
terie mit 16 Geschützen und »• 521 ;> . 168 » 

» Pionnier-Bataillon 1 Ersatz-Compaguie » 256 » • - 
» fraiü-Bataülon . 1 » -AbtUeilung • 

2 Oompagnien nnd .' » 668 » 211 
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III. Besitzungttrufipeii. 

Die BcsatzuDgstruppen bestehen ans 

. 8 Oarde-Lüidvelir-Begimefiteni zd 3 ^ 6 Bataiilooeo, 

2 » -Gnmadier-Landw-Reipmeiit » 3» 6 » 

83 prenasisehon Laodirehr - » » 2 166 » 

11 Reserve- » -Bataillonen» — = 11 » . 

2 meeklenburg. » -R^meni » 2 » 4 * 

1 brannsehweig. » » 2 » 2 » 

8 sächsischen » » »2—16 » 

1 » Restrve-Landw.-Hataill. - 1 * 

2 grosäh. hess. Laadwehr- Uegimeat. »3=6 » 

Sanma 218 Bataillone. 

Jedes dii'sor 21dBataillouc hat einen Friedensstamm von 1 Bezirks- 
Conunsnduur, 1 Adjutanten, lö Mann, undesbcläuftsichdieGesanimt- 
AUBimc der Laadwohrstümme gegen wftrtig auf 431 otficiere, 1837 Un- 
terofficiere, 1676 Gefreite nnd Gemeine, 1 Arst, 1 Zahlmeister, 3 Pferde. 

Dagegen worden die Landwehr-Batailluiie im Kriege aaf «'uie 
Ktatsst&rko von 14 Offlcioren, 410 Mann für die erste Besatzuug, ani 
22 Officiere, 810 Mann bei der Garde- und auf 18 Olfieiere, 610 Mann 
bei der Proviuzial-Landwehr-Ini^nt&rie für die volle Kri^sbesatzuag 
gebracht. 

Das Reserre-Landwehr-Batafllon Nr. 35 (Berlin) ist in 120om- 
pagnimi, die Besenre-Landwehr-Bataillone Nr. 33 bis 40, 73, 80 nnd 

86 zu je 6 Compagnien, alle Übrigen Bataillone zu je 4Con)pagni6n for- 
mtrt. An Beaatmgiftmppen werden femer gebildet ans jedem Jfiger- 

oder Schützen-Bataillone eine Compagnie von 4 Ofßeiers, 151 Mann fllr 
die erste Besatzung und von 4 0{ficier8,254 Mann für die volle Kriegs* 
büsatzung. 

In jedem Armeccorps-Qjsairk 2 Oavallerie-Begime&tar an 4 Esca- 
diKtts und 22 Offioere, 614 Mann, 661 Püscda 

Von jedem Feld-Artillerio*Regtment 3 Batterien lur Verwandang 
als Ausfall-Batterien k 4 Officiere, 155 Mann, 125 Pferde, 6 Geschütze. 

Die Anzahl der Festungs-Artillerie-Conipagnien wird verdoppelt 
undhiedurchTon92aul 190 Compagnien a 3 Ofgciers« 104 Manu für die 
erste Besatzung und Ton 4 Offidera» 201 Mann für die volle Kriegs- 
beaatsniig gebracht 
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Von jedem l'ioiinier- Bataillon 3 Oompa^iiiea ä 3 Ufficiers, 101 
Manu, eventaell k 4 Officiurs, 202 Mann. 

Zur Forminuig der Besatsangs-Truppeukorp«! dienen aftinmiliche 
Mannschaften des beurlaubten Standes, welebe naeh der Fornumn^ der 

Ersatztruppen noch vorhanden, vornehmlich also die Landwehr-Mann- . 

Schäften, aber auch dieetwa noch überzähligen Reserven iü erster Reihe. 

Hiemaeh stellt sich die oigairisatioiismftssige Gesanuntstftrke der 
norddeutschen Bnndesannee vie folgt: 



1. Feldarmee. 





Mann. 


Pferde. 


Gesch. 


Fahrz. 




4^51 


4.0Ö9 


» 


» 


118 Inlanterie-Regimenter, 18 




ff 






Jäger Bataillone oder zusam- 












394.594 


14.862 


» 


2124 


76 Cavallerie - Begünenter, 304 












61.176 


53.680 


» 


632 


13 Feld- Artillerie -Kegimentor, 










196 Batterien 117 Golonnen. . 


62.361 


49*764 


1170 


6006 




14.362 


6.603 




91Q 


1 ^ Train 


27.960 


30.366 




• m 


AdminifitrationsDersonBle n. s 










Intendantur, Kriegscasse, ?ro- 










Tiant, Aemter, Aerate, Feld- 










lazareth, Auditoriat, Geist - 












8.515 


7,358 




1196 


Summa 


663.189 166.691 


1170 


17743 


2. £rsatstruppen. 












Mann. 


Pferde. 


Geseh. 


fahn. 


118 Infanterie-Bataillone 


140.538 


364 


• 




18 Jäger- u. Schützen- Comj)ag. . 


5.544 


» 


» 






19.000 


16.112 


» 




39 Batterien Artillerie 


9.503 


2.925 


231 






. 3.328 


« 






27 » Train 


7.710 


2848 


» 


640 


Snmma 


186.628 


22.239 


234 


640 



t 
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3. Besatzuugstruppea. 

Mann. Pferde. Gesch. Ffthn. 

218 Garde-uud Pntvmzial-Laad- 

Avthr-Bataillune 137.996 848 » 

J8 Coiupagiiieu Jügcr 4.644 » 

26 Cavallerie- Regimenter m 4 

Escadrons 16.160 1 7 . 1 G 

39 Batterien. 6.111 3.2d0 - 234 390 

190 FostuDgs-Artiilerie*Oompag. 38.d50 » » » 

26 Pionier-Compagnieo 4.356 » » 

Artillerie« nndlngemenr-Olficiere 

in den Festnngen 300 » » 

Summa 208.517 21.284 234 390 

Gesammt-Kriegsstärko des liord- Mann. Pferde. Gesch. Fahr/, 
deutschen Bundes-Laudheeres . . 947.329 200.114 1638 18.673 
Hiezu kommen noch stellyertre- 
tende, das ist im Lande zu- 
rückbleibende Stäbe mit 5291 357 v> » 

Die Landwehr (Besatzangstmppen) werden in aeht Jahren auf 
350.000 hiB 400.000 Hann gebraeht werden. (5 Jali^ftnge k 90.000 
bis 100.000 Mann, die ans dem stehenden Heere in die Landwehr 
übertreten.) 

IV, Kriegsmarine. 

Nach den im Marine-Etat ftr 1870 enthaltenen Angaben hat das 
Personal der Marine folgende Stftrke: 

BiB seemännische Personale mit der Fk>tten-Stamm-Division 4Ma- 
trosen- nnd 2 flchillsj u ngen-Compag nt en nnd der Werit-Division — 1 
Handwerks- nnd 1 Maschinen-Compagoie — im Gesammt - Etat 

218 Officicre, 4ÜC7 Mann. 

Das Seebataillon 40ompag. Infanterie 30 » 861 » 
Die Seeartillerie-Abtheilung 3 Com- 

pagnien 17 >> 467 ». 

Das ärztliche Personale 31 » - — » 

» geistliche » , 4 » — » 

» Audituriat 3 » — » 

Die Werften und Depots 5 » 40 » 

Die Seewe hr 43 » 71 > 

mampen 351 » 6106 » 
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Der gegeuwärtig^e Bestand au Kriegsschiffea ist aachsteheuder: 

1. Dampfschiffe. 

Pansser-Fregatte KAnig Wilhelm 23 K. 1160 Pf. 6936 T. 

» Friedrich Carl . 16 » d50 » m4 

» » Kronprinz 16 » 800 » 3404 » 

» Conrette Hansa 8 » 500 » 2371 » 

noch im Bau begilFen and be- 
steht ans Hols nnd Eisen 

Panzer-Fahneug Aiminins ; . . . 4 » ' 360 » 1230 » 

» » Prinz Adalbert . 3 » 300 » 681 » 

Gedeckte Cuivette Elisabeth ... 28 » 400 » 2016 . 

>, Hertha . 28 » 400 » 2016 » 

» » ViiK'ta 28 » 400 » 2016 * 

• » Arcuna... 28 » 386 • 1715 

» Gazelle 28 » " ' 386 » 1715 » 

Olattdecks » Nymphe 17 » 200 » 956 * 

» » Medusa 17 » 200 . 956 » 

• Victoria 14 » 363 » 1543 » 

» AugOta 14 » 363 » .1543 » 

» » Ariadoe 3 » 350 » 1253 » 

Kanonenboote 1. Olasse Basilisk 3 » 80 » 300 » 

» . » Blitz 3 » 80 . » 300 

» » Chamäleon 3 » 80 » 300 » 

» » Comet . 3 » 80 » 300 » 

. « . » Cyclop 3 » 80 » 300 » 

» » Delphin ' 3 » 80 » 300 >» 

» » Drache 3 » 80 » 300 >. 

% n Meteor 3 » 80 » 300 » 
14 Kanoueiibuute 2. Classc ii. z. 
Fuchs, Ilay, Habicht, Hyäne, 
Jäger, Natter, Pfeil, Salainaa- 
dcr, Schwalbe, Scorpion, Sper- 
ber, Tiger, Wespe, Wolff zu je 

2 Kanonen 60 Pf. 247 T . 28 » 840 » 3458 » 

Avisos. Preiss. Adler 4 » 300 » 681 • 

Loreley.r 2 » 120 » 400 » 

KönigUeha Yacht OriU« 1 » 160 » 460 » 

Hafen, Fahnsoge Jada, Gteif, 

Ncftim zusammen .50 » 200:» 
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2. Segelsehiffe. 

Fregatten Gefion 48 K. — Pf. — T. 

» Thetis 38 . — » — » 

• Niobc 26 » — » — » 

hriggs Miisquito 16» — « — » 

» Rover 16 » — » — » 

» Hein 6». — » — • 

Hafeu- Fahrzeuge Harbaro;ät»a. . . 9 » — • — » 

» » litis.... 3 » — » — • 

w » Leopard .... 3 » — » — » 

» » Wangeroge .. 3 » — » — » 

3. Kuderschiffo. 

d2Kanonea8c1ialnppen ... 2 » 64 » — • 
4 » Jollen ... l • 4 » — • 

Znsammen 90 Seblffe mit 9868 Pf^rdekraft «nd 45934 Tonnenge- 
halt mid 673 Oesehttsen. 

Der im April 1865 vom Marine-Ministerium festgestellte Plan zur 
Erweiterung der Kriegsmarine stellt als nächstes Ziel hin, eine Seemacht 
zweiten liauges zu gründen. Hiezu wurden als nothwendig befoudea: 
10 Panzer-Fr^atten als eigentliche Schlachtschiffe; 
10 Panzer-Batteriea nach dem Enppelsyatem snr Kflaten- and Hafen- 

Verth ei (ligunpj; 
9 gedeckte Schrauben-Corvotten von 28 Gesehfltsen; 
6 Glattdecka-Oorvetton von 17 Geschfltzen, sftmmtliche 16 Schiffe 

snm Sehntie des' ftberBeeiscfaen Handeln; 
6 Dampf-Aviaoe nur Beobachtnng des Feindes nndsnm Depesdhen- 
dienst Sdtdem soll beabsichtigt werden, die in eine Bnndesfloite 
umgewandelte preussisehe Kriegsmarine anf 16 PanievseliiffB^ 
20 Conretten nnd eine angemessene AnsalLl Udnerer Scbiffe sn 
bringen. 

Die norddeutsche Flagge führen zur Zeit über 7167 Seeschiffe mit 
einem Gehalt vou 1.336,719 TooDen. 

Nach dem 1867 vom norddeutschen Mariue-Ministerinm an^e* 
stelltsn FlottengrOndnagsplan sollte die Zahl der damals beanspruch- 
ten Fahrac^ge bis 18T2 etwa znr HAlite erreicht werden. Dersngkiflli 
für die ToUe Flottenstftrke geforderte Bemannnngastaad tob 483 Oii- 
eiere nnddtft 10.000 Mann war.Ende 1869 bereits aar HUfta oomplet, 
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indem die Qesanuntzahl des Marinepersonals am 31. Decemb« t. ^: 
mch belief aaf: ' 
•» 176 SeeoflFiciere, 
laO Seecadeten, 

41 (Mfkmra des Seebttaillona und der Sedurtflleri«, - 
137 Peekofficiere. • 

454 

483 rnterofficiere, 
4024 Matrosen, Heizer, Arbeiter und Soldaten, 
331 Schififsjangefl. 

6292 Mann. 

Zar Durchfübnuig obigen Planes mässten jedoch an Sebiffen nocti 
getteUt werden: 

11 Panzerschiffe, 

11 gedeckte tud QiiMdecks-Corvetteii, 
8 Tnoaportscbiff», 

1 üebnngaecfaür. ^ 

30 Fahrzeuge. 

Von dieser Anzahl befinden sich 3 Panzerschiffe, I Glattdecks- 
Corvette und 2 Avisos gegenwärtig schon im Bau. Mit der vollen Aus- 
führung des Flotten-Bauplanes erwachst dem norddeatschen Budget 
eine Mehrbelastuug von 4 bis 5 Millionen Thaler. 

Die letzten Marinevorlagen steUtan das Yerlaugeu, obgleich an- 
&ngs 1870 auf den Werften von Danzig und Wilhelmsbafen der gleich» 
ieitSge Bau von 6 und^öthigenfalls 7 Fahrzeugen, danmter 2 ersterä 
Banges, bewirkt werden konnten, dass ilAr den Schiffsbau noch die Pfi^ 
Tatwerften und zwar zon&ehst im Umfimge tob einem Drittel der neuen 
Schiffsbanten mitherangeKOgen werden. Speeieü befinden rieh in dem 

Mnribe^Etat fta neoe SohiflUMu pro 1870 l,4(Q.0€b T. 

1871 1,830.000 » II 

aoflaittBien in zwei Jahren also 3,292.000 Thaler 

nnngeworfefn. Die für die Sich^ng der Aenen See-EtablissemenfB an- 
gesetzten Summw belaufen rieh dagegen pro 1870 und 1871 ' ' ' ' ^' 

Ar Wilhebnahafen auf : 2,600.000 T. 

» Kiel 2,200:000. • ; 

OieEu wurden noch TOtirt ftr die nnleraeeindiid 

Vertheidigung ; . . , 60.000 » 

t 



Sonstige Baukostaa fiU Kiel 491.460 T. . 

fiftr die Beschaffung von AufrnH'ntatiocsvorrätheu. . . . 67.300 » . 

Im Verlaufe des Jahres 1870 soll für das Seebataillou noch eine 
6. Oompagnie und fUr Wilhelmshafen noch eine 2. Werft-Divisioa er- 
riehtet werden; dagegen erscheint die infiitelinng einer ir SeeartiUeria- 
Oompagnie noch xweifelhaft. 

Femer wurde ftr den vollen Bestand der See-Infanterf e die Er- 
richtung eines Regiments sn 2 Bataillons A 4 CVmipagpuen und Ar die 
Seeartillerie die einer Abthoilnng von 4 Compagnien in Aussicht g»- 

Das Soeufficiorscorps wird eine aWrnjali^ Verstärkung vonzo- 
sammen 27 KOpfen erfahren, die Mariue-lnfanterie und Artillerie nicht 
mit inbegriffen. 

Gegenwärtig erreicht die Reserve- und Seewehr der norddentBchea 
Marine die Stärke von 53 Offieiers und etwa 7000 Mann. 

Der in Rede stehende, dem Bnndesrathe tob den Bnndeskaosler 
Aber den Stand der Bundeskriegsmariae im Beginn des Jahres 1970 
Toigelegte Bericht filhrt an, dass dieselbe 
3 Panzerschiffe, 

2 ^ Fahrzeuge, ^ 

5 gedeckte Curvetteu, 
4Glattdecks- 

2 Avisos, 

22 Kanonenboote, 

in Sunma 38 DampfschiiTe mit zusammen 320 Kanonen, 8466 nomi- 
■eUen Pferdekräften und 36.452 Tonnen GehalttunÜMSt. Dam koaunea 
S^gelsebüe, als ArüUerie- nnd Uebnnguchiff» 

3 Fregatten, 

4 Briggs, 

in Summa 7 Segelschiffe mit zusanuaen 160 Kanonen und 58(^Tod- 
nen Gehalt. 

. - _ y Fettungen. 

Preussen besitst 30 Featongea und swar 7 erster» 14 sweitar, 
9 dritter CUsse. 

Wataplitse 1. Ranges sind: 
Am Rhein: Gobiens mit Ehrenbrdtsteia, Köln mit Deats. 
An der Elbe: Msgdeboig. 
An der Oder: Stettin. 
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r MiUr Oflteee : DftBsigiiiit Weiehselalbide, 
G^gwi Osten: Posen. 
» » KöBigsbeig. 

M« dieser 7 Feetuugca bedl*r(euie PriedflosboBiliii^ yoq 600a 
bis 8000 Miun und eine Kn^bentzuug von laOM bis 20.000 Maoa, 

Waffenplatze 2. Ranges sind: 
. An der französischen Grenze: Sa^rlouid. 

Am Rhein: Wesel. 

An der Weser : Minden. 

In Thilringt'n: Rrftirt mit Petersberg. 

An der Elbe: Torgau. 
' An der Havel und Spree: SfNindtn. • 

An der Oder: Glogan. 

In Schlesien : Glatz, Neisse. , 

Im Norden: Sonderburg- DüppeU Kiel-Friedriehsort 

An der Ostsee: Stralsund, Ckdbeig. 

An d«r Weichsel: Thom. * 

Jeder dieser U festen Plfttse erfordert eineFiriedeiisliesailaiuig; fos 
9000 bis 4000 Mann nnd etile Kriegsbesatum^ joü 6000 bis OOOOMau. 

WaünipUtie 3. Banges sind: 
An dar Elbe: Witteabeig^. 
An der Oder: Gosel, Ktstrhi. 
An der Ostsee: Swinemünde. Pillan. 

An der Weichsel: Graudenz, .Maiit riliurg, Brückenkopf *n der Nogat. 
An der Eider: Rendsburg. Friedrichsstadt. 

Die Garnisonen dieser 9 Festungen betragen im Frieden je 1000 
bis.2000 Mann und im Kriege 3000 bis 4000 Mann. 
Hinzogekommen sind seit 1806: 

In HannoTer: die Pl&tze 3. Olasse, Harburg, iStade und Fort 
Wilhelm bei Bremerhaven mit einer Gesammtbesatzung ron 3000 Mann 

im Frieden und 3000 Mann im Kriege. 

Am Main-Kheiu : die Festung 1. Classe: Mainz mit einer Friedens- 
besatzuog von 8000 Mann und einer Kriegsbesatsuug von 22.000 Mann. 

'^^ An der Elbe: Königsstein mit einer Besatiung Ton 500 Mann im 
Frieden und 1000 Mann im Kriege. 

Im Baue ist: Feste Boyen, Befestigung am Jadebosen, die Befesti- 
gungsgruppe aa derEmsmflndung, an der WeeermflMwng, die Befesti- 
gung der Rheinbracke beim Dorfe Hamm unweit Dflsseldorf, die insge^ 
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sainmt eine Besatzungsfitftirle Ton 3000 und eventtiell Toa 400<^' Int 

500Ü Manu erfordern dürfion. 

Die Friedensbe.sutzuugeu der norddoiitsohen Bundesfestungen be- 
tragen daher 100.000 bis 120.000 Manu und die Kriegsbesatzungen 
350.000 bi8 300.000 Mann. Im besten Falle wtlrde der Bund bei einem 
Kripir«^ init einer Seeiuailit 1. Rani^es wie Frankreich mindt'siena 
200.000 Manu als Besatzungstruppen in die innerhalb des Bundeagd- 
bietes liegenden festen Platze hineinwerfen mässen. ') 

Recruten-Contingente, Friedensetat, Kriegsbudget. 

Zur Ci'iiipleiiriing der Kriegsmacht stehen der Oberleitung des 
norddeutschen Bundes 12 .lahrpränßre Militärpflichtiger zur Verfügung 
und es hat demzufolge das Hundesheer nachstehende Zusammensetzung: 

Nach dem Feldzuge von IÖ66 belief sieb das Totale der preossi* 



sehen Streitmacht auf 600AM>0 Mann 

Uiezu die Stellung während des Etats- 

jahres 1866/67 105.616 • 

4tto« 1867/68 92.886 . 

A«S dsn annectiiten ProTUien aasgebobeae 

Bakniten. 7.060. » 

Ans denannectirtenStaatenflbeniomiDeDeMaaa- 

sebaften und zwar Hannover 15.000, Hessea 

8000, Nassau 6000, Elbeberzogthflmer die 

vou bis 1867 verzögerte Aushebung 

12.000 Mann = 41.000 ') » 

Die Coniingenle der Kieiu^taaten des uord- • 

deutscheu Bundes mit 40 000 • 

Das sächsische Contiugeut 2j. 000 » 

Die Kekrutirun^j von 1868, 69 in Preussen 85.000 • 

dtto. 1869/70 dtto. 85.000 » 

Die Bekrutirung von 1867A0 inSachsen k 6000 

Mann jährlich *) 24.000 » 

dtta in den übrigen Bundesstaaten i 10.606 

■ lflannjftbi)ieb. 46.660 » 

Zusammen ; 1145.402 Mann 



*) I)ie BesatzuDgsst&rke der Festungen wurde dem Bandeftbeschlosse TOib 

30- Februar 180 analog ansgciwoffea. . . 
•) Kigpntlich 2U0 Officiere, 46 K09 Mann. 

Das Königreich Sachsen nahm im Jahre 1867 die erste Rekratirunf Toa 
QkBaai nr uik dir aUgeflMiaw .Webrpflif ht, sonst sollteo jAhrUak «aga- 
r 0M6 ^laDii nr Aiuhebiiag gelangen. 
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Hievoa 15y, AuA&ll oder 171.000 Maon 
7 Jahrg&Dge der Laodwehr 2. Aufgebotes 
(t'4 a7.000 Mann laut Art. 59 der Bundesver- 
( fMBpg, welche die MiUt&rdienetaeit Toa 19 
^ fl^i 12 J»hre heEab geltte «der . , . . 189.000 360.000 3Kfaniit 

r verbldben 786.000 MaoBi 

^e^a Ufticiere, Aäerzte, Ünterofficiere etc. . . 60.000 « ■ 

V ' ' Totalauinme Ö4 ö . 000 Maaa ') 

^ Auf dieser Ziffer beruht die zuvor auseinandergesetste Kriegsor- 
^nisation und 8t&rke des norddeutschen ßuudesheeres. Ueber dea 
PHedeiiB8taDd< detoelbda bestimiiit der Artikel 60 der BimdesTerfiM8iiA(^ 
fc%eiide8: ' ' < : 

»Die FriedMS'PrftseiiBBtftrke dea Bundesheeres viid M isttm SU 
0eeeaber 1871 auf ein Proeent derBeTOlkemng Ton 1867 normirt tmA 
^ro'ml« derselbeii von den einzelnen Bnndesslanten gesMIt' Für ^dii^ 
•patei^'Zeit wve9 die Friedens-Prftaensstftrke des Heeres-im Wege der 
Baadesgesetzgebung festgestellt.« * • . h- 

^ t.aut Artikol 62 derselben Verfaöauag betragen die jährlichen 
Xnsgaben pro Kopf 225 Thaler, WQria j^dOßh did Kosten fjOLl di& BilOr 
desinarine nicht ial»egritTen sind. 

Nach den hiezu vqbl preuasischeu Krieganiiiisterinn dem Reicha- 
tage gemachten Vorlagen sAhite die Bevöiheranf dea norddeutschen 
Bundes im Jahre 1867 dreissig Millionen nnd tit wurden auf die 9ki^ 
selatuten folgende GontingtntaalAvlMn und Budget ^ D^tii^a uif^ 
repnrtirt: 

Maim TtuOar 

Pienaaen in wdaam nenen Um&nge 236J770 58|080«9lll 

KOnIgreieh Snehaen . . \ . UA$» .!i5,«r4.6i0 

MecUenburg-Sekirerin ... 6.69i liM8.3M 

"Slrelftz ' * 990 222.550 

• Oldenburg ... . 3018 6 79.050 

f .. Fartrag 268.753 60,469.226 

^) QMMral Graf Waiden«» Vimbnete {& einem 1868 erschienenen ^0^(4 
die gAntB norddeulMlM Pnirietiaaae diiBhtt—liah dM kMiglkk tielyiwtoa 

4d(»Be60iyi auf 

Feldtruppen , . . 445 .000 AUaa 

Ersatz tr Uppen 130.000 „ 

« f s Landwölirea. 200.000 

Zusammen 775.000 Mann i 
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Mann 

Uebertrag... 268.753 

Hfunbuig 2.299 

Lflbeck .. 606 

Vtmtsk . . 1.010 

BMomohitaig • 2.933 

im 

MemiigeD 1.780 

AtteBbmg 1.418 

Oobnrg-Qotha IMb 



Anlwlt 

Lippe-Detmol<i 

Scbaumburg-Lipp«) ...... 

Waldeck . 

SohwAolwig-Rudulsudt . . 
» SondershaiiseD 

BeoM ältere Linie 

» jaogere » 

Hesm-Damstadt 



» ♦ 



1.030 

1.113 
313 
591 
737 
661 

. 439 
864 

2.634 



Thaler ' 
60,469.225 
617.500 
113.850 
234.000 
660.926 
630.Oa« 
400.000 
810.060 
370.128 
434J00O 
250.426 

70.425 
132.976 
165.826 
148.725 

98.776 
194.400 
567.900 



ZostmiM 22 BtmdeestaateD mit 292J18 66»778L328 

Hi€M dM nmi teoiddeiitielMB Bude meki 

gehörig, jedoch lant einer besonderen Militär- 
CoDveütion vom 1. Uctober 1867 ab unter die 
militärische Oberhoheit i'reusfieas gestellte 

Grossherzogthiim Hessen ' ) 7.463 

Officiere nnd Beamte der grosshenoglich hes- 

siechen IHvi-sion 323 

Officiere und Beamten (Gagisten) der übrigen 
Bimdwi' OontiBgante 17,961 



dieFriedenset&rke deraorddantseheD 



318.066 

mit ,76.221 PfiBcdm» worunter 1800 der grosBÜerzoglich heflsisehea 
IMviakm und 73.421 derfllnigwBiiDdeBtrappei. MitHimuraohnung d«r 
läwiMchaftan der UnttroffieierMehnlen nnd anderer MüHlrlehraatlalf 

ten, der Fenenrerksabtheilung und der Laudwehrstämme darfte siok 
die Oesammtzifler auf etwa 330.000 Mann stellen. 



*) Yom Groddienogthiim HesMD jseliSrt sem i«ddttttNh«i Baad Ue« dia 
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FQr NfohtpfWMsen sttllt aieb 'dalier «ia FriedmMtit Toa MUW 
MaiiB iMnnni. 

NMh dem MilitftreUt för 1870 hat die AnMe das BorddentsdiM 
Boiidet lot^MkU FoiMtM» luftd Stirke: > 



InfiMitem-SegteMter 

9 B&chsische Lmien-IafaDterie- 

Regimenter 
2 mecklenburgische Linien - InfaD- 
~ ' terie-Regimenter 
1 JieMiacbe« Linien-lnfi^it.-E4i^aL 



6.097 
18*886 
1.669 
6.684 

157.144 

1.580 
4.280 
• 608 
350 
350 
3.265 



Unteroffidera 
Spidleote 

Tamboiire n. Horaiitai 

Gefreite u. GemeiDd 

Lazarethgehilfen 

Oeconomie-Handwerker 

Aerate 

Zahlmeister 

Büchsenmacher 

Pferde 



13 pieusaifleh^ Jager- n. SdiHtami- 

fiateflloiie 

S aidiaische Jftger-Btetafllone. . . 
1 BiekleDbQrgisehee Jiger-BAtaill. 



1 89preQ88. Laadw.-6ea.-OoiiUBa&d. 
17 aAchsische » * » 
4iDeekleiibiiig. • » » 
2 heeauehe » » » 



r 



352 Oflficiere 
848 Unteieffieiere 
206 Spiellente, Tsmb. ete. 
7.168 6eMte und GenMane 

64 Lattreihsditlfeli 
192 Baadve^r 

32 Aenta 

16 ZaUmeiater 

16 Bächsenmacher 
112 Pferde 

431 üfiiciere 
1.837 Unteroffieiere 
1.675 Gefrwto aad GeaMine 
1 Arst 

I ZaUmaiaUr 
3 Pferda 



115 Infanterie-Regimenter, 16 Jä- 
ger- Ra tai 1 1 one, 2 1 2 Land weh r- 
' ^ Bezirkscommandoe ■ 



209.9Ö9 Mann 3.370 Pferde. 
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66 preusflisehe Canülerie-Eegjnt 
6 flAchsisühe » » 
2meckleDbaigiMlie» i 
1 hessische » i 



1.898 Ufligiere 
5.712 Unteroffieiere • 
1.206 Spielloute etc. 
43.988 Gefreite und Oemeiue 
375 Lazarethgchüfen 
1 505 Handwerker 
266 Aerzte 

67 Zahlmeister 
466BotBirM» 

7» IIWIlBMlHMBMr' 

75 Sitttor 

55.810 Pferde 



76 Gavallerie-R<}gimenter mit ... . * 55.623 Mann, 55.810 Pferde. 



12 preuss. Felder tillefie-itugiment. 
1 sächsisohßs » » 

1 mecklenburg. » Fussabtheilung 

2 hessische » Fussbatterien 



1.190 Officiere 
3.740 Unterofficiere 

430 Spielleute 
17.1 12 (iefruitti und (jcmjkiii|i» 

200 Lazarethgeliilfen^ • 

650 Handwerker 

100 Aerzte 
16 Zahlii'eister 

104 Roas&rzte 
10.057 Pferde 



• i 



13*/, PY'ldartillerie-Recriinenter mit. 

208 Batterien, darunter 50 rei- ' * • . ' 

tende (das 12. sächsische Feld- • • 

artiilerie-Kec:inient besitzt ab- 
weichend von den übrigen Ke- 
gimeutern statt vier nur zwei 
feiUmde Batterien) oder 866* • - 

Geschütze auf dem Friedens- . " : . " ' . ' 

fuss und 1284 QesehfltM am ).'•. * ' 

/ Kfisfataliul.«; . * . 23.541 Itaib 10^057 Plofde. 



9 prenssische F«»tttii9i* Artillerie- 

Regimenter 
S^pienssisehe bisondere Fastangs- 

1 sftehnselie FesUmyi^Aitillerie- 
• AMiMaM^ <4 Om^ 

1 pnniSBisehe Lehr- und YerBiichs- 
Oompagnie der Artillerie - 
Schiesssebnt« 
1 preussische Feaerwerks-Abtheil. 



10 F«rt«]ig8-ArtUl<de-»fi«fiiiieiiter 
eto. ndt^BCtaMpigilen 



Znsamnieu 23*/, Artillerie-Regimeu- 
ter mix ... ^ ...... .i 



428 Oriciere 
1.648 Unteroißciere 

176 Spielleüte 
7.580 Gefreite und ikmmmb 
88 LftzarethgehiUiaa 
230 Handwerker 
29 Aerzte 
13 Zahlmeister. 



10.192 Mann. 



33.734 Mann, 10.057 Pferde. 



» • * 



• .'Xl fit,.-. 



1 sftcbsisches ' 




334 Officiere 

886 Unteroriciey«), . 
169 Spielleute * * , 
5.926 Gefreite und Gemeine 
- •62 Lasarethgehflfen 
156 Handveifcer 
'7^126 Aerzt© , 
13 Zahlmeister 
' 18 BiehienmadMr 
^1 Pfenit ' ^ 



13 Pioanier-Bataillone 

-r 
•I 

M> pMsaiMh« Train-Batailhme 
P^Mehsiaehai w 



f 

11 



Ii t liliiV illHlililiiiHih^H 



■ 

166 trtTicier© ' 
598 ÜBterofficiere • " 

2.145 Gefreite und Gemeine " 
20 LaMithiihilta . 
130 Hattivirkar 
•13A«ite 
laZahNaeiator 

3.081 Manp, 1599 P^4e* • > 
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55 Offieiere 
284 Unteffoffidm 
10 SpiellMito 

14 Aonto 



1.217 MftBD. 



BtiODdere Fonoatioiien 



31 OTieier» 

GeMle asd 
110 AMite 
2 E>hlnwl<t6f' 
OPfM« 



3.710 Muii, 9 Pferde. 



11.308 Ofidere 
110 Aente 
7 ZablmeMter 
2J71 Pferde 

1 515 Mann, 2.371 Pferde. 

T6ta)8tärke der Armee im Frieden 316.498 Mann, 73.287 Pferdeu 

IndiMer Summe befinden neh: 12.970 Oflficiere, 34.023 Unt«^ 
oiieiero^ 047S SpuUi«t% MMtib nnd Oememe, S186 Umh 

utlyifliw, 714S WnndwerHr, 1198 Aente» 607 Zddmwtor, 573 
Boesftnta, 454 MdMMuelttC, 75 SttOer. 

Die Errichtung der vierten Batterien bei den reitenden Abtheilungen 

des Garde-Feldartillerie-Kegiiiuiuts und der Liaien-Feldartillerie-Regi- 
menter Nr. 1 bis 11 war Ende 1869 noch nicht durchgeführt, sollte 
nber im laufenden Jahre befitimint erfolgen. 

Die FeBtnngs-Artillerie umfusste Au&ogs 1870 nur 88 OQmi>ag- 
nien, welche im Kriegsfalle sich verdoppeLi sollten; an deren volleni 
Benttnd fehlen jedoch Mek 10 Oompagnien nnd ee könnte hiemaeh dit 
Feitnogi-Artilkrie g^^MWirtig nnr 160 Oompignien molnliaireii. 

LmI Buidet-lfilUiMint pro ' 1870 betmgen die ordeotUelm 
mnuUf MlUgnb ea 05,fl 05; 00 0 T h n ter, d. k-5tt.6a3 Thnler mehr nb ftr 
1869. Hieran pnrtieipiren: Prenesen mit 59,1 17.909 Thaler, decheen oiit 
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4,801.006 Thaler, Mecklenbarg mit 1,172.140 Thaler, Hessen mit 
474.900 Thal er. Die ausserordentlichen Ausgaben sind veranschlagt 
anl 1,133.810 Thaler, d. h. 40.848 Thaler mehr als pro 1869 und zwar 
fflr Prengsen 1,055.000 Thaler, Sachsen 78.810 Thaler. Der Bedarf der • 
BundesarmMUDRemontenfttrdas Jahr 1870 belauft sich auf 6432 Stfifik. 
ÜMidsburg wird als Festung im Etat nicht mehr aufgef&hirt 

Wie ans der obigen OiganiMitioB und Friedens- Präsenzstärke des 
DevddmtadienBandeAeerM n ersehen ist, wflrdees ein Leichtes sein^iBil 
Znldlfeiialime derEra rt i r M flnr a uidtejftlirlidk qj atr etead M i ltokmtium 
dMitlU Mf dM mpnwitinniwiinigin ITncgpatit w H7M Mmb 
SU ielieB. 

Bertglkh te finatmMrre MhniU di« kflaiglMhft Cimet»* 

Oidi« Tom aSL Ifoi im vor: 

Die EreatEreeerre, welche ms deo tob liiegsdieoete für gewdha- 

liehe Friedenszeiten befreiten Leuten besteht und den Reknitenl)edarf 
der Ersatztruppentheile der Armee fBr den Mobilniiichuugsfall jeder- 
zeit bereit zu stellen hat, wird in zwei Classen eingetheilt. Zur erstereil 
gehören diejenigen Maiinschaften, welche von den ErsatzbehOrden ftr 
den Fall eines Krieges zur Einstellung ohne nochmalige Musterung fdr 
geeignet erachtet werden, zur 2. Clas^e alle firBatsreBerTisten, wtklk» 
nicht für die I . Oiasse bestimmt wetden. 

Zur 1. Classe der Ersatzreserve werden in jedem Anneeoorps- 
Bezirk alljährlich so viele Mannschaften designirt, dass der erste Re- 
krtiteubedarf der Ersatztruppentheile mit fünf Jahrgängen die^serOlnM^ 
gedeckt werden kann. DiaMaimoliafteii dar 1. Glaeae dar EraatB»- 
sirve treten in die Kalifont der Soldaten daa Benrlaabtoiatandea nnd 
ateken ebaaao wie dieae natar der Oontrolle dar LandwabrbehOrdan. Dia 
Dianstverpfliehtong in der Olaaae der Braatsreaerva iat gleich fAnl 
Jahre; nach Beendigung.deräelben erfolgt dar Uebertritt lor 2. Olaaaar 
Bei eintretender Mobilmaehnng kann die Mannachaft der 1. Olaaae dar 
Ersatzreaerve je nach Bedarf durch dia MilitärbehOid« aofort einge- 
zogen werden, etc. 

Die Ersatz- Reserve dürfte Anfaugs IWO eine Starke von 70.000 
bis 80.000 Manu erreicht haben, da im Ersatzjahrn 1868/69 in Preus- 
sen von 110.090 Dienattaaglicben nur 88.823 Mann zur EinateUna^ 
gelangten. 

Anfiangs April 1869 hatten die Linien-Bataillone der Bundeseon- 
tingente einaSri^gaatärke von kauft 800 Mann, während dieLandwehr*' 
bataillona nnr in ihren Gidrea baatandan and bei aonat noroialen Var«* 
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mf"iTlir ^*"'^Thr"r* ^r^^ ^^"^^ ^^^^ Keser^e-Jahrppg xol deiisel- 
tgpjhytoi^^n wird. Dim Glwghi» ipi\ (Ai die 18€7 noMmohtilia l€ 
lytMfftflhHi liftieii-WfwWiiiiiQimiterjaii^ die 64 imMvi 
iliftflncicbleteii iLeadwfhr-^BateiUaAf, vna äßßm die H d«m dM um 
niryfifliinni i-xanJnflth^Uf ai anoihfiikEflii BftteUliMiA nhiBfiillt Book 
HftimBcluiftaitliUM befnaaeo. FOr d«i KriegsfäU wuide beetiauat^ dmm 
4ie nenarridiWtwi pi^wtMiMiwii iiwddiMitocliMi iaadirehrbstaiUoiie 
ihre volle KriegHstärke aus der 1967 neuerriclUetea L Gkaee der Er- 
b4Ufeüef\o erhälti u soUutt. 

f Die GesammtEahl der ztir Bemaonttng der oorddeutsehen Haadels- 
marine erforderlichen Matrosen stellt sich auf 48.320 Mano heraus. 
Bie PaiidDuiagge Itoen tur Zeit aber 7167 - fieeeefaülB mit «iaea Ge- 
halt von 1,336.719 Toanea. Vea dea Matmea eaffidlea aaf : 

PMflMMB alte Profiaaea/» . ; . . . 12.066 Haan | 

M4froylBM 17.410 » ( 2y'42^ 

]iNkl£alMi^|p*'Sehwerai ' 3<466 

meobaig 2.440 

Lübeck 660 » 

lUiuburg 7.243 >. 

Bremen ä.l50 

Zoaaaunea 48.420 » 

Dagegen beträgt die BeTölkefang der norddeutschen Kflsteo: 
Piteafiaeas alte Prorinzea 263 061 Seelen) . _ , ^ 

• neu* • .... 407.701 . i '^'"^^ 

iklMÜdeahaig-Seliweria . . ' 56.676 

Öldeobilts 68.124 . 

flamburg 230.060 « i Aaaaeatädte 

Bremea — 104.061 » {nadihfeGe* 

Lflbeck:.'. 50.614 . fbieta384.705 

Zusammen 1,170.121 Einwuhn^, 
faa dmabailiaig ^ 78.090 Mau zam Seadteae^ gaeigaet 
aafta-diflllw. ttUbtam dia Handelamaaaa ftr ihren fiedaif 4&000 
Ifiaa 'ana, mhUäm noah bei 26^000 Mami ftr die Kiiigaanaaa 
flbrig. Die aoiddeataehe Kriegamarine wird daher nach Vettevdnaf 
ibfar oaaaa Oiganiaation in der aagefthren Starke der jcuigea nuai- 
acl^air ^0 ni^ öner Kq^gabeaumnung ?oa circa 22.600 
gleichkommen. 
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Dm allgtiiMhi« Badgtet des riorddiMitMhn BnndHi nH d« Frfo^ 
denmttfwaDd* fflr Heer vod Fktto stelh rieli ndt li]ireeliimi%' M 
in BeteftftUa' » Wege te Baadesgesetzgebnag va f$ mMmai 4m 
BortraenOnfiiiiM wiefo]|;t: * 

Staatseinnahmen 242,226.667 Thaler 

Staatsausgaben : 242,226.667 » ^ 

AnflgabeD für das Heer bei . *. . 68,000.000 » 

» . die Marine bei ! 5,000.00 » 

BfteksiehtHch desUmsatKes nimmt Deutschland mit 1400 MiUioneo 
Thaler am Wetthandel Theil. < 

Der nfteheninhalt des Bundesgeliletes "belänft sich anf 7640 Ge- 

viertmeilen (Pronssen 6395, Hessen-Darmstadt 145), die Einwohner- 
zahl anf 29,300.000 Seelen (Preusseu 28,580.000, Hessen- Darms tadi 
808.000). 

Preussen besitzt an Pferden 2,313.000 Stade 

* » » Maalthieren 740 » . 

» . « « Rindvieh 8,000.000 » 

» . Schftfneh 92,262.000 » ' 

» » • Schweinvieb 4,885.000 » , 

» Ziegenvieh / 1,343.000 » 

Nach einer gesetzlichen Bestimmung sind in Preussen säramtliche 
Pferdebesit/.er verpflichtet, ihre zum Kriegsdienste etwa tauglichen 
Pferde mit alleiniger Ausnalune der eigentlichen Dienstpferde der 
Staatsbeamten nnd der cüntractlich zu haltenden Postpferde bei einer 
Mobilmachung des Heeres auf Erfordern der Behörde sofort vorzu- 
stellen. , 

Bekleidung und Bewaffnung. 

Beidenprenssisehen 4 (rarde-Kegimentem znPuss, den4 6ardef 
Grenadicr-Eegimentern und den übrigen 12 Grenadier-RegimentenJ 
heissen die Mannschaften der 1. nnd 2. Bataillone Grenadiere, bei den 
68 Infimterie-R^gfanentem heissen sie Mnskeftielre, dte^. BstaiUone 
aller dieser Reg:iin6nter nnd sammüiehe BatailMd'dcir ^ Fbsllito-Begi^ 
manter heissen Fosilier-Batainene. ' *' 

Die 13 Jäger- und Schützen-Bataillone, die 9 Füsilier-Regimenter 
und endlich auch die 88 Füsilier- Bataillone der andern 88 Regimenter 
rechnet man zur leichten Infanterie. Der Name «Grenadier- Regimenter^ 
ist nur eine ausseichnende Erinnerung an das Älter der Trai)|>e^ soiiSt 
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steht sie, insoferoe diesel^ nicht der Gfftrde 9B§ßküti, dm A^ri^n 
^ |iiig»>hfiMiterM»'B<gimtnU>m völlig gkich. 

Die tt rtai w i gM i Ütfckitognticfci te roattruppen, ak: d«r 
Infimterie, JAgcr, SehfltiMi, Pionmere und Invstidea mid: dia fWaAta» 

mit Coc«rde, der Waffenroek, die Drilljacke, die Tueliliose, die leinene 

Hose, der Mantel, die Infanterie-Stiefel. Zu den Ausrüstuiigs-stückeu 
gehören dagegen: der lederne H»'lni mit nietallctiem Bdfichlag, 
Cocarde, der Tornister, der Leibriemen, die Pütruiitasche etc. 

Das Garde-ISehfUsea-Bataillon, die Jäger-Bataillone . und die 
Landwehr- (Besatzungs-) Bataillone haben als Kopfbedeckung den 
ledernen Ozako mit Nationale. Die Garde-In&oterie- und Garde-Laad- 
wehr-R^giaienter, das Garde-Schützen-, Jäger- uad Piooiiier-BftlgiUoii, 
die 12 Gienadier-Begin^nte und die Unien-JAger-BaUiUoiiQ haben nis 
etatmifiaiges Paradeatack an den Helmen, reapeetiTeOiakoB Haacbflaohe. 

Die Infknterie trigt dttreligehendi dunkelblauen Waffenrock, rothe 
Patten am Kragten und an den brandeuburgischen AufschlägeD, ßein- 
kkiiler von dunkelblau melirtera Tuch mit tnnoin schmalen rothen 
Streifen, graue Mäntel, die Officiere grautuchene. Die PickelhauhMU 
mit dem Bronze-.Adlor, bei der Garde ein fliegender, bei der Linie der 
sogenannte »Wappeuadler* geschmückt, sin»! von schwarzem Leder, 
der Beschlag hat gleiche Farbe mit den Knöpfen. 

.Die 9 Oarde-Infaaterie- Regimenter tragen weis.se Litzen am 
KiageOt ^ ^ Gaide-Bagimenter ta Firns nnd das Garde-Faailierw^egi- 
ment äneh auf den aehwediaehen Aennelautsehlftgea. Die Grenadier- 
Bataillone der daide tragen veisaen Federbusch, die Fnailier-Bataillone 
Bchwarsen. Das Gaide-Fnailier-Regiment trftgt die Uniform des 
1. GardA-Ragimenta in Fnaa, jedoch gelbe Sehulterklappeii. Die 
4 Garde-Ofenadier-ItegiflMiitar baben >ataK te^freissen Litzen blaue 
Patten auf den Aermel-Aufschlägen und am Helm einen Grenadier- 
Adler ohne Stern, dagegen die fünf übrigen Garde -Regimenter den 
Gardestem. 

Die 12 Liüien-Grenadier-Regimenter tragen als die ältesten 
TiHfpentheile der preossischen Armee am Helm den königlichen Na* 
inenamg F. W. R., die Abrigen Unien-Regimanter F, £. 

Sonal ualaraoMdflB nahdia liniea-Inftaterie-, leapectiyQFnailier- 
BigiiDaQtar laniehBt dureh dia Farbe dar Sabalterklappen, und svar 
babaodieBagineiitwKr.'l, 2, 3, 4, 5, 9, 14, 21, 33, 34, 4L 42, 43, 
44, 45, 49, 54 uad 61 weiaae; 
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M» Bcgimeator Kr. 8, 12, 20, 24, 26, 27, 31, 35, 36, 4a, 52, 60, 

64, 66, 67, 71, 72, 93 und 96 pouceaurothe; 

die iiegimcnter Nr. 6, 7, 10, 11, 18, 19, 22, 23, 37, 38, 46, 47. 
fiO, 51, 58, 59, 62 und 63 gelbe ; • 

die Regimenter Nr. 13, 15, 16, 17, 25, 28, 39, SO, 3d, 40^ 5^ 65^ 
57, 65, 68, 69 und 70 hellhlauc; 

^ fiflSioMiter Nr. 73, 74, 75^ 76, 77, 76, 79, 84, 35, 36 imd 91 

. fUeB^riiMntWiVi; 33> 80, 31, 33, 87,38, 94 lud 95.poBMMi- 
foüie SelmlterkkiipeD. 

FexM liftbe& toa 30« RigimealMa mi gleiobliutifea Sihulter- 
klappen einige weiMt^ andere gelbe und bellbktM ToiMiM-iBi dm 

Aermelpatten. Endlich unterscheiden eich die Regimenter noch durch 
die fortlaufende Regimentsnummer von farbiger Schnur auf deu öchul- 
torklappeu der Waffenrücke und Mäntel. 

Die Jiger-BataiHone tragen dunkelgrüne, mit ponceaurothem Vor- 
glDBS Terseihene WaffenrOcke, rothe (sehwediflehe) Auüsehlftge, Achsel- 
klappen und Kngen, gelbe ShO]^ Die vier ersten linien-Ager-^Batail- 
lone tragen am Oiako eine breite mesdiogeiie litse, die flbii|en die 
kon^lieben NflneosEll^ F. W. R. nnd W. R. 

Bei der Cavallerie bilden Kürassiere und Uhlanen die schwere, 

Dragoner und Hussaren die leichte Reiterei. 

Die Waffe hat folgende etatmässige Bekleidungsstücke undzwur: 
Die Kürassiere: Feldmütze mit Cocarde, Koller, Drillichjacke, 

llfseyhosc, Tuchhose, Stallhose, Mantel, altbrandenburgische StiefeL 

Die Dragoner, Hussaren nad Uhlanen : die Feldmfttie, Waffen- 
wk, AttUa oder Uhlank» mit I^binde, Drillichjacke, Reithose, 
MUkpee, Mjuitel, C^yaUeiiegtiefelB. 

FOr dfta Gfffde-Hoflsaren-Regiment ist nebst dem Attila der Pel^ 
etatmAsiig. 

Zn den etatmAssigen AusrOstungsstOcken gehOien: ein Paar 

Packtaschen, Kartusche, Pistolentasche. 

Die Feldmützen, deren Grundtuch allgemein von der Farbe der 
Leibesbekleidungsstücke ist, haben Besatz und Verstoss um den Deckel- 
zand von der Farbe des Kcegeas (bei 4sn Kflraasieran vm 4k Fwltt 
dir. Knigenpatten). 

Das Grundtttch der CaiaUerie-IUntel ist gm«. Di^. S(]^||ll«}r 
Maukin an dflnaeUMm aiiid: 
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Bcff den Kflrassier-Kefimentern Ton der Farbe d«r Schulter- 

klappen des Kollers ohne Vorstosß. 

Bei den Garde-Dragonf^r- und l'hlanen-Regimentern von der 
Farbe der Schulterklappen des Waffenrocks, respective der Epanlett^ 
ffelder, bei den Linien-Dragoner- und ühlaDen-Rpgimentern yon der 
Farbe des Grundtuches des Waffenrockes, respective der rhlaiika ndt 
einem Vorstosse von der Farbe der Schulterklappen des Waffenrocks. 

Die Kragenpatten an den Mänteln der Kürassiere, Dragoner UDit 
UbkBflB «dmoMD in teFulMMil dsn Kfi^pfttlM dw WaffMuOeka 
flberein. 

Dm Onndtiiek d«r B«thoM der Dn^^er vnd UlibM md dsr 
TtehhoiM dar KftiaMiera irtglsieUUlt von giMerlWbe, darVoIrl- 
BlOMi Ml dm Bm^maOktm ist in AIlgtiiMiiNB ponoenffotk 

DkKflnMim «las» kmsReHkoM tm wrisHü Vämf, m 
Stelle der gewöhnlichen OaTnDsriütieMi aUhmndealmigisehs Uttar^ 
stiefeln, sowie Ansehlagsporen mit geraden Hftlssn. 

Die Hussaren haben kurüe, unieu enge lu^thosen vun dunkel- 
blaumelirtem Tuch mit einer die Ausseunäthe bedeckenden und üV)er 
das Ges&ss fortlaufenden Borde von der Farbe der Schnüre des Attilas,, 
ferner an Stelle der gewöhnlichen Oavalleriestiefeln lange, bis übej 
die halbe Wade reichende Stiefeln rait Lederbesatz. 

Die Reithosen der Kürassiere und Ilussaren sind ohne Lederbe- 
saU und die übrigen der gesammten Cavallerie gemeinsameA Beglei- 
dnngsstücke sind gleich. 

Samiutliche Garde-Cavallerie-£eginienter haben an den Leibes- 
bekleidnngsstacken Gardelitien von der Farbe der Kn(ypf6 nnd iUhreii 
SB den Ksrtnseben einen mefiJlenen^ Stenn. 

Die Qsrde- und Llnien-Kttarassiere tragen weisse Koller ndt weÜ^ 
sen Sdralterklappes, weisse Feldmfltzen mit fiurbigem Btets, weiMif 
fiekntterklappen an den Mänteln nndnntersehelden sieh durch die ?er* 
schiedenen Farben der Kragenpatten, AermelanfiMhl&ge etc. ' " 

Die Unterscbeidnngsfarben sind ponceauroth und komblumenblku 
für die 2 Garde-, schwarz, carmoisinroth, hellblau, orange, rosa, rus- 
sisehblau, citruugelb uud hellgrün fQr die 8 Linien-Regimenter. 

Die Helme sind bei den beiden <iarde-R»»gi inentern und deiJ 
Linien-KtlrÄSsier-Regiment Nr. 6 gelb von Toniback und bei den übri-^ 
gen Regimentern weiss von Eisen, die Helmbeschläge bei den einsib 
weiss von Neusilber^ bei den andern gelb von Messing. 

Die Kflrasse sind von ^s«d, nur die l^deii Oarde-R^ginwIlW 
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und die Unterolüdere der Linieo-iiegimeiiter Nr. 2 nnd 6 habea an 
den eiBernen Küraseen gelbmetelkne %BrüSt- und Biokenaciulder. 

Die OtSmm dar 6arde-KflMriere taigen' M Hoffesten rodien 
Fraek mit hflUblmn AoMdlgeii nad weisslederae Beinkleider. 

. Garde- und UnieB-Dragoner-Regimenter habeo komblumeB- 
blaaes Omndtuch m den WalbttröekeD, liMmfltaeii und Sattdflber- 
deeken und natenielMideft aiek dureh Vereddedene Verben dea Beeata- 
und VorstosstQohes, als: ponoeanroth bei den Garde-, dann den Linien- 
Dragoner- Regimentern Nr. 1, 5 uüd 13, schwarz bei deu Regimentern 
Nr. 2. 6, U Uüd 19, - 

rosaroth bei den Regimen terii Nr. 3, 7 und 15 
hellgelb bei dem Regimente » 4 
citronengelb » den Hegimentem » 8 und 16 
weiss » * » » » 9 ' ' » 10 

carmoisinroth» » » »11 »12 

Als Helmdecoralion f&hren die beiden G^rde-Regimenter den 
Garde*Adler mit weiaametallenem 8tem als Bmatochild, die LiDieii- 
Regimenter den Dragoner-Adler. 

Dia HeMe der DragMier aind to» Lete-sdl metallenem fieaehlag, 
wftbreBd die Kepfbedeekog dar KtManere ein metallener Helm ist. 

Das Garde-Hnssarea-Begiment nnd die LiDien-Hasaaren-Begi- 
menter natetaeheiden siok hanplaftablieh dmth die rerscbiedeiieD fär- 
ben der AttOaS) als: peacewreA Garde-Hnasareai nad Unien-Regi- 
ment Kr. SVeebwars: BegimenterNr. l irad 2, braan: Nr. 4, krapproth: 
Nr. 5, dunkelgrün: Nr. 6, 10 und 11, mflsis^bblan: Nr. 7, dnnkelbiän: 
Nr. 8, 14, Ij, kornblumenblau: Nr. 9, 12, 13 und 16.I)erPelz des Garde- 
Hussaren-Regiments ist von dunkelblauer Farbe mit schwarzem Pelz- 
yorstoss und weissem Boyftitter. 

Sftmmtlicbe Hnssaren-Regimenter haben zur Kopfbedeckung die 
Hnssarenniütze von Seehuudsfell mit Kaipack, Fangschnnr etc. nnd 
2Ur Ausrüstung die Säbeltasche nnd Sch&rpe. 

Die Garde- nnd Lanien-Ühlanen-Regimenter haben sämmtlich 
dunkelblaues Gmndtuch zu den Uhlankas, Leibbinden, Feldmützen 
nnd fiattetibei d eeii ei, das DwmlBto eb ist di^^ tod Tersebiede- 
BcarlMm. 

Die UatUMbädamüneh« tbr die BesiMlsr mit gleidi&rbi- 
gem Beaatitneb besteben in der FVurbe der Knöpfe der Ublankas nnd 
llintel, so wie der mütalkoen Adler an den T^ebipkas; letstefesind 
mit Fangschnnr, IWUmMmi nad Seknppenkettea Teniert 

t 
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Säramtliche Uhlanen-Regimenter trappen Epauletten, die mit Lan- 
zen bewA&i0toa Mannschaften die Lanzenflagge mit Riemen und den 
Lanzen-AnnricmeiL Die H^bfisohe an den Tschapkas sind weias, jene 
der Unterofliciere schwarz und weiss, die der Trompeter rotk. 

Die Feldarlilkrie hat iblgeada etalmieage AoMflitiingestücke: 
den ledemen Hehn mt mMlmm Boochlig, OocivdA eto;; deo Tocni- 
ater mit TngrieiBeii,deii Leibneman nit flftMtMahe «dSehkiaetB. 

FOr die mit Feuaigeweliraii bewafteten MaMMebaftea bei den 
Monitioiia-Ookiiiiea teittdie PatrontMhe luaia. Die hms^bttm Mana- 
aehaflen and Fahrer der FusaartiUerie haben elatt dea Tondatora 
den Mantelsack. Für die im Fall der Mobilmachung zu fennire&de 
Festungs-Besatzungs-ArtUlerie sind Helme nicht etatmässig. 

Der Waffenrock ist wie bei den Fusstruppeii von dimkelblauem 
Grundtuch und hat einen ponceaurothen Vorstoss; die Schulterklappen 
sind ebenfalls ponceauroth, die Kra^oii- und Aerrael-Aufschiäge dag-e- 
gen von schwarzer Farbe mit ponceaurothem Vorstoss. Mantel, Tuch- und 
Reithose unterliegen den bei den FnaatrujipeB, reapeeti?« bei der 
Oavallerie bezeichneten Normen. 

Als Helmdecoration haben die Garde- Artillerie-Regimenter den 
Oarde-Adier mit aanailbenieai Sleni,dia liiiia-Baipmenter du Wap- 
pen^Adler. 

Die laiteiide ArtüMa iBhrt ala heaondeiia JJtkkmMäaa^ 
«eichen anf dam Deckel d« gaitoacha eiaa ylbe Chfanaia. Dia Uniaa- 
Feld- md Fealui^^-Artitteana-Iegimaiitei^ aawia die FeataD^a-Arta- 
lerie-Abthetloqgeii voteraehaidaD alah m eäiaiidar dmab dia fortlaa- 
ftndaNommar, valeheaiaaaehdeai Anaeaooffpa, an dotifie ^alKlMm 
anf denSehoUarklappeadarWaffenrOckennd M&ntel in farbiger Sehimr 
tragen. Femer unterscheiden sich die Feld-Regimenter von den Fe- 
stuugs-Kegjiiu titorn durch die Farbe der Säbeltroddtd der Gemeinen. 

Die Haarbubche der reitenden Artillerie deic Linien-Regiaianter 
sind schwarz, die der Trompeter roth. 

Die Feuerwerks-Abdieilung fahrt auf den Schulterklappen der 
Waffenröcke und Mäntel den Buchstaben F in farbiger iSchaur. 

Far den Train sind die etatmässigen Bekleidungastücke verschie- 
den, je nachdem die Mannschaften zu denTraiu-BataüloBea,.dam Train 
der Truppen und den XiaiaaoMatei dar aiaht miiniatiarin Offioier» 
nnd Beamten zählen. 

Die Train-Bataillone tragen dan WaÜBMaek, dia Keilhaaa imd 
denOavaUaii%«MwitaLftr dif hari^tuwi MiWaaohatcm nnd dia Fator | 
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vom Sattel, die Tuchhose und den Lufuiterie-Maatal filr die Fussiuaau- 
achaftea, die Infauteriestiefeln etc. 

DerWaffenrock ist wie bei der Infanterie von dunkelblauem Gruad- 
.tach, derKrageu, die Aermelaufschläge — schwedische — siud von hell- 
blauem Tuche, die Mäntel haben hellblaue Kragenpatl^ irnddunkelbUme 
Schulterklappen mit hellblauem Vorstoss, die Knöpfe an den Wafim- 
röcken und Mäuteln, so wie der Adler an den Tschakos sind gelb. 

Das allgemeine Abzeichen der Landwefir beat^t dam iraiaa- 
metaUenen Landwehrkrenz, welehea an dar Kopfbedeckung getragen 
wird, sonst folgt die Bekleidnqg und Anartstang der Laadwebr-Iate- 
terie den ftr die Bekleidung das Fosarolkes dj»r J^men-Amea angege- 
benen allgemeinen Gnindsfttaen. 

Als K<opfbedeekuDg führt did Landvehr-Lifimterie dnrehveg den 
Tschaico, die Garde-Regimenter haben die Unterseheidviigszeichen 
der Garde, die Provinzial-Laadwehr-Iufanterie-Regimenter und Batail- 
lone dagegen die besondem DistinctionsBeicheu derjenigeu Liuien- 
Infanterie-Regimenter, mit welchen sie die gleiche Nummer tragen. 

Die im Reserve- und Land wehr- Verh&ltniss stehenden Garde trup peu 
erhalten, wenn sie zum Dieust bei den Linientruppen eingezogen wer- 
den, als besonderes Abzeichen zu den Aermeiaafschligea der Waffen- 
röcke die Oardelitzen. 

Für die Land wehr- Jäger, Honniere, Oavalleristen, Artilleristan 
nnd Trainmannschaften der Lkna besteht keine besondere Bekleidung 
nnd Ansrüstung, dieselben Ingen dia Ifonftnr deijenigan TrappankOr« 
per, an walohen aia ainbernfon werden. 

Die Oflieiaia aUer WaffBqgattnnga^ tcagenHpanlattaa, waleha dsreh . 
ailberaePaasanten Crreesen)gehalten waidiin, nnd sUbernaSafalipen mit 
Ananahmader Hnsaaren^^Mfieiera, daran AtlOa analatt der Epaulattea mit 
aUbamen Sehnltanahntlnn b wct rt ist, die bri dm StabsoiBciaren dop« 
pelt sind. Dia Epiaidettfls der Ganeralitit haben ailbeme Raupen, die 
der Stabsetfeiere silberne Frangren, die der Haaptleate, Rittmeister 
und Lieutenants sind ohne Verzierung. 

DieOfficierexhabea an ihren £paaiettes folgende Uuterseheidnngs- 

aeiehen: 

Generalmajors, Minors und Second-Lientenants haben leere Felder 
in den fipaulettes, G^eral-Lieutenants, Oberstlieutenants und Preituer- 
UeatenantB baban einen Stern in den Epanlettes, 6enerale der In&nterie- 
oder Oavallaria» Obenia nnd HanpHenta haben swei Btama in den 
l^HMilattM; djBT QueralHObafst tnd der0aaeial«FUdaaagiMist8r haben 

8» 
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drei Sterne in den Epaulettes, der General -Feldmarschall zwei über Kreuz 
gelegte Oommandostäbe in den Epaulettes. Die Sterne in den Epaulettei» 
der Generalität sind von Gold, die der Stabsofficiere sUbern. 

Die Generale tragen dunkelblauen Waffenrock; toq ihrem Helm 
w^t ein Bnaeh weiss und schwarzer Reiherfedern herab. Die Grosse- 
oder Gflk-Ünifinrni der Generalitftt hat einen mit Eichenlanb gestick- 
iim Kragen nnd Aofsehlftge, keine Epaulettes, sondern auf der linken 
Sdralter eine dicke sUbeme Banpe, auf der rechten ein goldenes Aeh- 
seiband, auf dem durch Sterne oder Oommandost&be der weitere Grad 
angegeben ist Alle nicht regimentirten'Oflidere, also die des Kriegs- 
mioisteritiins, des Generalstabeit, der Adjutaotnr und die Generale, tra- 
gen breite rothe Streifen an den Beinkleidern. 

Staimäiflte Gvenadier- ud Muaketiar-BataiUone der* noüEd- 
deutschen Bundesamee tmgaii weisses Ledanoog, die Füsilier*, dann 
die Jiger- und die PioBuier-Bataillone schwanss. 

Das Zündnadolgewehr M/41 dient 7<ur Bewaffnung der gesammten 
Infanterie mit Ausnahme der Füsilier-Regimenter und .Iriger-Bataillone. 
Tragweite 600 Schritt. Totallänge ohne Bajonnet 54.5. mit Bajonnet 
74 Zoll, Gewicht 9 Pfhnd und 12 Loth ohne, 10 Pfand 3 Loüi mit 
Bigonhet 

Mit dem Füsilier -Gewehr M/60 sind die Füsilier- Regimenter be- 
wafinet, Gewicht des Gewehrs 1 1 Pfd. 15 Loth mit Seitengewehr, 

9. » 17 » ohne » 
l^agweite: Standvisir: 350 öchr.- 

Visirschuss . . 250 » 
Kleine Kla}^e 450 » 

Grosse Kla^O^msDt) 600 » 
GbUitvisir SOO » 

LAnge da» Gewehia 5* 9" nut Seitsifevehr, 4', ly," ohia SeiteB*. 
gewahr. 

Die Jagertruppe hat die Zflndaadelbfiehse M/65 mit dem Hirsch- 
fönger als Bajonnet zur Bewaffnung, die Fionnier-Bataillone die Zünd- 
nadel-Büehse M/54 mit dem PiuaDier-Faüchinenmesser als Bajonnet, 
47,4 Zoll laug, 9 Pfund schwer, die leichte Cavailerie den Zündnadel- 
carabiner M/57 von 31" Länge, 5 Pfd. Gewicht, Trsgweite mit dem 
Standvisir 200 Schritt, mit der Klappe 400 Sduritt. 

Dia ZAMbMdelwaiM hahw tin CMihsr fw «,68" bis 0,61" «ad 
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oiit Äiisnabme der Büchse M/65 vier */^^*' ti«S cugwobaittaftiiut 
eioam Drall auf 28'' Seelenläoge. *) 

Von der Oavallerie haben die KftiaiSMre den Pallasch ^Degoi), 
OewiehtfiPtad MLolh; die Uhknia dk Lmüb und deo KorMbel, 
Gewidii des leteUren 4 Pfund 12 Loth nnd 3 Pfhnd 27 Loth, ^tide 
anModoB one Piatote H/tOy (hwiOkt 2 Pftmd 29 Ulh, lÄoge 
14, 5" ; das G^wi^ dar Lam batrtgt 2 1%Bd 22 IMt^ die TotaUii^e, 
indosive Ober- und UntarbeaeUag^ 120". Die Dragdnar nnd HoaaaieBL, 
fahren Korbs&bel nnd Zflndaadel-Oaimbiner M/50, Ünteroffieiere und 
Trompeter der leichten Reiterei sind statt dessen mit einer Pistole, 
48 Mann derselben CavalleriewafTe per Regiment mit Büchsen bewaÖ'net. 

In s Feld nimmt der Infanterist 60 Patronen (wovon 20 im Tor- 
nister) mit, 25 für jeden Mann des Bataillons sind auf dem Bataillons- 
Patronenwagen, 90 bei den Munitionscolonneu untergebracht. 

' Der Oavallerist trägt 30 Patronen bei sich, 50 Patronen per Mann 
sind auf den In£anterie-P«tronenwagen der Bataillone und Munitions- 
Oolonnen mitverpackt. 

Die Ofticiere bei der schweren Infiulterie tragen gerade Dagan, • 
die bei der leichten Fusilier-Säbel. 

Bl»4><iiddanta^ RnadMartiliwria fthrt 4- and gpflndige Hilter- 
ladangagaaehifa^ ^BnmBtMf*) antafa mit 12, latstaia mit 15 bia 
18 Zeigen m iaehari enMantriadiar Qeatalt Taiaehan. Der alte 6-PiiBUi- 
der hat dep IjTahraiid&if adiaa MbeiivaiicMaaa, der nana 6*^ dann 
der 4-Piftnder den KeilTaiadhIiiaa, daa Qavidit daa i-POndaia baMgt 
inelnaive VeracUnaa 550 Pftmd, daa ffiateigawiafat eiiaa llO Pftind/ 
das Rohrgewicht des6-Pfünders mit dem Kolbenverschluss 862,6 Pfund, 
mit dem Keilverschluss 850,2 Pfund, der Drall beim 4-Pfüüder 12', >, • 
beim 6-Pfünder 15'. 

Bei dem Keilverschluss wMrd die Kammer durch zwei mit schiefen 
Eheuen aufeinanderpaaaende Keile, die aeitwArta durah, aiaa Oefbuing 

Alle B0iiehte and iOttkenimgaB aaaMla altaUNa daila abflfeia, dass 
die Iidstangaa das mbcwirt m nadaaialgewehni, m weMMt ikk ffegta- 
vArüg Ivel maBUedMi IMelle wu|^ebeii flndeii, mit denen ftnf BitafltoM 
4« OardMorpt Tenv«lww«iM aotgarfistet eind, aU bedeutend beseiehaet werden 

mäasen. IMe in der BUnnte von dem Soldaten in voller Feldaasrästung damit r.u 
erzielende Schasszabl wird auf B biö 9 Schuas angegeben, während auf dem.. 
Schiessplatz mit freihändig hingele^r Patrone 15 bia 22SeliuA8 in dem gletchea 
Zeiträume erreicht wordea sind. 

•) Ma AfcH laaa ftalte aie aMMealtehe Vddailllliiii In 13 Beghnen- 
t«a nw taa BaüBflM. 
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eingeführt und vermittelst einer Schraubeukurbel Abereinaiuiergefiolio-- 
l>eii werden, geschlossen. 

Die Oesehosse bestehen in Granaten, Sbrapndfl und Kartätsch <^n- 
bflchaen. Von den Ladnngen ist eint sntt Maas midswiei ftr den Wiirf 
baitfimiBd. 

Dia Qnuiile und der fihrapnal den 4- vnd 6-Pftnden abd swei 
OaMber lang und beateben ans einem ttaenkem und dambergegosaeiiMi 
BI^MMel, der Tier herrorragende Hnge beaitit, nud daaaen Durah* 
ineaaer genan dem Oaliber diff Bi^ning entt^iidrt. Bei der Zlndong^ 
des Behnseee werden dte herrortretendeH Ringe in die Zflge gepresst, 
wodurch der Spielraum verschwindet und von der treibenden Kraft der 
Pnlrergase nichts verloren geht. 

Die Granaten sind mit Percussionszündern, die Shrapnellgeschosse- 
aber mit Percussions- und angemessen coustruirten Zeitzündern versehen. 

Der 4-Pfririder hat drei verschiedene Kartuschen, nämlich mit 
iy,Q und y,^ Pfund Ladung. Auf die Pulverladung wird in jede einpfün- 
dige Kartusche eine grosse^ in jede andere Kartaaehe eine kleine 6)y- 
ceriidCftpsel g-ele^^. 

Beim 6-Pfünder bestehen 1 V,„, y,^ und y,^ Pfund atarke Ladun- 
gen. Jede lV,,pftndige Kartnsch ist mit dem Boden an einto Preaa- 
Bpanbtiden geleimt nnd oberhalb dea Pnlreni in einen Kopf waam Me n -» 
geinmden. Die beideA anden Kartnaehan weiden befan Laden In da» 
OeaehAtB mit einem losen Pressspinboden verseben, velober mit 
dei^'Mhunj^ seinerHoMnn^ hinter ditfAttosAa an liegen kommt* 

lK^'l6äin88Veitei& der Oeaebatse erstrecken sidi bis 0000 Soluilt; 
Hobigesebbsse irerden bis 2000 Schritt geworfen, von 8000 bis 5000 
Schritt aber in hohem Bogen geschossen, Sprengstücke auf einige hun- 
dert Schritt im Umkreis geschleudert. 

Die Elevation wird bis zu 10 Grad mit dem Aofeatz, von da ab 
mit dem Quadraoteu besorgt, der Granatsehnss bie 2600 Sehritt g^eu 
alle |;eschlüsseneu Truppen von jeglicher Grösse angewendet. 

Für die Geschütze wird bei den BatterittB und Oolonnea iolgtiudi} 
Qbnigirong ins Feld mitgeführt . 

Beimr 4-Pftnder 152 Schnss per Geschütz, 
» 6- ^ 76 Granaten, 38 Sbrapnels, 6 Kamtscben per 
Obapbütz bei der Batterie.' 

Die Oolonnen füfiien noch mit (Ülr 48 6-(ftnder oad 48 VPfiUider» 
205S d^dign, teSO 4pflkndi9e fihnumten, 1470 Opttndisa, 1120 
4piÜndige Sbrapnels, 300 Opftndige, 400 4piilndige K a rtüB ch en. 
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An gezogenen Oesehützröiireu für den Festungs- nnd ßelagerungs- 
kiMg hat der lorddentoche finnd mit dem Kflüveisohlnss . ^ 
6-P£äid»r von 1861 von GiusBtaU, 

» » , S4- • 

biQBMDa 12- » ai» » ^ » ^ ' ' 

7«, tf* «nd j^ftniig» HwWfM smi Gebnacbe mI iiilwrd 
fiBttouu^ «MUi«h dui gliM«i MOpMOttüber und dwSlriiiiiOrwr. 
Der 6- imd Inno 12rFlb[id^ -mte inir lodi ak FUuikenge- 

schütze V er wendet. ^ , 

Btbiiijimuiigsinäsäig soll beim Gu88stahl-4- und G-Pfündcr v<m 
1864 nach 30 Schüääeu, bei allen übrigen nach 15 Schässeu die Stahl- 
platte nebst Kupferliderung durch die Reserve-Stahlplatt e ersetzt 
werden. Dhh Entbleien der Röhre hat dagegen nach 100 Schüssen statt- 
zufinden, wenn die Seele durch Auswaschen mit ä«i£uv«'Mfier nicht 
mehr geuQg«ud rein eriwltcn werden kann. 

Dm piiiiMi86h«ig«iogeMi24-, 7S- und 96-HinterUidiiiigB-PfÜnder 
bilden d» Anriffiug der KftrtM nad der IPIotte. Vonngft weise werden 
die t4-Paiider bei de» gedMktta «id jEHKt^^ den 
KnoMttbojiBile& in itiiw«iid«i§-gil^^ llirrGeielloMe dittdu^eUftgeta 
4-, 4y.-thidi41«t tollig«- PimBerpliMeA. ^ 

Die 72- und 96-Pfünder haben 48pfündi8;e Pulverladungen und 
305- bis 308pföndige Geschossgewichte, bei 34 Pfund . Pulverladung 
jedoch nur Projectilgewichte von 200 Pfund. 

Die Preise dieser neuen Crupp'schen Marinegeschütze betragen; . 

beim 96-Pftnder-Gu8e8tahl-HiQterla4er 2 1, 000 Tb. 

» 72- » .» 13—14,000 » 

• •.'.I ' •, 

ElnlMIttnil der Landwehrbezirke. Gliederuiig dee Heeres. 

taktlk. 

Die Verschmelzung der vielen ehemaligen Bimdescontingente mit 
dem preussisch-norddeutschen üeere maclUe eine ganz neue Landwehr- 
bezirks-Eantheilung notbwendig. Dabei "wurde der Grundaaks leetge^ 
halten, die kleineu Verwaltungsbezirke mit den militärischen znsaniinen'-' 
fallen zu lä^en, und Mieder j^emJbfiwt^riet-Bei^ento flf^ 
deren Eiyfti|gqi)^begirk zn»nweljWft»jiaaBB|ftnaBage' ond Contoolweaen 
wurde nen geordnet Mit der neuen Besirkseintheitaagr ^ La n d ^aa hr 
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ist Wßh die Absüü der Laadw'ehr-BataiUpnc in den alten LandLea 
Premens Yeraiaiirt wordeni (Jeberhaipt gMehab ftr die BeBiitnui^- 
annee Brhebliehea, volun naaMiiäidi m neimeli iti, dM der Onmdsaix 
endMch verlassen wurde,, den Bedarf, an Beealmg Ar jede Festan^ 
durch Ingenieure, und swar nach der Kopftahl feststellen sn laaaen, 
und dadurch flr jede Featnni^ TersehiadeBe DeMmMiitB 41 Jftgera, 
Oandlerie und Pionniere sn hfldin, deren taktische Yerwendnuf ihrer 
verschiedenen St&rke and Gliedernng wegen ziemlich schwierig war. 
Durch Wiederaufnahme des neuen militärischen Grundsatzes wurde das 
Mittel gewonnen, entbehrlicheFestunp^shesatzungen auch anderweitig im 
freien Felde, zu Etappendiensten, Occupationen, Biokaden u. s. w. ohne 
weitere Umformung vorwenden zu können. Die erste regelmässige 
üeberweisung der ältesten Reserve-Jahrgänge zur Landwehr trat Ende 
1869 seit 1861 oder thatsächliih eigentlich seit 1859 ein, und es dürft*» 
darin wenigstens für die 72 altem preossisehen LLuen-Infauterie- und 
9 Garde- uad Gardegrenadier-Regimenter nunmehr ein strenggesetzUohes 
Verfahren eintreten. Dafür werden dann mit dem Herbst jedes Jahres 
tyni Jaliigftnge der fSr die altlAndischen Provinaea das preussischen 
• Staates noch in der LsndwehrpiicJit verhBabeiMn MsoasahaAea dea 
ehfliaa%sn 2. Landa[elirf)Än%abota in Bntlaqsiaig treten. Den ant- 
apiechettd wirdan sich in diesen l^iovinasB bis lum Berbat 1872 die 
durch die neue norddeutsche Wehnredluswg beitfiniatMi BadnotioBea 
dar Landwehrverpllicfatung bis avn heendatsn tt. Labenifjah» voltaqsea 
haben. Fflr die neuen Provinzen Preusseos steht hingegen eiae Uebar- 
Weisung der Reserve zur Landwehr erst fiir den Termin zu erwarten, 
wenn sich durch den vorhandenen Stand an Reservemannschaft die An- 
nahme der vollen Kriegsstärke für die neuerrichteten Lioientruppen 
vollständig gesichert befindet. *) 

Nach der neuen Eintheiluog zerfallt der ganze preussische Staat 
in 126, das Königreich Sachsen in 12 LAndwehr-Bataillonsbezirke, 
— 35 Regimenter, worunter 3 sächsische und 30 einzelne Bataillone — 
von denen jeder durchschnittlich 190.000 Einwohner afthlt und vier 
OoflUMiiabeniika eath^ 

Ka 12 9yda-Laadwshr IstaiBaaa habaa keiiig bestimmten Ter- 
ritotial-BMirln, sondan es gehören na dsasalbeii allahi darbhadiBitllieh 

*) Die Hinterlegung der Waffen wie der Uniforaen und Ausrüstungs- 
gegeast&nde soll bei den neu errichteten Landwehrtruppen im Verlaufe voa 
1870 erfolgen uad sind die LieferungMofforderungen hiersu grftMftaathiifli bereits 

aisftsdiHebsa awde^ 
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10 bis 11 Proyinnal-Landwehr-BatailloDS-Beiirkea wohnhafUa Wehr- 

mimter, welche ihrer Militärpflicht beim Gardecorps nachgekommen sind, 
iüte LaidiralffTBatiiiloBe fthrai 4«» Namen ihm Ganuion. ^) 
Die Etuftaui/m norddentBolMa Sriogsanohl hnt ilu» giosM 

Fonntttien and Veramgong in 13 Annee-GoirpB init naohstebender 6Hi6- 

dafwdiUBig: 

€tede datktfiM mit d«n Omml^Coaunando Berlin, 

1. Arma»Oorps ( Prorvini Preoieen) mit dem Geneml-GoinmaDdo 

Königsberg, 

2. » (Pommern) mit| dem General-Commandü Berlin, •) 

3. » (Brandenburg) mit dem General-Commando Berlin, 
4k » (Sachsen) mit dem General-OomraandoMat^deburg, 

* 5w » (Posen) mit dem General -Kommando Puseii, 
3. I» (Schlesien) mit dem (Jen(»ral-O()niin!indo Breslau. 
.7. » (Westphahlcu) mit dcmGeueral-Cjommando Münster, 
3. » (Rhein pro vinz) mit dem General-CommandoGobWni, 
9. . » (Sdileewig-Holeteiii) nitdoni Oenend^ConuBiodo 

10. » (&MUiom)nütdflraGeneinl4)c«uouMido Hannover, - 

11. • (8aelieen-Cobiiig>-flotha» fiadiaea-Altenbniy,. 

fiaehaen-lteinincpMi, Sachaen-Wcinar-Eiaeaaeh, 
. Naaaao, FraidEftiit .a. M., Caaad nut der gioBs- 
henogl. iMeslsehen 25. IHvidoi^ in Danurtadt) mit 
dem OeMtal-Oömmando Oaaael, 
lt. • • (Ktaigrifeli fiaebaen) mit demGenend-Oommando 

Dresden. • 

Eine Infanterie- Brigade besteht aus 2, respective 3 Infanterie- 
Regimentem und denselben correspondirenden Landwehr-Regimentern- 
V'on den 54 Infanterie-Brigaden haben die folgenden 5 zu je 3 Reg^- 
aMBter: 2. Garde-Infanteri^v, dann die 12., 14., 16. und 33. Brigade. 

Die Cavallerie ist in 28 Brigaden formirt. Hieven gehören dr»»i 
der Garde, eine davon enthält 2, zwei aber 3 Regimenter und 25 dec 
Linie. Von letzteren besitzen die Brigaden Nr. 1, 3, 4, 6, 6, 9, 10, 1 1, 
11, 17, lOr M, M a« gnagimmtiir, die fingadMi Nr. 3» 13, 14^ 16, 

*) Nach dem Militär-Etat für 1870 «erf&llt die Landwehr-Iafanterie des 
norddeutschen Bunde« in 189 preuasiscbe, 17 sichsiAche, 4 moeklenbargiAche und 
1 hessisehe Laodwehr-Berirks-Comm&Qdos. 

*) iB aonnaleo VerbAltnisMn hat das 2. Annee^Corps Mia ^ftmnX^Ofmr 
aaile la airtfia. ^ 
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18, 21, 22, 25 iui 2 B«^;uiiaatar» endlich Oie Bngß/äim Kr. 7 und 20 za 
4 BcghMDter. 

Die Artillerie ist in 11 Briden eiogetheilt Jede derseliMD ist 
aoA dem. gHfhifiwii'gw Faid* mid Festungsartilleiie-Begim^t zusam- 
laangMgtri;, nur gdiM ga der ^ Biigade das bomdoibiuguoli» Feld- 
ArtOlerie-^BegimeDt Nr. 3 und die gTosebenoglich lieeaselie EMnn^t* 
Artülerie-Abtheflu« Nr. 11, vfllirwd n der 11. AitilMa^Bripri» da» 
bnuftdenbiirgiBelie Fe6tiiiig&-Artill«rie<-RegiiiMnt Nr. 9 ilUftk 

Beim Garde-Curj)s und 12. sächsischen Armee-Corps bilden je 
zwei Infanterie -Brigaden eine Armee -Infanterie-Division und beim 
ersteren drei, bei letzteren zwei Cavailprie-Hrig:aden eine Armee-Oaval- 
1» rie-Division, beiden übrigen eilt Armee-Corps formiren dagegen je 
zwei Infanterie- und eine pa\'allerie-Brigade eine Armee-Divifiio*. Im 
Gänsen bestehen 3 Garde- und 25 Linien-Annee-Divisionen. 

, Je nrai Annee-DiYiakmeB — beim Gtrde- und beim 11. Annee- 
Gorps» dem die greesberMglieh bessieebe 25. IMtirion mgewieseii ist» 
und beun 12. Annee-Gorpe je 9 '*- bilden ein Armee-Gorpe. Anaaerdem 
befinden sieh bei jedem Armee-Gorpe nodi folgende Trappentiieile : din 
Artillerie-Brigade, das Ptonnier-Batafllon, das Train-Bataillon. Die un- 
gefthre Friedensslftike eines Amee-Gorp9 ist 20.000 Mann, des Qsrde- 
Gorps 26.000 Mann. « 

Vom 10. October 1868 ab wurde nachstehende £intheüung der 
norddeutschen Bundes- Armee verfOgt: 

* « 

1. Azmee-AbtheUnng mit dap 1. upd 2. Armee-Goipa, - 
* 2. » » » 3. .» A» » ■ 

'3. » , . » ' » 5. » 6. » 

4. » » » 7. » 8» »• 

5. » » » 9. » 10. » 

Das Garde-Corps ist in keine Abiheil uug eingefügt, dessgleichea 
das J2. sächsische Armee-Corps. Prinz Friedrieh Carl ist seit 1866 In- 
speeteur der gesammten Cavallerie. Grossherzog von Mecklenburg In- 
specietir der 5. Armee- Abtheilung, die das Schleswig - holsteinische 
und hannovarisohe mü den darin dinhmirtan nftrddni^titian Boades- 
Gontingenten nmiasst 

Im'Kriege bildet nur das stehende Heer die Feldtrappen, nnd es 
besteht das mobOgemacbte Armee-Corps dann ans dem Generalatabi 
552 Mann, 2lniantetie-DiTisionan an 21niaBleria-Brigaden i6 Ba- 
taillons, 1 G^valMe-Begiment nnd 1 ArtUlerie-Fossabtheilung za 4 Bat- 
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terien, 2 seolis- und 2 n«fpi&Ddj|)6. Eine DiidsioD Ist nmd 14.000 
Jimu stark. 

l CsvaUerie-DiTision (BeMTve-OaTaDcvie), BOMiiiiaNagmtst 
800 2 Brigaden oder 4 R«gSB9ntefniiiid«iMri«it«iito SOrke 
3300 Mann. 

Die Beserre-A rtillerie fimmrt ana I Faaa^AtKtheilirDg und 
2 nltandieii Batterien, anaBflunai 6 Batterien (2 Opfftndige, 2 4pfaudige, 
2 ieilHi4«)* Sttrke 4000 Mann. 

Der Colonnen Abtheilung. Zu derselben gehören die neun 
Muaitiüus-Cülonnen, die Pontuu-Oolunne, das Traiu-ßataiUou mit deu 
Feldlazaretheu. . ' • • 

Die Administration. 

Das Jäger-BataUloü wirdeiii«iIni]BUitehe'IH?iaioa«igewieseu, 

deötJgleieheu : , - \ . • 

das Fusilier-Uegiment, 
das Pionnier-Bataillon und 
der leichte Feldbrückentrain. 

Die Oesanuntst&rke eines mobilen Annee-Onpe l)«tligi 40.000 
Mann mit 12.000 Pferden und 1000 Fakueiigen. 

DieAnfeteUnag iHmGafiwht der .]penaaMip-noMldaHfiMlMi Infln- , 
terieiatTenewIuedan, aaf dißSntmU^ gMatmOiMMii iWn^-* 
wiikn^g beieolinet und den vote^faietaen Ckiichtal^gen ang:QaMaie& 
Daa Batiillon luklet die taktische Einhät htt der Inamlerie, dieOMn- 
pagnie hei den Jftgern. Die BanginiHg iat Im Allgmnflineii dreigliedrig, 
d» der Jäger zweigliedrig. Im dritten Gliede etehen die beeten Schützea. 
Im Gefechte werden aus dem dritten Gliede besondere Züge, Schützen- 
züge fonnirt. Bei den Füsilieren furuiirt jedeOumpaguie zwei Züge, die zur 
Gefechtsbereitschatt durch Bildung eines neueu Zuges au8 dem drittea 
Gliede auf drei zweigliedrige Züge gebracht werdfitt, jeder der Zäge 
gliedert sich wieder in Halbzüge und Sectionen. , • 

Die Aufstellung und Formatiun besteht in Folgendem: 
B) Geschlossene Ordnung in Linie, Linie mit furmirteu ächütsensägeu» 
Oompagnie-OolonnenfCompagnie-Colonue in V, Zfigen abgebroehea, 
Oalonne nach der Mitte in drei CUedera, Golonne nach der Mitte in 

swei6Jiedea^die^ohfltaens9geandtfT4te oder aadem^^ueaaete ' 
an beiden aagLefeh, Qmarjrie «it und i»hne SehtmenhiMiBi^gin elei 
b>GaOffiiete oder an^eUate Ordmmg iiKflailjn.dvei.Tlmi]0 nildOTac 
1. Die SehUtssenfinie beeteht ana Fenergrappen, die in der Eben** 
«ine Ton der aaderett .eiBmi ; Abstand m mk» Mritt kaben. 
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Je eine Sn^tion — 4 bis 6 Rotten — bildet eine Feuergruppe. 2. Die 
UnterstüUungstnipps (Soutieos) sind kleine geschlossene Abthei- 
lungen, welche hinter den Sehützenzügen stehen, zur AhlOeao^, 
Vorstfirkung oder Aufnahme. In der £egel bestehen sie aus den 
nicht au^l<ys(en TheUen der SchfltMnifige. 3. Die Beaenre iat dm 
hinter den SootienB geeelil<NMMD gebliebene Abtheibuig ete. 
Dne Reglentat eehieibt' drei Arten Ton Fener m: -die Sehi» tot- 

und rOekwftrts, die Oliedersehre oder dts QnirrMraei: und das Rotten- 

fener. 

IMe Bntaillonfl- Salve oder Salve eines in Linie eatvidceteBn 

Bataillons hat die grösste Feuerwirkung. 

Nach der Vorsehrift sollen die Jäger- und St hützt'uabtheilungen 
die defensive, die Fiisili<'re die offensive Richtnnfi^des leichten Infanterie- i 
Dienstes repräseiitireu und hiernach auch im Gefechte verwendet werden. 
In der Schlachtordnung findet das Fusilier-Bei^ent seine Eintheilnng* 
vomgsweise in der Avantgarde, die Füsilier- oder dritten Bataillons 
der Regimenter etehen in der Gefeehteetellung und bei rein takü* 
sehen Uebnngea immer anf den anaaem Fltlgeln der Brigaden, so 
swar, daaa bei fltgelweiser An^lluq^ iveler in einer Armee-IMviaioii 
^ohdrigen -Bripden die beiden ' Faailier^BliitaSllone der rechten Fifigal- 
biigade anf den rechten FMgel der beiden Treffim, die ««ei Fnailier- 
BataiHcne der Kaken' Flägelbrigade aber anf deai Unken FMgel dnr 
Treffm in alehen kommen nnd die ffin&sanngs- Bataillone der Brigaden 
bilden. Ein Alignement der Flfigelhataillone auf den Flanken darf bei 
den zum Gelecht entwickelten Brigaden nicht statthaben, im Gegentheil 
müssen die Kmiassungsbataillone des 2. Treffens jene des 1. um halbe 
Bataillonsiange debordiren und so anfgestaffelt bleiben. Im zweiten 
Treffen steht immer das älteste Regiment der Brigade. Stärkere Briga- 
den haben in der Gefechtsstelhing drei Treffen zn bilden, oder aber die 
Treffen durch Zutheilung einzelner Bataillone zu verstärken. Bei un- 
gerader Anzahl von Bataillonen erhält das erste Treffen ein Bataillon 
mehr als das zweite. Die der Brigade zngetheilten leiekten Bataillone 
vMea meistena k ein besonderes Treffen gestellt 

Zur Fahrnng des FeuMgefiMktes ziehen die zu seoha BatatUoan 
mtkalttadm Brigaden in den meiaien Fallen daa FOHäer-BateBlon daa 
SMtaTreSnaver nnd decken daant ^e Brigadaftont, indem aick 
die Abthwknigfflv (n Oonpagne^OolonmNi ibnrirt, laa Gefoekt mtf- 
iMn. 

8a den Bew^gnagan van Brigaden gehomn: 1. die Bewegung 
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in die Rendezvous-Stellung; 2. die Entwicklang der Brigade aus der 
Rendezvous-Stellung in die Oofeehtsstellung mit einem Bataillous- 
Colonnen-Intervalle von 20 Schritt und einem Treffenabstaade von 
30 Schritt; 3. die Bewegungen der entwickelten Brigade etc. 

Bei der OftvtUerie wird die Escadron in vier Züge getheilt, jeder 
in HftiMge. . Abrnftnehe finden zu Dreien, das heisst drei Rotten, nnd 
auch WBL Zweien zum Auf- nnd Abeitsen stali Die geringste BottensEahl 
der Zflge vA 9; reicht die Sttrke der Eaeadron nicht dam ans, ao wird 
aie nur in drei-Zfige abgetheilt. Die Btugimfig ist in zwei Gliedern, 
Anflitellnng nnd Fonmtioa sind: 

In Unie, Zn^^-Oolonne, halbe Zng-Oolonne»* Wendnnge-Oolonne, 
Colonne zu Dreien, Colonne zu Zweien, Colonne zu Einem. 

Beim Regiment: lu Liüie, Colonne in Escadroneu, Colonne nach der - 
Mitte, Escadruus-Oolonne. 

Die Gangarten sind: Im Schritt 125, im Galopp 300, im Carriere 
500 his 600 Schritte in der Minute etc. 

Bei der Artillerie wird die Batterie zum G^lecht iu geöffneter, zur 
Farkirung etc. in geschlossener Ordnung aufgestellt. In ersterer stehen 
die Geschütze mit 20 Schritt Intervalle (QeiechtBintervalle), in letzterer 
mit 5 Sehritt Intervalle von einander. 

Die Oobnnen-Formation besteht in der Marsch- oder Manövrir- 
Oolonne an 1 Geschflts, dann in der Zngcolonne. 

Die Gangarteh sind: 

Bei der Faasartflterie SeÜritt im Tempo Ton 120 Sehritt in der 
JGnate, Trab mit an%eae88eiier Bediwwngamaniiehäft im Tempo von 
300 bis IQOO Schritt, ohne an^esesseiiie Bediennn gamaniwchaft ink 

Tempo Ton 240 Sehritt, jedoch nur einige haodert Sehritt; Galopp im 
Tempo von 500 Schritt. 

Die reitende Artillerie hat dieselben Gangarten wie die Cavallerie. 
jedoch ausser dem Trab zu 300 Schritt auch einen Trab im Tempo 

von 240 Schritt. 

In der Rendezvous-Stellung stehen einzelne Batterien» hinter anderen 
Truppen mit geöffiietea halben Batterien in aufgeschlossener ('olonae; 
bei Avantgarden in der Regel hinter dem ersten Bataillon des Gros. 
Sowohl aas obiger Stellung als auch aus der Marschcolonne geschehen 
alle Bewegungen, welche in directer Beziehnng SD|n Gefechte itehon. 
entweder in der Normalgefeehtfr» oder in der Bihnaweli^FonMtioa. Bie 
NonMlgelBefatt^Foination ist tewt, da« in entwr Usd», wie bersito 
bemeikt» die aedv Geaehfttie mit 20 Sehiflt IMeml^ die Bedimo^ 
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mannseliaftbei den FiiMb*tt«UQ ao, bei ddn rdtendeB BallMim biliar 

dem Geschütze stehen. Die zweite Linie wird 300 bis 400 Schritte hinter 
der ersten Linie und seitwärts gebildet. Bei der Eilinarsch-Foriuation 
der Fussartillerie wini die Batterie in zwei Haupttheile zerlegt. Ein 
Theil davon besteht aus dem Geschütz, sechs Munitionswagen und der 
entsprechenden Bedienungsmaims^haft, der andere Theil aus dem übrigen 
Fuhrwerk etc. Die Normalgefechts-Formation dient zum immittelbarea 
Anmarsch zur ersten GefechtssteUnn^ sowie für alle feiaeMii Bewe- 
gungen im Gefecht; die EilÜMrnatiQii wird in der Birgel nur ausserhalb 
des Gefechtes zu raschen Bew^gimgen auf Bnt&niwigen tod 2000 ^ia 
10,000 8ehritt angewepdei ') 

Die Geecbfttebed adnwg, je nach dem Ternan ana etwa einer Oom- 
pagala Inlurtene oder elMT Bwadroa Oivallerie per Batterie beatebei»!, 
«ehfltst namefitlieh die FTailken und darf sich daher bttm Vorgehea der 

Batterie nie hinter der Mitte aufhaltcu. 

Die Batterien sind den Brigaden nicht beigegeben, sondern werden 
^einheitlich unter dem Abtheilungs-Oommandear Terwen det. Die Reserre* 
ArtiUerie darf nur auf Befehl dea Höchstcommandirenden snr Verwen« 
4iuig gelaiic^. abebmmaiidirten Thdle derselben kehren nach er- 
- reiehtem Zwoek wieder in die Beaem anrftefc ete. 

Wehrpflicht und Ersatz, Auswahl derÜfTiciere, 6ag8bextt|e»Pepi|ioaen, 
EnlilhiNiB iHid /^uihiiitmQ dar ijUviao* 

Ueber die Wehrpflicht schreibt die Verfassung des Norddeutschen 
Bundes Folgendes ?or: 

»Jeder Norddeutsche ist wehrpflichtig und kanu sich in Ausübung 
<lieser Pflicht nicht vertreten lassen. Jeder wehrfähige Norddeutsche 
-gehört 7 Jahre lang, in der Begel vom vollendeten 20. bis zum b^gin- 
~ neiuLen 2B. Lebensjahre dem stehenden Heere — und sWar die eisten 

*) Die Felgen dieser fehlerhaften taktischen Vorschrift trnten im Laufe 
des Krieges von 1866 besonders hervor,- und e« dürfte dieselbe bereits reotificirt 
worden sein. Die preussische Artillerie war im letzten F'eldzuge die einsige, 
welche eine principielle Trennung der enten Staflfol voa der Batterie aofireolit 
*«riii^ vad dadonh etao meag^Uiafte y6il>iiidiiiig dar MaiiitioiiBwagen «It den 
BaiMlMi holMMliH». DfeBatteriedwb Bähen ihre Ifultioiiatfageiiii sehr vielea 
Mlea 'wm wmlamX «a f^tge, etasaTi iresii rf« ans dem BSTonak rflekteni and 
daaat sie wieder eiaraekten. (Siehe frfiWialiirtnia jlishir AtttDerte «ad 
lQffeoieaffr0fieiere,.Jajbif9aA(f iase>) \. 
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Ii Jahre bei den Füliuen, di(3 letzten 4 Jahre in derReserye — und die 
folgeoden 5 Lebensjahre der Landwehr an« etc. 

Zum Landsturm gehören alle Wehq)flichtig:en zwischen 17 und 
42 Jahren, welche nicht dem steinenden Heere, der Landwehr, der Kriegs- 
flotte oder der Seewehr einverleibt werden. I^andwehr dient zur Vor- 
thaidig^ng des Vaterlandes and als Reserve für das stehende Heer; die 
Luidwehnnänner können im Bedarfsfalle während des Krieges unter 
gewissen Be dip g m gen in dit Tnippentheüe des Unieaheerta singe- 
fltalU werden. 

Das BEsatiwesMi iMit ia gemiMr VsrbindnBg mit dem Lnudwehr- 
Institai Jeden der 186 prenssinoken imd 12 sftcMsdhen PronTindal- 
Lniidiwehr-flMaiQoBe (35 Regimenler) hat einen Bodrk von dnrch- 
sehnittlieh dni Kraiaen nad die Truppentlleile besiehen ibie Becraten 
ans diesttii ihnen angewiesenen Beairken in naehstehender Weise: 

Je ein altes nnd neues Linieninfantene-Regiment haben die drei 
Bezirke des dem ersteren correspundirenden Landwehr-Infanterie- 
regiments; 

die Linien-Fusilierregimenter ergänzen sich aus allen Bezirkea 
eiaae ganzen Anneecorps; 

die Lini( n-Cavallerieregimenter ans den Beairken der Landwehr- 
Bataillone ihrer Division; 

Linien- Artillerie, Pionniere und Train recmtiren sich ans den Be- 
zirkea ihiee ganeen Armeecorps. 

Das Gardeeofps, die Jiger und die Seetmppen ans dem ganiea 
Bnadesgebiet. 

Die Vertheilnng sa deaTrappentheilea wild dareh dieOonstitntion, 
Kroate aad' ProMott* hedingi Dienat dea lateteriaten ist der be- 
aehweriiahata» Terkmi^ daher beaondeia eiae gote Bnist nod gate 
Ftaaai darOmUefiat hat beaen^fa stnln Anae; derOfttaaaier auch 
•eiae gnia «Bmat; der ArtiUeriat eiaea überhaapt ktilligen Kfivper noth- 

Das kleinste Rekrutenmass ist: 

för die Linien-Infanterie 5 Fuss 

* das Udrde-Uorps 6 » 4 Zoll 

» die sehw ere Limen-Oavallerie 6 » 4 » 

dä8 grösste 8 » 

.» die leichte littiiA^^MFaUerie .5 • • 2 » 

dan grösste -6 » 

» die jiiaiaa-ArtiUerie 5 » 3 » 

> 
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, . Zur Cftvallerie kommen besonders Bolehe Maimaehaftm, die Ba 

Hanse schon bei den Pferden waren. Zu den Jftger-Bfttail Ionen werden 
all»' yeleruten und noch uiclit ausgelernten Jäger g:enüminen. Für das 
(iarde-Schützen-Bataillon sucht sieh dessen Comniaiideur dieiiekruten 
aus allen für die Garde-Infanterie bestiramten Kekruieu aus. 

Zu den Pionniereu werden Ziminerleute, Schiffer uud Bergleute 
assentirt, zu den Füsilieren kleinere Leute, die sich durch Anstellig- 
keit uud körperliche Gewandtheit zum leichten Dienst gut eignen. 

Die Iiandwehr ergänzt ihre Gemeinen aus den aiisgehobenen oder 
dre\jAhrig Freiwilligen-Gemeinen, sobald sie im stehenden Heere, inclu- 
sive Reserve 7 Jahre gedient und nicht capitulirt, dann ans den Ein- 
jAbrig-Freiwilligen, sobald sie ein Jahr bei der Fahne und 4 Jahre in 
der Reserve gedient haben, und sich nicht nun Landvehr-Offider 
eignen. 

Das Yerhikltnifls der Streitmaeht zur Bcivlilkeraiiig ist: 
Landmacht mit dem Friedensstand 1.91 

» » » Kriegs- » • 1.33 
Land- und Seemacht » • 1.32 

Im militärpflichtigen Alter stehen jahrlieh 2üU.0Ü0 bis 300.000 
Mann ; unter deu jührlicli Gestellten befinden sich 60 "/^ Untaugliche. 

Von Jedem, der t)nicier werden will, wird Dreierlei verlaugt: — 
allgemeine und militärwissenschaftliclie Bildung, praktisch militärisch«- 
Brauchbarkeit, moralischer, ehr- und pflichtliebender Charakter. Die 
Prüfung, üb Jemand diesen Forderungen genügt, geschieht in zwei 
Stufen, die erste gewährt Beförderung znm Portepee-Fähnrich» die 
zweite zum Seconde-Lieutenant. 

Für die Befördening zum Portepee-Fähnrich hat der Candidat der 
Bedingung dee Examens, der fönimonatUohen Pienstzeit und der Bei- 
bringung des Dienstzeuginlsses der Voigeatetetonf fftr jene zum Seoond- 
Lieutenant der Bedingung des Examens, derseehsmonatlidien Diensl- 
zeit als virUieher Portep^Ffthnrich, der Beibringung dnes IKensl- 
xeugnisses der VoigesetlEten, endlieh Wahl des-OfiBeierBearps zu 
entsprechen. 

Die Officiere der ArtUlerie und des Ing«uieur-OQrps habsB.dem- 

nächst noch zwei Jahre die vereinigt« Artillerie- und IngenieuMhale SU 
besuchen und eine besondere Berufsprüfuug abzulegeu. 

Im Kriege befreit Auszeichnung vor dem Feinde durch besondere 
Tapferkeit, Umsicht und Führertalent vor dem Portepee-Fähnrichs-Exa- 
mea und lörtgesetste Aasseichnung auch von dem OfÜciers-fixaiaen. 
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Jeder Unterofdcier otlpr Soldat, der wenigstens 17 /, und noch 
nicht 2.3 Jabre alt ist, 6 ^luiuito gedient und sich das Dieostzeagniss 
env'orbpn hat, darf das Porte{»ee-Fühnrichs-E\'amen ablegen. 

Wer aber nicht erst während seiner Dienstzeit, sondpru schon vor 
seinem Eintritt den Enischlnss gefasst, auf Beförderung zum Officicr zu 
dienen, muss zunächst, sobald er 1 7 Jahre altist, bei einem Truppcntlieil um 
ein eventuelles Annahme- Attest nachsuchen und dann das Fähnrichs- 
Eumen abkgen. Zu diesem Examen werden nur solche junge Leute 
sngeÜMBen, welche Ton einem norddeatsehen Oyronasiom oder Real- 
aehnle eistsr Ordnung dn Zeogmss Aber die Reife enr betreffenden 
Pma beibringen. Das Abitnrienten-Zengniss einer solchen Schnle be- 
firett Tom Portep^Ffthnrichs-ExiBien. Letiteiefl nmfiusst die dentsehe» 
Iflleimsche nnd fhmzOsisehe Sprache, Mathematik, Geschichte, Geogra- • 
phie nnd PiaMwehnen. 

Im FsDe des Niehtbostehena darf dasselbe nnr noch einmal ge-' 
macht werden. 

Wer das Attest der Reife zum Fähnrich b<\sitzt, besucht eine der 
Kriegsschulen nnd Ipgt hier die ( )ftici»!rs]jrüfung ab. Der Besuch einer * 
norddeutschen Universität während eines Jahres berechtigt zur Able- 
guug des Officiers- Examens ohne Besuch der Kriegsschule. 

Die Officiersj>rüfnng darf nur von Solchen gemacht werden, die 
noch nicht 25 Jahre alt und wenigstens 6 Monate wirkliche Portepee- • 
Ffthnriche sind, sie wird glttchHaUs durch die Uber-Militär>£xamina- 
tions-Commission abgehalten und umfasst bloss dieMilit&rwissenscbaf- 
teil, ntolich : Taktik, Waffenlehre, Portifieation, i>ienstksiintnisa, Auf- 
nahuDun nnd Plaoneichnen. 

EfBennnng imd Avimeeineal derOffiof«^ gdit ftsl Abesall Tom 
Kricgshenn selbst ans; Dieate kann stattfndsB laaasn entweder nach 
der Aneienutit oder ohne SM^ieht $mf diese uMdi AnswahL 

Eine Beförderung ausser der Tour zur Vorpoussirung besonders 
geeigneter üfficiere und als Belohnung ist in der Kegel bis inclusive ^ 
zum Major hinaul'ullein üblich bei denOfficieren des Generalstabes, vie- 
len Adjutanten höherer Stäbe, den Üfticieren des Cadeten-Corps, man- 
chen Villi ihren Trnppcnthcilen vorzugsweise empfohlenen Officiereo, 
endlich für Auszeichnung im Kriege. 

DieOfßciere der Artillerie- nnd des Ingeuieur-Corps müssen später 
nodi ein swaites Fach-HixaMQ ablegen, nnd zwar die ersteren tot dem 
ATammsat anm Haiqptaann, die kmami rot dem Atweement zum 
BaaptaMMB enter Claass. 

4 
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Man nnteTScheidet im AUgemeineii du Aysneement in der Char^ 

uad das In der Fnnctioa, die beide nach Teischiedenen Grundsätzen 

bewirkt werden. 

Das Avancement in der preussisc hen Armee war bis 1866 ausser- 
ordentlich lani^wierig, da luau im Mittel erst nach 32jäliriger Dienst- 
zeit Oberst w erden konnte. 

Die Gewöhnung: an die Beobachtunc: strenj^er, auf das (iesetz be- 
gründeter Gerechtif^keit nicht allein iu der Beförderung, sonderu auch 
in den Ernennungen hat iu so hohem Grade Wurzeln gefasst, dass so- 
gar dann schon ein Gerede entsteht, wenn s. B. Jemand eine Brigade 
bekömmt, der kein Regiment noch oommandirt hat. Die Oompagnie 
oder die Escadron nnd das Bataillon muss ein Jeder dnrciunaehen, so- 
gar die Officiere des Oeneralatabea. Kein diesem Oorpa angebOriger 
Banptmaim kann im Generalatabe selbst zum Major befi^rdert werden; 
er -wird zwar in seiner Tour, jedocli ipiolit im Oorps^ sondeni bei der 
Truppe hiezn ernannt und erst dann, wenn er sieh als Bataillotts-<}om- 
mandant wSlnend 1 los 2 Jahren vollkommen bewfthrt nnd Ton dem 
Corps-, DiTisions- und Brigade-Commandeur die Anerkennung fttr saue 
Leistungen bei der Truppe sich erworben hat, kann er zum Geueral- 
«tabe wieder riickübersetzt werden. 

Noch so ausgezeichnete Generalsta]>s-Eigenschaften befähigen 
•inen der Tnipjie zur Dienstleistung zugewiesenen Ofticier nicht, iu sein 
früheres Yerbäitniss wieder zurück zn treten, wenn das über denselben 
Ton der yorgesetzten Generalität abgegebene Gutachten nngfinstig ans- 
föllt. Ebenso dart ein OfScier des Generalstabes, der früher immer Itei ' 
der infant^e diente, zum StabsofBcier bei der Cavallerie oder Artillerie 
nicht aTandien nnd notgekehrt. In Prenssen wird die Tnppe nicht als 
ein Feld des Expeiiments betnchtet, anf dem ein junges Talent sich 
erst erproben soll; dabei geht man ?on der Ansicht aus, dass die Ab- 
IheUnng dem Kflnige und Staate allein gehört und dass deren GNlte nnd 
TOditigkeit daher durehünerfidirenhait und Jugend des Oommaadantan . 
nicht beeinträchtigt werden dtrfen. 

Im Anlange des Jahres 1869 genehmigte der König erst, dass in 
Zukunft auch aus der Cavallerie und Artillerie die höchsten Couimandu- 
stellen in der Armee besetzt werden, während bis dahin nur Infan- 
terie-Generale zu diesen Stellen zugelassen wurden. Grund zu dieser 
Idassregel gab die im Frieden un«l Kriege gesammelte Erfahning. daRS 
die Verwendung der Cavallerie und Artillerie wegen mangelhafter Be- 
kanntschaft der DiTisioos- und Corpscommandeare mit dem eigenartig 
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gen Wesen und den VoranssetinngeB des riehtigeo fiingieiftQS 
dieser Waffen bei den grossen tafelischen Bewegungen und entschei- 
denden Actionen Vieles su wünschen flbrig liess. 

IMe seit lange projectirt gewesene £igftnzuDg des Militttr-Inten-'' 

danz-Personals nnr noch aus gedienten Militflre trat Anfangs 1869 ' 
ebenfalls in Ausführung und werden von da au nur noch solche In- 
dividuen für die Militür-luteudautur-Carriere zugelassen. Risher be- 
fanden sicli tlit' höhern Intendanturstelleu meist mit in diese Lauf- 
bahn übergetretenen Juristen besetzt, für welciie allerdings als Ke- 
gel galt, dass sie mindestens das Landwehr-Officiers-Kxamea al^e-i 
legt haben iimssttMi. 

Wv'i der Landwehr ergänzen sich die Second-Lieutenants haupt- 
sAdüich aus den Einjährig-Freiwilligen. Uel »erhaapt aTanciren dieLand- 
wehr^iJÜeiere auch zuPrenuer-Iieutenants und Hnaptleaten, respective« 
Bittmeistem. Jedoch muas vor jedem solchen Avancement die Qualifi- 
eftion dazu durch eine Dienstleistung bei der Linie dugethta weiden. 
Zum Stabsoffider avanoiren sie im Frieden nicht * 



Die Oifioieregagan sind wie folgt bemessen : 






Infant. 


Cavall. 


Artiii. 


äeeond-Uentenant 


240 


276 


300 Th. 


Premier* » 


300 


360 


336 » 


Hauptmann 3. CSasse 






456 » 


2. • 


600 * 


720 


720 » 


. 1. . 


1200 


1300 


1300 » 


Major 


1800 


1900 


1900 . 


Oberat 


2250 oder 


2250 oder 


2250,2500 


* 


2500 


2600 


2600 


Oeneralraajor 


8900 Th. 


* 




General-Lientenant 


• 5200 . • 







» >. 9000 >. (als commandirender General) 

Dagegen betragen die Pensionen beim: *) 
Second-Lieutenant nach 16 — 20 Jahren Dienstzeit 120 Th. 

Premier- » ' • » 15 — 20 » > »' 160 . 

* *) Der preussisefa-aorddeotaebe MilitAr-EUt fftr das Jahr 1871 weist 4583 
f«ri«iiirt« Offid«» «D« litt hUin lUlittMasat^ «iifmii alle fMS Ftah ; 

iioibten gegen 5r>20 des Etatsjahres 1870 SÜS* 

Tn ersterer Öumme sind begriffen : • • . 

32i peaäioDirte 0«ner&le gegen 211 active Generale, . 

S^Sa » Stabsofficiere oder mehr als das Doppelte der actiren Stabsofticiwf. . 

Der MilitSr Pensions-EUt erreicht die H6he tod 3,891.225 Tb&ler fQr 
1871 gigfn 3,617.8&0 Tkalflr fOr 1671. dar Pensiou-fitat lür niedere Militäcd 
Ut Ml roa 1,840.735 Thaler pro 1870 auf 1,7814)00 Thaler flbr 1871 wriofert . 
Die Zikl der pMiioBirtfB OMttara bttrift 88 PiiMit te Zahl dir aetlreQ OOelM» 
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Haaptnuuui 2. Gksse 


nach 15 


AA 

~% 


Jahren Bienataeit 250 TK 


» «• '» 


• 


20 


— 30 




• 


375 » 


m 

» 1. • 




20 


— 30 


• 


* 




Major oder | 


• 


20 


— 30 


• 




750 » 


ODerstlienteiiiiit / 


3» 


90 


— 40 


1» 


A 


1 AAA 


Oberst 


<> 


30 


— 40 




.5 


1400 » 






40 


— 50 






1750 « 


Generalmajor 


> 


40 


— 50 






2250 . 


General-Lieutenant 




40 


— 50 






2875 . 


General der loftr. 


» 


40 


— 50 






3251 » 




* 




50 


>* 




4000 * 



Wenn ein Officier oder oberer Militär-Beamter im Kriege invalide 
wird, 80 beträfet die Pensions-Erhöhung jährlich bei Lieutenants und 
Hauptleuten 2. Classe etc. 200Thaler, bei den höheren Chargen lOOThlr. 
Wenn aber ein solcher, sei es im Kriege oder im Frieden, durch den activctt 
Militärdienst einen Ann, eine Hand oder einen Fnsa verliert, ao erh&lt er 
noch eine PensionaerhOhnng TonjfthrUeh 200 Thaler, hat er aber sirei 
der erwähnten Gliedmaaaen Terloien, oder ist er erhlindet, so 8teig;t 
dieae Erhohong auf jahrlich 400 Thaler. Die den Erwerb auaachfieaaende 
Unfthigkeit xumOebranch der genanntenGliedmasaenwird dem Verluste 
derselben gleiehgeaehtet. 

Jeder Officier, der sich verheiratet, musa seine Frau mit einer 
Pension in beliebiguilJuhe zwischen 50 und 300 Thaler bei derMilitär- 
Witweucasäe auiuebmeu lassen und dalür den gesetKlichen Abzi^ 
leisten. 

Ausser dieser Pension erhiilt die Witwe eines Officiers, welcher 
im Kriege fällt, oder an seinen Wunden stirbt, oder bis zum Tage der 
Demobiüsirung in Folge von andern BesQbA4ig:un^en oder Krankheiten 
das Leben verliert, im Falle des Bedürfnisaea eine Beihilfe von 

400 Thaier bei Generalen; 
: 300^ » St^^aoffideren; 

200 » » HapptlentBn und lientenanta, 
und fftr jadea'](iB4hlaiii4e88en Tolküdetm 17. |galwiia!(re jihiUeb 
50 Thaler. 

Dessgleichen erhalten nnter den vontehand'beeaMihneten Umettn* 
den die Witwen der FeldhRfebels, Ünterofleier» odtfr Gemeinen eine 
Jahresunterstatzung von 100, 75 oder 50 Thaleru und i'ür jeiles Kind 
bis zu dessen vollendetem 18. Lebensjahre eine Beihilfe von30Thalem 
jährlich, . ' , - ' . ' . . . 
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Fflr die MiliUrbeamten gelten ihnliche BeBtimnwngeiL 
Die Instmction vird den Bekraten simichst. von. den Untoroffi- 
. wfea ertheilt, den ftlteren Leuten aber meist von Officieren. 

Die Instnrction wird mit der praktisclien Uebung verbanden und 

^die Abstraction verraiedeu. Gewöhnlich werden Rekruten und ältere 
Soldaten }2:etronnt instruirt und dazu meist Abtheiluugen von lu l»is 

^20 Mann forniirt. Die Gefreiten und frewandtesten Gemeinenerhallen 
überdies noch durch einen UÖicier einen besonderen Unterricht in dur 

♦ 

Patrouillen-Führung'. 

r>ie Instruction findet vorzugsweise im Winter, entweder früh 

Morgens oder Abends statt und dauert gewöhnlich eine Stunde. Als 
' Leitfaden wird bei den meisten Truppentheilen der des Generals Graf 

Ton W alderaee gebranebt, in neuerer Zeit vielfach aneh die Anleitung 
' des Hauptmanns von Dobbov und des Generabn^ors von Witzieben. 

Der Fenervsffe entspreebend wird das SeUessen in keiner Armee 
'vSi einer solchen Oenanigkeit betrieben vrie in der prenesiseh-nord- 
'dentsehen. An . Seheiben Verden vier gebranebt, 4, 8 Fuss nnd 16 Zoll 

breite, 6 Fnss bobe, mit 12 Bingen und Figuren versehene Scheiben, 
^dann mnde Spiegelsch^benvoneinemFassDurchmessernnd dreiRingen. 
"Die Mannschaft wird in drei Sehiessclassen abgetheilt und jede Clasae 

bat 13 verschiedene Bedingungen zu erfüllen. 

Jährlich werden für jeden Officier, Unterofficier und Gemeinen 

100 Patronen geliefert und es wird von der Mannschaft auf Distanzen 

von 100 — 600 Sehritt geschossen. Die Schussprämieu für ein Bataillon 
' betragen 33 Thaler im Jahre. 

Die Jäger und Schützen erhalten per Kopf 125 Patronen and ein 

bedeutendes Material zar Anfertigung von noch mehr Munition, so dass 
'jeder einzelne Mann dieser Truppe im Jahre 260 bis 250 Schuss 
'Mch der Seheibe machen - kann. Die Schussdistanaeis reiehen bis sn 

1000 Schritt 

Ausser dem geecUossenefr und geOtheten Sxeieieren, Scheiben- 
fldiiessen undFelddlenflte wird die Infimterie noch Im Turnen, Biyonnet- 
ÜMfaten, Schwimmen, GeschfltzbedienuQg, Plonmeidieost Ffthrung von 
Patronen^ agen, ünterweisaBg im Dienst des Bisenbahu^Personals, Br- 
lemung der Teiegraphie etc., unterrichtet. • 

Die taktische Ausbildung der Cavallerie besteht im Reitunter- 
rieht, Exercieren, Waffen- (Fecht-) und Schiessübungen, Felddienst, 
Voltigiren, Paekübungen, Erlernung des Hufbeschlages, Schwimmen, 
FObrong von Trainwagen etc. 
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Zu den Uebungm d«r FeldartiUerie gehört das Besptfnnt-Ezereie* 
Ten, SeheibenflchieflseiifFelddienst, Arbeitsdienst, Voltigiren nnd Prei- 
dbangen, Sebirr* und Paekftbmigeii, WaÜ^nlibiuigeD, Schwimmen «tc 

Säranitliche Uebnugen in kleineren KOrperu werden unter Leitung 
nnd Aufsicht von intelli^^euten, ihrem Beruf in hohem Grade entßpre- 
t hendeu Officiereii ausgeführt. 

Die Militdr-Erziehimgs- und BililungiiamiialteB der norddeut- 
schen Bondesarmee sind: 

1. Die Obenmlitftr-Stndienconunission in Berlin; als beiathende Be- 
hörde fdr die gesanunte wissenschaftliehe AusbUdnng'in der Armee 
steht sie der General -Inspectioo des Militär-Erziehüngs- nnd 
BUdungsweseDs zur Seite. 

2. Die Obermilitär - Examiuations - Ooirnuission in Berlin für die 
Prüruiigen zum Portepee-Fähnrich uu»l Sccoud-Lieuteuant. 

3. Die Kricgsacudemie in Berlin hat die höhere militärische und 
allgemeine wissenschaftliche Ausbildoug lou Oificiereii zum 
Zweck. 

4. Die 7 Kriegsschulen zu Potsdam, Erfurt, Neisse, Engers, Hannover 
und Cassel ' ) d ien en zu r Ic ri egs wi s scn s c haftUchen AusbildungSämoU» 
lieber Portepee- Fähnrichs aller Waffen. 

6. Die vereinigte Artillerie- und Ingenienisehnle in Berlin zur Aus- 
bildung aller neuemannten Lieutenants dieser Waffen in ihren 
Fachwissenschaften. 

6. Das Oadeten-Corps mit dem Haupt-Institut zu Berlin und sechn 

darauf vorbereitcudeü Cadetenhauscrii in Kulm, Potsdam, Wahl- 
statt und Beusbcrg, dann das sucUsische Cadeleü-Corps. 

7. Die Prüfungs-Commission für Artillerie-Premier-Lieutenants in 
Berlin, vor ^welchen die letztem das Examen xmi Haufttmao^ 

machen. 

. b. Die Prüfungs-Oommißsioü |ür Ingenieur -Hauptleute und Premier- 
Lieutenauts in Berlin, vor welcher das RTa,«fn ima Hangtmanft 
erster Classe abgelegt wird. 
9. Die vier Unteroffioiersschulen zu Potsdam, JiUich eto. 

10. Die Oberfeuerwerker-Sohnle in Berlin.. 

11. Da« medidnwtb -ohi3roigtfche Ftiedriish WühetmurliMitut in 
Berlin. 

12. DieMilit&r-Boasarst-SehnleinBer]inv / 

*j Von den 7 Knegsiclittlen iat «iao nocb in der Bildung begrifien. 
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13. Das grosse Militär-Waisenhaus zu Putsdam und Schloss Pretsoh, 
dann die Waisenhäuser zu Annaburg und Struppen. 

14. Das Militär-Knaben-Erziehungs-Institut zu Annaburg. 

16. Zwölf GaruisQifisehiileii fOr den ünterrielLt d«r ünt^iofficim- nad 
Soldfttenldader. 

10. Diu Lelir-BatttUon. 

17. Die IGlittr-Sehiessichiile zo Spandaa. ^ 

18. Das HUitftr-Reit-Institat zu HaasoTer nad die damit Terirandene 
OaTallerie-Unteroffieieraeoinile. 

19. Die ArtHlerie-Schieosohale za BeTÜn. 

20. Die Central-Tumunstalt. ^ 

21. Die Feuer Werksschule. 

22. Die Seeeadeten~AbthciliinL5; uud die Schiffsjungen-AI itheiiurig. 

Ohne die Zöglinge der Waisenhäuser (1200 Kinder) belauft sich 
gegenwärtig die Zahl der die Militär-Erziehungsanstalten besuchendea 
Officiere, Oflficiersaspiranten, Studirenden, Cadeten, Unterofficiere, 
Ifannaehaften andZOgliDge nach denEtataafttien desKriegsmiiiiateriamd 
■of 7343 Kopfe, voEQ indess das Offieiars-, Lehrer-, Beamten-, Auf- 
aichts- imd Dienstpeiaomd noeh mit 800 bis 1000 Köpfe hinsutritt. 

Die alMdairtsoliM SiMteii untf ihre Süreittrifle el« VerliflnMe dee 

norddeutschen Bundes. 

Da Preaasen am 22. Angnat ia Berlin mit Biiem, am 13. Aqgost 
mit Württemberg tmd am 17. mit Bad^n nachstehenden Bnndeavertrag 
unterzeichnete, so sind die Stieitkr&fke der sflddentschen Staaten als 
dem norddeutschen Band« zugehörig zu betrachten. Der Vertrag 
lautet : 

Art. 1. Zwischen Seiner Majestät dam Könige von Preusseu uiid 
Seiner Majestät dem Könige von ßaieru wird hiemit ein Schutz- uud 
Trutzbündniss geschlossen. Es garantiren sich die hohen Coutrahenten 
gegenseitig dielutegrität des Gebietes Ihrer bezüglichen Länder und ver- 
pflichten Sich im Falle eines Krieges Ihre Tolie Kxicigsiiiacht m diesem 
Zwecke einandar aar YerfOiga^g au stellen. 

Art 2. Seine Majest&tdder KOnig ton Beiern tlbertrigt fBa dieeia 
Fall denObeisbefBlil «her SeineTruppenSraier Ifajeatit dem KOni^ von 
Pieusaen etc. *) 



') IH« dni V«trtge liai gteieUsaMid. 
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In ciiuT zu Stuttifart am 5. Fi l^niar 1867 al»g:ehalteiien Oonfereoz 
einigten sich die drei süddeutscheu Siaateu dauu über Folgendes: 

Kinführnng einer der proussischen uacligebildeten Wehrver- 
fassung , also allgemeine W ehrpflicht ohne 8tellverir«'tnng. drei- 
jäh ric^tT Präsenz und Landwehr. Die Friedensstfirke der Heere soll wo 
möglich Ein Procent, wenigstens aber '/^ I*rocent. die KriegsstÄrke 
exdnsive Landwehr wo möglich swei Procent, wenigstens ftber V/^ 
Proeent der Bevölkerung betragen. 

Die Bataillone sollen im Kriege 1000 Mann in vier Compagnieii, 
die OaTaUerie-Regimenter ftmf Eacadro&en, die Batterien 6 QeschAtxe 
haben. 

Weiter kamen die B^emngen von Baiern und WtrttembM|f 
bezflglieh der Festong Ulm überein, das« im Kriege dem Gouvenear 
dieses Waffenplatzes 000.000 fl* zur Vertheidiguugs-InBtandaetsnng 

desselben bewilligt werden sollen — von jedem Staate die Hälfte. 

Die Fricdcusgarnison hat aus olhitaillons, 41)atlcrien, I Piounier- 
Ct»m}»dgnie oder 2Ü00 Mann Haieru und aus 6 Bataillons, 4 Batterien, 
1 Escadron und 1 Piounier-Cpmpaguie oder 3000 Manu Württemberger 
zu bestehen. 

Im Kriege stellt dagegen zur Festungsbesatzung Ulms; 
Baiern 4000 Mann Infanterie, 

800 » Artillerie. 

180 » Pionniere, 
Württembog 4000 » Infanterie, 

700 » Artillerie, 

160 » OaTaUerie, 

180 tt Pioomeiei 



bddeLinderdahersnsammen 10.010 Mann. 

Die Truppen beider Staaten bleiben cantonirt auf den respecti- 
Tet Territorien beider Länder, während der Platz selbst als Garuisons- 
Eigenthum betrachtet wird. Der ^'ertrag ist auf fünf Jahre giltig. 

Politisch und militärisch wäre also Süddeutschland mit dem 
norddeutschen Bunde durch obige Garantie und Allianzverträge, wie 
nicht minder durch die den Zollverein begründenden Uebereinkünfte Ton 
1667 schon geeinigt. 

Behufs Einfühnmg der allgemeinen Dienstpflicht wurde für die 
n&ddeutschen Staaten eine fünfjährige Uebergangsperiode bewilligt^ 
binnen welcher jedoch unter bedsntend erschwerenden Umstanden der 
Loskanf nnd die SteUvertretang noch atattflnden können. 
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Für den Fall eiues Kriep^es mit Frankreich kommen daher alle 
süddoutscheu Ck>ütingeute für den Anschluss an das norddeutsche 
Bundesheer in Betracht und es ist hier der Ort, die Orgameation nnd 
Stftrke denelben aoaeiiiaaderziisetseiL 



Baioritolio Arnwo. 

Nach dem Entwürfe von 1867 des königlich baierischeu Kriegs- 
ministers sollte Baiern folgende Armee im Frieden, und im Kriege 
unterhalten: 

Frieden Krieg Urlaub ZaMmmea 

16 Infanterie-Regimenter zu 3 Ba- 
taillons ä 6 Oompag.f davon eine 



8 Jäger-Bataillons an 5 Compag. 


£iO.**D 1 


ö.oloj 


17.600 


70.528 


in f ''av'allöriP_T?r»(i'iTn«ntBr h fi TtlilA. 








d 552 


3 Regimenter £Ahreade ArtiUerie 


6.441 


6.710 






1 » reitende % 


807 


831 






zusammen mit 30 Batterien k 6 6e- 










sehatze =s 1^ Geschfltze, darunter 




« 


t 




8 Batterie» gezogener 4-Pftlnder 








13.127 


4a Gesehfltae, 22 fiatterieu ger 










«ogeuer S-PAnder « 182 Oes^. 












1.046 


3.282 


m 






283 


283 






1 Feuerwerker- » 


171 


171 






1 Regiment Genie ^8 Gompaguien 


921 


1 440 


600 


2.040 




312 


696 


240 


d36 






160j 






3 Hauptfeld-pP^^*«^ , 




172 ( 




332 




240 










261 


2Ö9 




289 


BtAame der liaadwehr-Inftunterie 


286^ 








xa8ammen56BatuIloiis,60 Esead^ 

Pf. S.64r 




M. 96.804 
Pf. 17.236 



*) Der Präseazstaiid der lufanterie für da« Jakr 1870 kt TOB KxiegiOii- 
usterium folgeDdermassen festgesetzt worden: 

Im Jäimer, Februar und März 60 Mann per Gempagoie, im April, Maiiud 
Jud 75 Mann, im Juli und Aogiut SO Mann, im September 13s MaaUf Ootobtr 
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Iliezu Süllen noch stossen: 
Die Re^serve der Infanterie und Ca- 

vailerie 

Die Reserve der Artillerie . . . 
» » • Genietnippe . . 



18^2 M. 
4.152 » 
268 » 



Totalsnniiiie 



119.676 M. 
ndt 17.236 P£ 



Die active Landwehr diesseits des Rheins betrflgt 55.200 Mami 
Infanterie, 1600 Mann Oayallerie nnd 1000 Mann Artillerie. ') 

IMe Armee ist im Fried«» in vier Armee-DiTisionen mit den 
Haaptorten: Mtlnchen, Augsburg, Nflraibeig und Wüisbug eingfiAmlt 

Jede Division enthält 2 Infanterie- nnd 1 Oavallerie-Brigade, jede 

Brigade zwei Regimenter. Im Kriege werden für die Infauterie 4. oder 
Depot-Bataillone') und Jäger-Deput-Divisionen aus den 5. Compagnien 
der Bataillone gebildet; eine Escadron der Cavallerie bleibt als Depot 
e]>eiifa!ls zurück und das Regiment rückt mit 4 Escadrons im Feld. 



uod Novumber UÜ Mann und im Decumbur üO Mauo, ao d&ss dm Jahresdurcli- 
aohattt 76 Maui Htrigt. 

Meaaster Zeit wurde «ine neue Organimtion der Armee besehloeeen. Naek 
'•dieaeia Entwürfe soll die lalanterie ia 16 Regimenter k 3 BMaOleas aad 
16 Jiger-BatafilonB lerfallen, jedes Bataillon aus 4 Ctompignien k 4 Zöge be- 
stehen, jedem Infanterie-Regiment 2 Landwehr-Bataillone zugetheilt wurden^ diö 
Landwehr also 32 Bataillone zu 4 Compagnien zählen. Die Artillerie behält did 
frühere Eintheilung in 4 Regimenter, eine Handwerker- und eine Feuerwerker- 
Compagnie. .ledesi Kcgiment hi aus b Feldbatterien, 1 Parkl atterie (Belage- 
rungsgefichQUeJ, 4 Fe^lungsbatturien und eine Fuhrwesens-Escadrun zusammen- 
ges0tit Bei dem 2. and 3* ArtOlexie-Regimeit Maden ileii later dea 6 TOd* 
büllerien Je t reitende. Bia Qente-Begimeat bestellt ans 2 FeUL-CtakSediTineaem 
SU je 3 Gempegaiea nad aas 4 FeetuagB-Oenieeempagnien nebst einer Fohc* 
Wesens- Abtheilung. Jedem der 4 GeneialeommandoB ist eine Sanitätseompagnle 
(im Ganzen 4J nebst einer Krankenwärter- Abtbeilong nnteratellt Die Gensdar- 
merie besteht im Frieden aus 9 Compagnien. 

Hiernach beläuft sich der Frieden^stand des baierischen Heeres auf 2139 
Officiere, 742 Beamte, 34-662 Mannschaft mit 6647 Pferden und otatm&saig id2 
FeldgesohQtzen. 

') In (iemässheit der neuen Wehrverfassung ist die alle Landwehr mit 
dem 1. Jänner lö70 vollständig- aufgelöst; es soll im (tt i«;n vStelle eine Bürger- 
wehr treten und ein 0rgani:>atiüU:>geaut2 für die^elbeu dea Kaounem binnon 
Knixem vorgelegt werden. 

*) Qrg anisationsmäösig haben die 3. Bataillone der Infanterie and die 
5. Oo^Mgnie der Jiger-BataiUeas bei der MabilBadiung zar BUdiag der 
Depot*Abthellaigen im Lande wrIekiabWbea 



* 
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Festungen und mit Manern und W&llen umgebene Städte sind: 
Passau mit dein Aussenwerk Oberhaus, Regensburg, Ingolstadt mit 
dem Brückenkopf Tiily, Augsburg, Meramingen, Lindau, Nürnberg, 
Forchheim, Würzburg mit der Citadelle Marienbaig, Neustadt %/& 
Qermersheim, Landau (ehemalige Bundesfestnng). 

Anfang 1867 nabrnBaiem 148 6ii8fl8taliUauioiifliiiiae& prensd^ 
8ch«m Master in Angriff die mit Ende des JalireB ftirtig srin so^teii, 
ebenso worden die alten PodewiUs-Gewehre den Werkstitten la 
Arnberg sor Umwandlnng in ffinderlader flbeigeben. 

Bis sn welehem Ponkte die Neuanfertigung und Umgestaltung 
der Waffen gediehen sind, ist niebt bekannt JedeidUls dürfte eine 
grosse Verzögerung darin eingetreten sein, da die baierischen Kammern 
die vom Kriegsminister postulirte Creditturderuuf^ vou 4,765.000 fl. 
für das Jahr 1869 zur Anschaffung von 100.000 Rflckladgewehreu 
nachdem System Werder auf 1,100.000 fl. und das für denselben 
Zweck begehrte Extraordinarium pro 1870 von 3,665.000 fl. auf 
2,400.000 fl., endlieh die Creditforderuug für Festungs-D(itationen, Gar- 
ni.sons-Neubanteu uud Ausrüstungsgegenstände Ton 2,791.000 fl. auf 
424.000 fl. herabsetzen. 

Baiern hat eine Bevölkerung von 4.813.076 Seelen *), einen Flä- 
cheninhalt von 1377.78 Geviertineilen, Staatseinahmen> und Ausgaben 
Ton 76,200.000 fl.undeinen Friedeus-Ueeres aufwand von 10,452.000 fl. 
Ar 1867, 14,957^24 fl. fAr 1868 nnd von 14,957.824 fl. Ar 1869 
als Ordinarinm anf eine Friedens-Prflsensstftrke des Heeres yon 48i>00 
Mann. *) Nach dem Ar den norddentsehen Bnnd giltigen Procentsatj» 
kAnate das Köüigrei«h also eine Armee von 48jOOO bis 55.000 Hann 
im Frieden und Ton 145.000 bis 150.000 Mann im Kriege asfisAeUen 
nnd erbalten. 

Iiu militarpflichtifi;eii Alter stehen in Baiem jährlich 41.000 bis 
42.000 Jüni^liuge, das Jahres-Rekrutencontingent beläuft sich im 
Durchschnitt auf 16.000 Mann, die Dauer der Stellungspflicht erstreckt 
sich vom 21. bis zum 32. Lebensjahre, läuft also 11 Jahre lang nnd 
«war 3 Jahre bei der Fahne, 3 Jahrein der Reserve, ö Jahre in der Land- 
wehr. Jeue Mannschaft, die bei berittenen Trappen ein viertes Jahr 
freiwillig bei der Fahne dient, ist nnr zu einer zweijährigen Reserve 
nnd zu einer swojahrigcui Dienstieit in der LaUdwebr verpflichtet. 

') Nach dar Volkszählung vuu 1804. 
-Ui)» 3UUt4i1}ud&9t JiiL.JLa67, 68, 69 und 70 ;ivar mit 13,700.000 fl* 
pcfllifliinitt. 



WürtMifairoMM ArrnM. 

Die.kOniglieh wfirtembergisehe Armee "besteht aus: 

1. Stehendes Huer, 
ß Infanterie -Rfgimeuter a 2j 

Batailloiii> zu 4 Oomp.l 7&95 Friedea }4^60 M. luie^ 

3 Jäger-Bat. zu 4 Conipag.j 
, 4 Oavallend-Eegiineoter k.^ 

EscadroDs . . . . , 8034 M. » 2.18411. » 

; l Fel^jAg^Escadron 66 M. » 66 M. » 

1 A^UeneTB^pment mit 3 

reitenden, 2 leichtan, 2 . 
s^wma Bflitteiien 4 6 
GaschOtze und B Mnni- 

tions-OoIonneo 1361 M. » 1.960 M. » 

3 Sanitätszüge . — 28j M. 

Amieetrain 24 M. » 1.160 M. 

2 Coiiip£^en-ln^eaieure . . . 246 M. » 418 M. 
iStÄbe 80 M. m 80 M. «. 

2. firaat«^ und Beaatenngatrappaa. 

1 8taba-und 19 Eraatz-Oompagnienftr die 

* Inftnterie 4926 M/ • 

1 l)iseiplinar-Cumpagnie .... 89 M. » 89 M. » 

4 Ersatz-Eseadrons 676 M. - 

1 Comp. GamisoDS-Artillerie. 216 M. » 448 M. * 

.tuumtm 19 Bataillona, 21 Eaeadruns, OBattarien aut 11.701 Mann 
im Frieden, 26.842 Mann im Kriege. • • 

') Vom Jahre 18GH bis 1872 sollen jährlich 2 Landwehr-Bataillone errich- 
tet werden. Nach Beeadigucg^ der Militär-Organisation würde das Heer dajui 
auü^er den obigeu Linie-, ilrtjatz- imd Desatzuagstrup|)ea noch besitzen: 
M FestungsUuppea: 2 Iiifiulteiie-Regimeater i 2 Batoilloos 4098 M. 



Iiudwehrtnippra : 
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Die würtembergische Armee ist in eine Annee-Infanterieilivisioa 
tu. 2 Brigaden, 1 Arraee-Cavalleriedivision, ebenfalls zu 2 Brigaden 
und eine Artiileriebrigade eingetbeilt und aoalog der aurddeutsehea 
Buadesarniee l)e\viilTuet und ausgerüstet. • • 

Bei der Uavallerie sind 32 Mann per Escadrou luit ^l^Oadnadelka^ 
rabinern awBigerüstet, die übrige Mannächaft fahrt die gezogene Fistole. 
Vier Reiter per Escadroo sind mit tragbaren Pionnierweikzeugen be^ 
hufs Herstellung oder Zerstömng Ton Commanicationea, ferner m 
Bironso- und Lt^^rnrbeiteD Tonelran. 

Die Feldartillerie nnd die Ünteroffidere des Ameetrains führen 
gezogene Putolen als Handfeuerwaffen. 

Die Bewafiiiung der Infanterie besteht in prenssisehen Zflndnadel«« 
gewehren. 

Festungen nnd mit Manem nnd Wftllen umgebene St&dte sind: 

Ulm (bis 1866 Bondesfestang), Ludwigsburg, Rottweil, Biberach^ 
Gmünd. ♦} 

Der Flächeninhalt des Königreichs beträgt 354 Quadratmeilen, S»' 
Bevölkerung 1,748.328 Seelen, die Staatseinnahmen- und Ausgaben be- 
tragen 17,160.000 fl., der Aufwand für das Heer im Frieden 3,980.00üfl. 
Im militärpflichtigen Älter stehen jährlich 15.000 bis IG.OOO Jünc:- 
lingc, das jährliche Rekruten-(>)ntingent erreicht im Durchschnitte die 
Ziffer vtm 5800 Mann; die Dauer der SteUungspflicht erstreckt sich 
vom 21. bis zum 32. Lebensjahre, beträgtdenuiachl2 Jahre und zwar 3 
Jahre bei der Fahne, 4 Jahre in der Reserve, 5 Jahre in der Landwehr* 
Fflr alle nicht ins Ueer abgestellten Militärpflichtigen .wird die Dienst- 
zeit anf 12 Jahre als Ersatzmannschaft ansgedehat 

Wie in B«em so befindet dch auch in Wflrtemberg die Volks-*, 
Tdrtretnng in Oppostion gegen die mit Prenssen abgeschlossenen Trutz- 
nnd Schutzbflndnissettnd sneht daher die Orgaidsation des Heeres durch. 
Abstriche am Kriegsbudget nnd Herabsetzung der PrSsenzzeit illuso- 
fisch zu machen. 

Badtn'tolio Armee. 

Daä grossherzA^lidh baden^sche Heer besteht aus: 

1. Stehende Armee. ' ■ •• - 

6 jhifaoterieregimentor k 3 Bataillone zu 4 Compagnien zusammen ' 
mit 4..... 19H3M. 7^P£d. > 

3 OavaUflrieregimsDter k $ fiscadrons 

mit 2m • 2118 • 
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1 Kegiment Feldartillerie a 10 Batterien 
zu 6 Geschütze und 4 Munitions- 

eolonnen 2408 M. 2120 Pf. 

1 Bataillon Festongs-Artillerie an 6 Com- 

pagnien 1293 . 158 » 

1 PionuierdiTirion k 2 Oompagnien .... 506 » 827 » 

ITrain-BataOlon.. 1963 » 942 » 

Höhere Stftbe 152 » 161 » 



zusammen 18 BatailKme lütaiitcrii', 15 Escatlruns Cavallerie, 60 Ge- 
schütze etc. 26,929 Mann mit G.>äG Pferden im Kriege, worunter 612 
Officiere, 23.744 Mann Combattants. 

Dicst'ni Krici^sstaud steht ein Friedens-Etat von 552 Officieren, 
14.276 Maan= 14.828 Mann mit 3063 Pferden gegenüber. 

2. firaati trappen. 



6 Bataillona Infiinterie k 4 Oompagnien . . 7134 M. 18 Pf. 

3 Kscadrons Cavallerie 747 » 636 * 

1 Artillerie-Abtheilung zu 3 Batterien 

i 6 und 4 Geschütze (16 Geschütze) 701 >. 218 » 

1 Abtheiluüg Pionn iere und Train 227 » ^0 » 

luaammen. . . . . . 8809 » ^2 » 



3. Landwehr. 

■ 

10 Infanteriebatailloüs k 4 Cumpaguieu etc. 7930 Mauu, 29 
Pferde. 

Das Totale der grossherzop^lich baden'schen Kriegsmacht soll da- 
her am Kriegsfusse betragen 43.677 Mann mit 7517 Pferden, worunter 
39.483 Combattants. Die InfaTitrrie formirt eine Arnieedivision zu 3 
Brigaden 42 Regimenter, die Cavallerie eine Brigade, die Artillerie-, 
Pionnier- und Traintroppen stehen unter einemgemejnaamenArtülerie- 
Conunando. 

Die Ofgaaiaation der Armee ist ganxder prenssisehen nachge- 
bildet') ' * 

*) In Folge des Vertrages zwisclien dem nord>iPutsehen Bund und Baden 
bezüglich Einführung der gegenseitigea nüLitärbehen Freizügigkeit ist das 
Orosshenogthnm in drei InCraterie-Brigadea mit 10 Landwehr-Bataillonea ge- 
theilt, weleh* letstere ihren Staad in Hoitaeli, Heselberg, Bniehnl, Carbmhe, 
BmM, OiMiMiig, FMIbait, Lfinaeh, DoaaiieeelüBgea ud Sloekaoli hftbea, 
wllmd die Brifade-OMunaadoe de k ia Maanheim, lUMtatt lad Mtaig 
Mnde& ' 
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Befestige und geschützte Orte sind: Rastatt, *) (ehemalige Bim* ^ 

desfestuug), Constanz, Villiupeu. 

Der Flächeninhalt Badens beträgt 278 Geviertmeilen, die Bevöl- 
kerung 1,426.2 18 Seelen, die Staatseinkünfte und Ausgaben 11, 000. 000 fl., 
fl. der Ileeresaufwaiid 4,600.000 fl. Im militärpflichtigen Alter stehen 
jährlich 12.000 bis 13.000 Personen und davon werden ungefdhr 4700 
assentirt. Die Wehrpflicht ist allgemein und dauert vom 20. bis zum 32. 
Lebensjahre für das stehende Heer und die Landwehr und vom 17. bis 
zum 42. Lebensjahre für den Landstum. Die Dienstzeit der Gestellten 
erstreckt sich auf 12 Jahre und davon werden 3 Jahre bei der Fahne, 
4. Jahre in der Beserre und 5 Jahre in der Laadvehr abgedient 

Baden h&lt ÜMt zum norddentsehen Bund nnd organiairt damaeh . 
seine Streitkrftfte. 
. Das Geaanuntgebiet der drei Staaten SflddentacUanda: Baiem, 
Wflrtemberg nndBaden bildet in geographiaeherBeiMinng keineselbst- 
8t&iid%e Einheit Dnreh den Lauf der Donau, des Mains und Neckars 
auseinandergerissen, gehören diese Länder zu dem Stromgebiete des 
Rheins, also zu Norddeut.schland, das von jenem deutschen Ilauptfluss 
in seiner ganzen Länge von der Einmündung des Mains bis Cleve durch- 
strömt und zu einer untrennbaren Einheit verbunden wird. Der Nord- 
grenze der süddeutschen Staaten fehlt jede scharfe Marke; kein bedeu- 
tendes Naturhinderniss legt sich vor, um als militärische Barriere den 
Norden vom Süden abzusondern und letzteren hiedurch eine sell)ststän- 
dige ünteralitlieilung bilden zu lassen. Südbaiem allein fällt in das 
Donaugebiet ; aber selbst diese natürlicheScheidung von dem Flussgebiete 
dea Rheins ist dnroh eine kOnaÜiehe — den Doaan-Main- oder Lud* 
irigscanal aofgebob«! wordeil. 

Wie in geographischer ao istSfiddeataehlattd aueh in strategiseher 
Beziehung inhohem Grade nnselshtsündig. lOt seiner an vier Yersohie- 
dene Staaten (Oesterreich, Norddeutschland, Frankreich und Schweiz) 
vertheilten Bevölkerung von 8 Millionen zwischen drei militärisch 
concentirten Einheiten von 30, 33 und 38 Millionen Einwohnern gestellt, 
werden die drei süddeutschen Staaten von jeder dieser Einheiten im 

*) In dem augserordentUchen Budget des Kriegsmiaifiteriuinä für 1870/71 
wraiea fir die Mwig Bastett ;i58485 fl. vorgesate la fectifieatorisebea An- 
lag», AbimUmag einer Annhl glatter Gewhfttoolm in gezogone, dazuge^ . 
1i6ilge Manition und Erhöhnag d«r Mtuiitlonfldatation fftc die gezogenen Oe- t 
tehfltie unter Zugrundelegung der in der letztem Beziehung fIr die Festungen 
des aefddentMihea todei hesteliendeB festen, auf Erfhlmnig gestfltitenKoinieB. 
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Westall, Nordosten and Sttden noHtAdscli dpfehn» tiehenseht Der 
eineD der grossenNaehbarmficlite oder sweien, wenn sie sieb Terbindea, 
mflsste SfiddeatBchkuid sißh unbedingt ansohliesseiL 

Der militüriache Ausehliiss dar siiddeutsclien Staaten an den nord- 
deutschen Bund, wie er durch die Schntz- und Tmtzbündnisse vom 
Monate August 1866 sii|)ulirt wurde, müsste die Streitkräfte Deutsch- 
lands in einem Kriege mit Frankreich um mindeistens 120.000 Mann 
yermehren und die Gesaiumtst&rke derselben auf eine Million Soldaten 
steigern. 

Endlich kommt nooh za bemeriten, dass swisoben dem norddeot- 
sefaen Bnnde, Bniem, WArtembeig, Baden und Hessen eine Vnratnbft- 
nmg Uber die snkflnftige Behandlung des gemeinsehslUiclien bev^li- 
efaen Bigenthames in den Tormaligen Bundesfestnngeii Mains, Ufan, 
Bastattnnd Lsndau getroffen wnrde. Dieses UeberelnkomineD ddto. 
Müncben 6. Juli 1869 bestebt ans 10 Punkten nnd wird dureh einen 
in sehn Artikeln abgefassten Vertrag ddto. MUneben 10. Oetober 1800 
ergänzt, welcher die Errichtung einer Festungscommission betrifft. 



• Land- und Seemaclit Frankrdchs, 

Orgaalsatlen ind SUtke der Jlan^araiee. 
I. Stehendes Hoor. 

Infanterie. 

1 Regiment Garde-Gendannen sn Fuss, k 2 Bataillons zu 5 Oom- 
IMgnien im Frieden nnd 6 Gompagnien im Kriege mit einem BViedeos- 
«tat von 43 Ofiidefs, 008 Mann nnd einem Knegsetat von 1220 Mann. . 

3 Regimenter Garde-Grenadiere nnd - 

4 » » Vültigeure; sämmtliche 7 Regimenter 20 
3 Bataillons, u 7 Comi^agnien mit einer Friedens- und Kriegsstärke von 
80 Offleiers und 2066 Mann. 

1 Regiment Garde-ZuaT«i zn 2 Bataillons, k 7 Gompagnien mit 
einem Friedens* und Kriegsstsnde von 65 Offiders, 1287 Mann. 

- 100 Regimenter Linien-Infanterie zn 3 Feld-Bataillons und 1 De- 
p^t-Bataillon zn 6 Gompagnien mit einem Kriegsetat von je .3018 Mann. 
Die Friedens.stürke der 95 im Innern Frankreichs dislocirten Regimenter 
beläuft sich auf je 90 Ofi&ciere^ 17S2 Manu, jene der in Algerien atebeii- 
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den 5 Infanterie-Regimenter, einschliesslich ihrer in Fraokreich zorück- 
j;ebliebenen Depots auf 90 OMciere, 2060 Mann. 

3 Regimenter Linien-Zuaven zu 3 Feld-Bataillons, k 7 Compagnieii 
und 1 Depdt-Bataillon, k 6 Compagiiien mit einim FriedaM» vad Kiiegs- 
atand tod je 97 Offieiera, 3103 Mami. 

1 Fremden-Bagiment wa 6 FddrHalailtena, k 6 Compagmen und 
ain Depöt v6n 2 Gompagnieii mit «man VnedeBt* und Kfiigaelat yon 
117 Offlaiera, 2541 Mann. ') 

3 Regimenter eingeborener algerischer Schützen — Turcos genannt 
— zu 3 Feld- und 1 Depot-Bataillons, k 7 Corapagnien mit ainer Frie- 
dens- und Kriegsst&rke von je 158 Ofticiers, 3042 Mann. 

1 Regimenf Sappe urs -Pompiers der Stadt Paris (garde de Paris) 
ohne Bestimmung fta's Feld ra 2 Batailkma, ä 6 Compagnlan elo^ mit 
einem Stand von 2856 Mann, 663 Pferde. 

1 Bataillon Gaide-Jager an Fnaa, 10 Oompagnien, mit afinam Frie^ 
dena- nnd Kriegsetat Ton 40 Offielers, 953 Mann. 

20 Bataillone Linien-Jäger zu Fuss, k 6 Coiiipaguien und' 1 Depot- . 
Division, ä 2 Compagnien mit einem Kriegsstande von je 1041 Mann. 

Die Friedensstärke der in Frankreich gamisonirenden 19 Batail- 
lone beträgt je 32 Öfficiere, 769 Mann, jene des in Algerien stehendw. 
1 Bataillone, einaehliesslich aeinea Dep^ in Frankreieh 32 (iMkiere, 
718 Mann. . • ' 

3 Bataillone leielitar afirikaniacher Infimtene in 4 Feld- und 1 De- 
pot-Oon^N^;nie mit einem Firiedeoa» nnd Kriegaatande m je 21 Offi* 
dera^ 812 Mann. 

2 Compagnien Armee-Veteranen (1 für Unteroffieiers, 1 für Ge- 
meine), mit zusammen 6 Ufhciers, 294 Mann. ' • 

7 DiscipUnar-Cbrnpagmen in Algerien mit so^ammen 21 Offioiera, 
1029 Mann. 

• • • ' ♦ 

116 Inianterie-Begimenter mit « . . 467 Baiaillona 

JAger nnd laielite.In&nterie , 24 » 

' zusammen... 4B1 Bataiilona. 



• ») In dem ÖtÄÄtavoraBscblage für dae Jahr 1870 sind die im inaeiü i-XAük- 
reichs liegenden 95 Infanterie-Regimenter in 3 BatAilluns, 4 a Ohliagniea, 4ia 
in Algerlea disloeirtea 3 Zuaven-RegiiMater n 3 Balaflloas, 4 9 OompagniM 
MMgewiMaa. 

*) Das Frtndta-Bagiaaat kaan fn XrSvge Mentoad Ttialiiit Mi«u 

a 
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CftTallerie. 

1. Reserve-CaTallerie: 
1 Re^ment Garde-KürMsiere, 

10 Regimenter Liniou- « 
1 Begiment Oarde-Karabiniers. 

2. liBienrOaraUerie: 
l Bagünent Gaide-Dtagoner, 

12 B^menter Unien- » 
1 BflgiiMt Gaide-Ublanen (LaaeieisX 
8 Bflg;iaMnter IMim » » 

3. laichte CavaUerie: 
1 Regiment Garde-Jäger m Pferd, 

12 Regimenter Linien-Jäger zu Pferd, 
1 Regiment Garde-Guiden, 

8 K^menter Linien-HossareD, 

4 » Chassenrs d'Afiriqaey 
3 » Spahls« 

9 Compagniea Bemonte-Reiter, 

1 Eseaidion Gent gardes k cheval, 
1 » gendarmes d'^lite, 

II 

%3 ÜaTBÜene-K^gimeQter, 3öO.£acadroii0.r 

SAmmtliehe Gürde-CaTaUene-, Jfiger ni 
8601« d*AiHqiie- und Spahw-RAgknenter haben je 4 Feld- und 2 Dep6t-, 
^ (Ibrigen Beiter-B^gimenter Je 4 Feld- nnd 1 Depdt-Eseadron. 

Dabei eind die Etatirtftilcen der Begimenter folgende: 

Bei den 6 Garde-Cavallerie-Regiraentern 63 Offieiere, 921 Mana, 
749 Pferde im Frieden, 69 Offieiere, 987 Mann, 870 Pferde im Kriege. 

Bei den 30 Kürassier-, Dragoner- und Uhlancn-Rpgiraentem der 
Linie 62 Omciere, 751 Mann, 624 Pferde im Frieden, 57 Offieiere, 901 
Hano, 821 Plerde im Kriege. 

. Bei dm> 18 Hnssaren- nnd Jäger- sii Ffiwd B^gimentem ia Frank- 
leieh 63 Offieiere, 896 Mann, 749 Pferde; bei den 2 in Afrika dislo- 

cirten Regimentern 63 Offieiere, 955 Manu, 828 Pferde im Frieden. 
Sämmtliche 20 Regimenter haben dagegen einen Kriegsstaud von je 69 
Officiers, 1064 Mann, 981 Pferde. 

Bei den 4 Regimentern Chassenrs d'Afiriqoe 69 Officiers, 1051 
lfaiiBr864 P£ar4e im Frieden und Kriege.. 



Digiiized-by Google 



- 67 — 



Bei den 3 Öpahis-Kegiineatera 69 Officiere, 1064 Mami, 1036 
Pferde am Friedens- und Kriegs fuüd. 

Die 9 RemiiDteu-Compagüien (6 in Fraukreich, 3 ia .AlfehenX 
bftbennuttiimeii 100 Offioifire, 3B70 man, lOd Ffarda, 

DkEmdnm die emt gafdea hat daeSUrke voA lSOMen^ 
Maas, lt9 Finde; £e Eaeadion de geadarmes d*^liti» jeae m dOffi» 
eieif, 180 Haan, 186 Pferde. 

Eudlich euthält die Cavallerieschule 46 Officiere, 280 Maim, 1165 
Pferde. 

Artillerie. 

1 Fahrendes Artillerie-Kegiment der Garde (artillerio mont^ ou 
deligne) zu 6 Batterien — zwei 12pfündige und vier 4pföndigegesM)geae — . 
Stand: 43 Officiere, 1091 Mann, 761 Pferde im Frieden, 
50 » 1091 » 1241 » » Kriege. 

womaler 8 Batterien bespannt (batteriee möotte) nnd 4 BMtarin nn- ^ 
bespannt (non montiee). Unter den bespannten 8 Batterien beftaden 

sich zwei gezoprene 12pfündige Fuss- und sechs gezogene 4pfundige 
Fuss-Batteiieu. Die uicht bespannten 4 Batterien oder Corapagnien wer- 
den zur Bedienung der Belagerungs- und Vertheidigungs-Batterieu, der. 
Oebirgs-Batterien etc. verwendet. 

Die Etatsstärken der Regimenter sind: 
im Frieden 66 Officiere, 1438 Mann, 792 Pferde, 
» Kriege 68 » 2670 » 1625 » 

Das in Algerien liegende 1 lahiende Artillerie-Regimeat hat einen 
«ihAliten Bereiteehafkestand von 68 Offieiera, 2670 Mann, 1044 Flerde. 

' 1 reitendes Arti]krie*BegimeDt der Garde (arlillerie 4 cheval) an 
6 Batterien — sechs gesogene 4pfiandige — mit einem Etat Ton 44 Offi- 
ciere, 1091 Mann, 870 Pforfle im Frieden, 44 Offiden, 1345 Mann, 
1334 Fftrde im Kriege. 

4 reitende Artillerie- Regimenter der Linie zu acht gezogenen 
4pfündi^eii Batterien mit einer Stärke von 52 Officiers, 1105 Mann^ 
879 Pferde im Frieden, 52 Ofüciers, 1743 Mann, 2010 Pferde im Kriege. 

Sämmtliche Batterien haben zu 6 Geschütze: 

1 Regiment Pontonniere der Artillerie in 7 Divisionen zu 2 Com- ' 
pagnien, gleich 14 Compagnien mit einem Friedensstand von 74 Offi-' 
eiers, 1486 Mann, 117 Pferde und einem Kriegsstand von 74 Officiers, 
1940 Manu, 195 Pferde. 
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1 Escadron Artillerie-Train der Garde zu 2 Coinpagnien mit einem 
Friedeusetat von 11 Officiers, 150 Mann, 166 Pferde und einem Kriegs-' 
etat von 12 Officiers, 716 Mann, 1116 Pferde. 

2 Train-Regunent^r der Linie zn je 3 Rsoadrons, k 4 CompagnieB, 
^eich 24 CompigueD im Frieden uad ä 8 Oom]ftigtiienf gleich 48 Cum- 
pagniMi im Krieg«, mit einer- FriedeiMst&ike von 64 Oflkaen, 879 Mwa. 
775 Pferde ') and einer Kri^stftrie von 78 OffieEen, - 4588 Mann, 
7418 Pisrde. 

10 Gompagnien ArtiUerie-Haadwerker mit einem Friedens- und 
Eri0g86tat von je 4 Officiers, 154 Mann« 10 Pferde. 

6 Gonipaguien Feuerwerker ss Kanoniere mit einem Friedensstand 

Ton je 4 Officiers, 150 Mann und einem Kriegsetat von je 200 Mann, 

10 Pftrde. 

1 Conjpagüie WatTcnschniiedo mit einer Starke von 4 Officiers, 
150 Mann, 10 Pferde im Frieden und Kriege. 

28 Artilfoiie-Bcgimeator mit 164 bespannten Batterien oder 984 
GaMhfttaea nnd 60 nickt bespannten Batterien oder Oompaguen» 

Genietruppe. 

3 gemischte Hegimenter Sappeure nnd Minen re, h 2 Bataillons za 
8 Compagnien (1 Mineur- nnd 7 Sappeur-), gleich 48 Gompagnien nnd 
3 Compagnien Sappeur-Conductenre, snsammen daher 51 Gompagnien. 
Die Stärke der Regimenter betragt: 

im Frieden 84 Offidera, 2090 Mann, 252 Pferde, 

» Kriege 84 » 2787 » 316 « 

1 Compagnie Oenie-Gtendverker im Frieden nnd 2 Compagnien im 
Kriege nüt einer Friedenasttriie Ton 4 (Hfiefers, 220 Mann nnd einer 
Kriegsst&rke ton 4 Officiers, 233 Mann, 10 Pfiarde. 

Militär>£quipageo. 

Conatmctions- und Reparatnra-Park (Parcs de coastmetion et 
reparation} im Frieden 66 Officiere. 

1 Eaeadron der Garde zn 3 Compagnien im Frieden, 6 Compagnien 
Im Kriege, 4 12 Officiers, 205 Mann, 217 Pferde im Frieden und Kriege. 

5 Train-Escadrons der Linie zu 4 und 5 Compagnien im Frieden 
(22 Cuiiipaguien activ und 2 Depot-Cadres) und zu 8 Cuiupugüieii im 
Kriege. Die Stärke der Compagnien beträgt im Friedyen in Frankreich: 

*) Die ia Algerien gtok«Bden 3 Trmin-EMadroai kabea eisea eibl^htea 
JenrftwhiftiMrtattfl 
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11 officiere, 296 Mann, 279 Pferdd, in AJferien dum im Kriege: 11 
Officiere^ 378 Mrod, 965 Pferdb. 

4 Gonipagaien Handwerker zu 6 Ofiläers, 97 Mann in Franbreicb, ' 
6 Oflidera, 164 Hann, in Algerien im Frieden: 6 Officiers, 183 Mann, 
14 Pferde im Kriege. 

A dmimi«lralioiAdieiia t 

69 Feldgeiatliehe, 
^ 761 Aerzte, Apotheker etc:, 
1229 Adminiatrations^OfficIere, 
8860 Schreiber, Handwerker etc., 

10.899 Mann. 

Generalstäbe. 

Marschälle von Frankreich, höhere Generale und andere General- 
at&be 993. OiTiciere, 350 Pferde. 

Müitär-Intendantur 261 Officiere, 150 Pferde. 

Generalst&be ^er Festungeu 285 Officiere, 267 Uuterofiiciere und 
T3eanite. 

Besondere Geueralstäbe der Artillerie 99^ Otficierti, 349, Unter- 
officiere und Beamte, 90 Pferde. 

Besondere Generalst&be des Genieeorps ^19 Officiere, 4 Unter- 
offieiere etc. 62 Pferde. 

Zusammen 4072 Mann, 652 Pferde. 

0. Dapvl- (ErtaAi-) Truppei. 

Die Oadres fdr die Depot- oder Ersatztruppen der Infanterie be- 
stehen in Frankreich wie in Preussen ebenfalls nicht. Hiezu werden 
bloss die Resenremannschaften c^ereehnet, die von der jährlichen AM" 
hebnng als der zweite Theil des Stellnngseontingents (denxiime portion 
dttcoatiiigeat) laeh der Afsesüniig aogkloh beniüuibt; laddrinn im 
ersten Jahre 3 Monate, im zweiten 2 nnd im dritten I Monat in te 
Heimat hei den ntehslsn Truppen-Depdts der entsprechenden Waf- 
jfengattnngenin Abriehtung genommen nnd gedrillt werden. Diene Beaer- 
Tisten sind theils znr Angmentlruag des stehenden Heeres anf dm 
Kriegsstand, theils znr Aafstellung der Depdt- oder Ersatzkörper, das ^ 
ist der 5. lufaaterie-BataillüEe, der Jäger-Divisionen, der 6. oder 7. iiü- 
cadronen der Carall^e-, der Ersatz-Batterien etc. bestimmt 
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Die BeBerremaimscIiAft betrag: 

am 1. Deeember 1868 198.546 Manii ') 

» 1. Oetol:»«? 1869 212.816 » 

» 1. Juü 1870 wird sie betragen 258.000 » 

lU. Besatzungstruppen. 

Die mobile Katiomd^tTde .wdient m Eigtasang des atebesdea 
Heeres, ao wdt bielttr nicfat aehoo die Besam genftgt, aar Besatmiig 
der Featangen, der Kflaten nad der Grenzen dea Reiebea, sowie mr Anf- 
reehtbaltuDg der Ordnung im ÜDnern, and ist Je nach den Departementa 

in Oompagnien, Bataillons, Sehwadronen und Batterioi eingetheilt. 

Die mobile Nationalgarde bestaud am 

L Jnü 1868 ans 250 Bataillons, 125 Batterien, 

gleieb 330.000 Mana 

1. Deoember 1868 ans 381.723 » *) 

1. Jnli 18T1 soll aie dnen Bestand baben von . 550.000 » 

Von obigeu Kürperu liefern die zehn Östlichen an Deutachland gT< 
senden Departements folgende St&rken: 



5. 



Militär-Dirision Mets. 



15 Bataillons 27.020 Ib»» 

16 Batterien...... .* 3.310 » 

6. Militir-DiTision Strassbnig. 

10 Bataillona 18.640 » 

20fiatteri«n, 3J80 » 

7. Militir-DiTision Besanfon. 

17 Bataillons 28.300 

8 Batterien, 1.420 



» 
» 



zosammen in.42 Bataillonfl) und 44 fiatterien. . . 82.320Maim. 

Hiernach stellt sich die Soil-Khegastftrke der fraozösiselMn Land- 
annee wie folgt: 



') fitebe den Beriebt; «Darlegung der Lage des Reiebet la Mit 

*> 8ielle dea Berieht: »BarlegBag der Lage des Reiebee*, veteber vea 
Ma'der Reglennig des fimnSiischia Kamm wibiaBd d«r galMs vea iM 

tergeleti:! 
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StekendeA Heer. 





\f A.nn 








3.520 


652 




116 lüfauterie-iiegimenter, 24 leichte 




* 






365.563 


2.694 




03 Oayallerie-KegimdQter mit 297 Feld- 










55.786 


46.995 


— 


21 Feldartilleiie-Begimeater mi 164 










60.840 


50.962 


984 


3 Genie- und 1 Pontoimier-Regimeiit 


10.627 


1.143 






7.600 


9.358 






10.809 


2.135 







514.635 


113.939 


984 


Depöt- (Ersatz-) Truppfn. 






Mfoinsehaft der Armee-Reserre, Bach 


Mann 












Corapletining des stehenden Heeres auf den 








Kriegsstand in der beiläufigen Stärke vuii . 


200.000 


— 


— 


62 fünfte und sechste Escadrons der 










10.494 


10.442 


— • 




3.970 


108 






326 


1.165 


— ■ 




214.790 


11.715 




BtsaUiiBgstrappeii. 








nana 




etoetk. 




552 






lOHandirarker-Oompiiif. der Artillerie 


1.580 


100 




6 Feuerwerke- » * » » 


1.224 


60 




1 WaffenBchmied- » » » 


154 


10 




2 Heodwerker-Cump. der Genietruppe 


474 


20 






300 


— 







1.050 


— 


— 


1 Regiment Garde de Paris 


2.856 


663 





27 Legionen Gendarmerie mit 97 Com- 








pagnien (4CompagiueaiiiAirika^ 1 Compa- 










20.243 


13.844 




260 Bataü^ 125 Bat. mob. Bfligerwehr 381.723 








410.156 


14.697 




Totaletftrke der Undarmee. . > 1,139,781 


140.351 


984 
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iV. Kriegunarine. 

Das Marine-Penonal beatelit am 

dea oberen Marinebehörden mit dem MariiM-Mini- 

Stenum an der Spitze 307 MaoD 

1. Dem Generalstabe der Flutte imd derbchiffsbeman- 
nungen zur See und zu Laude: 

Marine-Officiere 2189 » 

Admiräle in Reserve, Cadre uad Auahiifa-Offjciera. . . 39 » 

Marine-Oeniecurps . 148 » 

» Commissariat 461 » 

n Ingenieur-Hydrographen-Corpa 19 » 

» Sanitäts-C*irps 658 » 

» ' . Geiatlichkeit, Mechaniker, Commia ete 475 » 

4196 MAnn. 

2. Flottenraano Schäften auf deiu festen Lande, 
5 Oompagaieu Mastwächter und Steuerleute, 

* 2 » Kanoniere; \ 

2 » Füsiliere, I 

. . 2 Mechaoiker-Dapdt-^iDiMlfnieii, > 9.000 Mann 

14 RekmtiruDga- » » I 

1 Inatractiona-fiataiUon foriliara muisum von | 
10 CompagnieB, 

3. Flottenmaunschaften auf See: 

Bootsleute, Matrosen, Jungmänner und Schiffisjuugeu 27.630 » 

4. Marinetruppen: 

4 Eegimenter Marine-Infanterie mit zusauuueu 118 



Oompagnien 16.801 » 

1 Regiment Marine-Artillerie von 28 Fuss-Conipa- 
gnien (Batterien), einer Oompagnie Fahrer, einet Seetion 

Baketoure S.346 » 

m 

6 Compa^en ArtUlarie-Haadwerker 1.641 » 

- 6 » Marine-Gendarmerie 021 » 

1 Marine-D!aciplinar-€k)mpagnie : . . 104 » 

- • I^Oattpagniea Qalaaiaa-Strftflinga-Au&eher 422 ». 



22.935Maiiii. 
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, M I I I I ^ ■ I I I ■ ■ II ■ M I ■ W^^M^^^^^^M - 1 « 

5. YmmAMmb Verwaltoimemig», * . . 828 Mann 

6. SeemagMMg-AiifawhtiiitninMh etc^ 3.610 » 

7. l^tetop«nM«ale — 480 » 

8b Verpiegs-Agonteii und Arbeiter Litt » 

». VvBBcfciedMi» Mirijw-Alt^^ Sa4M » 

10. M«riiM-Jii8tiibe«mte SO » 

11. » Sdnle 500 » 

12. StrAflinge ' aiOO » 

13. Üivil-Personale in den Ooilomdii 996 I 

iMilitär . * » » 4505 > 5.849 » 

Verschiedene Agenten in den Coiunien 408 ' 

Stärke des Mftrine-Personals 102.684 Mann. 

Am 1. Januar 1870 betrag die Oeeammtndil dür Kriegseehiffe 410 



. 06 Sdiiiiriien-PaaMmiaibiaift 20.470 Pf. 750€k»eh. ia840B. 
CM licht gepameftoSchtMibafr- . . 

„ • •.; * «00 . 60.000 . •). 

48 Raddampfer mit 6.960 ») | 

80 Segelschiffe ,> — > 1300 » 11.142>*), 

416 Kriegsschiffe mit ' . . 81 .450 Pf. 6959 Gesch. 89.982B. 

Das Flottenmaterial besteht aas 

1. Panserschiffe: 

Linienschiffe: Magenta und Solferino mit je 900 Pferdekraft, 
62 Gtesch., 684 Bemannung. 

Fregatten: Couronne, Flandre, Friedland, Gauloise, Gloir^ 
Guyenae, Heroine, Invincible, Magnanime, Marengo, Normandie, Oc^an, 
Provence, Revanche, Savoie, Suffren, Surveillante, Valenrewe mit je 
800 bis 960 Pferdekrafl, 12 bis 84 Oeeeh., 570 bia 750 Bemanrnng. 

Goryetten: Alma» Annide, Atalaiita, Bel^qneme, Indiemie, leamro 
4*A]«, Beine Maaehe, Thetfe m je 450 MrdMcrilt, 8 Geeeh., 300 Be- 
mannmig. 

Widdersekiffe: Tinfcwi tOO'Pfefiekwfl, 2 O eee h. , 180 Bemaa- 
nug; Tigre 600 Pferdekraft, 2 Gesch., 130 Bemanmg. 



In der obigen An/ahl der nicht Erepanzerten SchraabeBiCluffiB uadAad- 
4^*i"pfrr sind die TmisportöchitTe nicht inbeg-riffen. 

*) 2 SegalMhifi«, «ad iw«r l Fregatte und 1 Tmu^rtookiff sind fiooii 
im Bau. 
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Vorstehende 30 Schiffe bilden die Panzer- oder Schlachtflotte, die 
Frankreich für grössere Seeoperationen zur Verfügung steht. Sie vertritt 
23.280 Pferdekraft^ ist mit 548 GeAchütaea bewft&dt und erfordert einft 
Bemannung von 15.098 Mann. 

Hafen- oder Wachtschiffe: Mrar, Bouledog:Be» 06f btoe mit 
je ^ Pferdekiftft, 2 Oefleh., 160 Bemaamiiig* 

SobwimmeDde Eflstenliatterieii: Arrogante» Oongr^Te, D^TWtioii, 
EmboBCftde, FoBdioyaiite,ImplMaUe,ImpreiiableyLftTe, Opiniätre, Paix- 
hanB, Paleatro, Pdho, Proteetrice, IMfiige, Saegon, Tommiteiiiit je 120 
Ins 150 Pferdekraffc, 9 bis 16 Gesch., 212 bis 282 Bemannung. 

Diese 19 Panzer-Fahrzeuge werden bei einem Kriege in den iraD- 
zusischen Gewässern selbst mit zur Action gelangen; sie repräsentiren 
2160 Pferdekraft, 211 Geschütze, 3742 Bemannung. 

Hiemach stellt also die gesammte Panzerflotte in 49 Schiffen, aus- 
seUiaBslich der noch niclit vollendeten 6 schwimmenden KQstenbatte- 
rien, eiae Straitmaclit dar tob 23.440 Pierdeknift» 760 eeaelL, I&04O 
Bemannuag. 

2. Ungepauzerte Schiffei 
Dampfer. 

35Seliraabeii.Ii]ueBMsiuiemit23.8iK)He^^ 
Mgler mit 10.200 Pferdekraft mid 23 TnaaportMliüfe mit 13.000 
Pferdekraft. 

10.8<hn»b«fifigattti MadlMgtor mit 11.100 Pfindeknift. 
0 Scimmbe&fregatten-Tiaiisportachiile ait 1180 PIMekiaft. 
• 13 BAderfregatten-Transportschiff» idt 0140 Pfeidakiaft. 

16 Schrauben-Oorvetten mit 6720 Pferdekraft 
8 lUder-Oorvetteü mit 2720 Pferdekraft 
52 Schrauben- Avisos mit 7795 Pferdekraft. 
52 ßäder-Avisos mit 6870 Pferdekratt 

25 eiserne, zerlegbare Schrauben-Kanonenboote mit420PferdekrafC 
40 hölzerne Räder- Kanonenboote mit 2156 Pferdekraft. 
48 Schranben-TiaasportBchüe^ eipaeklieeBliflh der fitaüflchiffe mit 
12.000 Pferdekraft. 

Znaammen 314 Dampfer mit 00.061 Pfeidekrafti 4900 Oeeoh. 



Siehe deo Beriekt: »Darlegung dex Lage det Heiches-, welcher von 
Orito Regienmg d^a fliatliliiliM Kiiaiitia wAlaanA Ür OiiM liN ver- 
gelegt müde. 
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3. Segelschiffe. 

1 LinlensehiiF, 

17 FregatttD, 
8 Corvetten, 
29 Briggs und Avisos, 
29 Transportschiffe, 

4? Kutter, •) 

svsaromen 127 Segler mit 1300 Geschützen. 

Endlich besitzt Frankreich noch 1 1 schwinuDende zerlegbare Bat« 
terien fär S«en und FKlsee mit je 2 Geechützen und 24 PferdekrafI;. 

Bm firaniaaMehe M amegeeehftts ist theils Vorderlader (ehaige- 
bcmehe), theOs Hin ter lad ear (chaige-oÜMse); das Material ist melstenB 
Gnsseisen. Bas CaUher besteht ans: 



Kauüueu vuu 


16 Oeütimeter mit einem Vollgeschoss von 90 Pfund, 




16 


» 


Hohlgeschüss 62 Pfund, 




19 


» 


Vollgeschoss 150 » 




19 


» 


HohJgeschossl04 » 


* » 


24 


• 


Vollgeschoss 288 » 


» » 


24 


♦ 


Hohlgeschoss 200 » 




27 


» 


Vollgeschoss 432 » 




27 




HohlgeschossdOO » 




42 







Die Lsdnngen bestehen ans 10» 16, 17, 25, d2i 48, 60 nnd 72 Pfimd 
Pnlw. 

Der leiehteste Vorderlader ist der 6 ZOller (16 OentinÄties) 
mit sineB Gewicht Ton 7474 «nd 6600 Pfimd nnd drei Zflgen mit pro- 
giessiyem Bialle von 0 bis 20 CSabben; dia Abogsn Gesehttie hibeii 
Gewichte tob je 9900,. 10.000 nnd dOiOOO Pfiind. 

Die Hinterlader sind Ton eingeceiftsD GnsMisen (en fimte de fiune 
firette); das Kilogramm kommt anf 76 bis 80 Centimes zn stehen, wfthr- - 
reod das der Englän4er und Amerikaner 3 bis 4 Francs kostet. 

Die schwimmenden Panzerschiffe sind durchwegs mit neuen gezo- 
genen Kanonen von 24 und 27 Centira^tres Caliber bewaffnet, hingegen 
werden die 27- und 42ceDtimetrigeü Geschütze zur Armiruug der Kä- 
stenbatterien yerweidet. Die gr(y88te Tragweite aller Geschütze ist 
6 Kilom^tres. Die gesammte Flotte nnddie MariMtmHieii siad mit BOek- 
lidfsfwehren (Ghassepot) i niytü etst. 

l>ie Kutter werden nicht lu den SchlachtscbifTen gezählt. ^ 
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Die finusOasehe Flagge führen zur Zeit 15.092 Seescliiffe mit einem 
Gehilt von 986.235 Tonnen. Anfangs 1864 waren 170.000 Seeloutt* in 
die Marine-Inscriptionslisten eingetragen, als geeignet, im Fall eines 
Krieges einberufen werden zu können. 

Von 1852 bis 1868 kostete das Ministerium der Marine durch- 
schnittlich 104,380.936 Francs jährlich. Zum Fort- und Umbau der 
Kriegsflotte wurden im Staatsvorauschlap» für dasJahr 1870 14,500.000 
France und zur Anschailung des neuen ArtiJleriematerials T^OOU.UOO 
Francs, im Ganzen daher 21.500.000 Francs als Extra-Ordinaritun prft* 
liminirt. Im Jahre 1869 wurden TOtirt: 

HiT die Flotte 10,600.600 Francs 

-» » Marine-Artillerie 7,000.000 

17,500.<>00 Francs. 

In territorialer Besieliung ist Frankreich in nachfolgende nach dea 

fünf grossen Kriegshäfen benannte Seebezirke eingetheilt: 

Cherbourg, Brest, Lorient, Rochefort, Toulon. Jedem dieser füof 
Bezirke steht ein Marine-Präfect vor. 

Frankreich besitzt Colonien in allen Theiieii der Erde. Die wichtig- 
sten Niederlassungen, wo Marinetruppen stets Garnison halten, sind: 
Guadeloupe, Guyana, Martinique, Neu-Oaledouieu, Poudichery, Heunion, 
Senegal* 

V. Festungen. 

Die Festungen und festen Plätze Frankreichs zerfallen in drei Classen : 

Zur I. Classe 'gehören 23 Waffeaplfttse mit ungefähr nachstehend 
erforderlicher Kriegsbesatzungsstärke: 

Paris 60.000 Mann, Arras 4000 M., St. Omer 4000 M., Calais 
8600 M., Dnnkefqne 4000 M., UUe 8600 M. (ohne ▼erschanztes Lager), 
'Do^y 4600M.,|Valeneienne6 4100M., Giret-OiOO M. (ohiie rersehamstes 
Lagei^, YerduB 6000 IL, Mets 13.000 M., Thionnlle 6000 M., Stiass- 
l>ni)|f 15:000 M.,1le8an^ 6000 M., Lyon 10.000 M., GrenoMeSlOOM., 
Brienen 6006 M., Toidoii 10.060 M., Ferpignan '8100 M., Bayonne 
4200 M., Roehefert 6100 M., Brest 6100 ML, Cherbowg 5100 M., zu- 
eammon 206.800 Mann. 

In den Seeplatzen füllt ausserdem ein Theil der Vertheidigung der 
Marine zu, und zwar entweder der Flotte oder den Marioetruppeu. 

II. Classe ^^bt es 36 Festungen, als: 

Le Havre 3000 M., Peronne 1400 M., Grarelingen 1300 M., 
Cambray 2800 M., Bouchain 1300 M., Ck)nde VS. 3000 M-, Maubeuge 



T 



- TT ^ 



400(J M., Landrecies 2000 M., iM^ziferes 2300 M., Sedan 2Ö0O M., 
Rocroy 1700 M., La Fere 1560 M., Montmedy 1000 M., Bitsch 900 M., 
Longwy 2600 M., Pfalzburg 1700 M., Weissenburg 1400 M., Schlett- 
stadt 1500 M., Neu-Breisach 3300 M., Beifort (ohne verschanztes I>ag:er) 
2600 M., Embnin 1000 M., Mont Dauphin 1200 M., Antibes 900 M., 
Cette 900 M., Bellegarde 1200 M.. Mont I^ouis 1000 M., St. Jean-Pied 
de Port 900 M., La Rochelle 2300 M., Isle d'Aix 1400 M., Blaye 900 M., 
Lühent 2000 M., Port Louis 900 M., GnnTiUe lOOOH., St MalodGOOM^ 
AjMcio 2000 M., BMtia 2000 M., saBsmmeii 03.760 Mann, 
ni. OlasM^sind 20 Plitie, Mmlioh: 

Dieppe 000 M., -miens 1300 M., Boologne 1080 IL, htm 
1400 M., SoiflsoBS 1700 H., Langres 2600 M., Tool 2000 M., Maraal 
2050 M., Lanterbüig 1000 M., Fort de Joox 600 M., Salint T60 M.^ 
Les RoQSses 3080 M., AuxoDne 2400 H., Pierre Clntel 760 M., Guey^ - 
ras 600 M., Fort Barrault 6^)0 M., Entrevaux 760 M., Colmar 1000 M., 
Tournou8 750 M., Sisteruu tiOOM., Aviguon 17uo M., Valence lOOOM., 
Montpellier 1600 M., Port Vendre 600 M., Pratz de Mollo 600 M., Ville-- 
franrhe IHOO M.. Carcassone 1000 M., Isle d^ 1000 Jl, Concar- 
neau 8ö0 M.. zusainraen 35.510 Mann. 

Endlich hören ohne die hefestigteii Punkte Algeriens noch 47. 
sogenannte Plätze IV. Classe hierher, welche theils feste Schiösaery 
theilfi Kaetenbatterien sind and voa geriogen DetechemeiilB und Ifarine- 
trnppen besetzt weiden können. 

Die Btainitlichen Waffenplätze Frankreichs erfordern daher eine 
Kriegabesatzong yon 306.070 M. Da jedodi bei einer Invaaioia alle Fe* 
etoiige!! Hiebt gleicb bedroht, also auch okht glaieh atark beaeirt irn^ - 
den ktonen, so dürfte dcb immerbin die T^ppenstftrke für Featonga- 
besatsongeD auf 220.000 Maua herabmindern Itaaea. Dia Fcxrte von 
(^rbonrg aoUea sit Eisen- nnd Stah^latten in fthnKcher Wene wie 
die Festangswerke von Kronstadt in Rnsdand gepanert vavian. 

IMnrtOT-Amriiifeungen, Frtodofnttlrke dot Hoerto, Kriegs- und * 

Marine-Budget. 

Bis zum Jahre 1868 war das Gesetz vom 21. März 1832 die Grund-« 
läge der Milit&r-Organisation Frankreichs. Das regelmässige jährliche 
Kekruten-Contingent betrng 100.000 Mann, kouite im Kriege aof 
140.000 Mann erhöht, und selbst für ein Jahr astidpirt werden. Am 
10. Janaar 1861 wnrde die aoeh in daa gegeBwAitig nooh an Beeht be« 
alehende'Wehrgeaets übeigegaogene Beslimmmig getroffen, kflnftigfain 



uiyiü^uCi Oy Google 



das Jahres-Oontmgent jeder AlteneUsse ToUatindig eiosaberaftn 'nnd 

die Rekruten in zwei Portionen einzutheilen. Die erste Portion hatte die 
zur Ergänzung der activen Armee sofort nothwemligen jungen Soldaten 
zu umfassen, die zweite Portion die neuassentirte Mannschaft zu ent- 
halten, V eiche mit Urlaub provisorisch in die Ueiniat entlassen ward, 
und die der Armee bei Mobilmachungen als Reserve dienen sollte. 

Der Krieg Yon 1866 führte endlich zu den grossen Reformen dos 
<jl«6etzes vom 1. Februar 1868, der Basis des heutigen Milit&rsysteiiis 
Fnmkreichs. 

Nach den Orundzügen deeselbeo hat die fransOsiaehe Kriegsmacht 
m beatehea: 

1. Aus der Afinee, die in das stehende Heer und in die Besenre ein- 

gedieiltist. 
2, Ans der aiolnkB Nationalgarde. 

Die Gessmmtdlenstseit im stehenden Heer dauerte bis 1868 nor 
7 Jahre, gegenwärtig erstreckt sieh dies^be auf 9 Jahre. Von diesen 
9 Jahren kommen 5 auf den actiren Dienst und 4 Jahre auf die Zeit in 
der Reserve. 

Die gesetzlichen Nachlassuut^eu ermässigteu bis 18(38 die nonuirte! 
Jahresaushebung von lOO.OüO Rekruten auf 80.000 bis 90.000 Manu in 
nachstehender Weise: 

Das Rekriiten-Oouiiufrent belief sieh auf. ..... 100.000 Mann 

Gesetzlich Befreite waren bei. . . 13.000 Manu 

Losk&nfer bei 20.000 » 

Das Marine-Oontiogent war fest- 

geeelBt mit 5.500 » 38.500 > 

61.500 Mann. 

Dafftr traten in das Heer ein : 

FndwiUige bei T.OOO Mann 

Venndtttngs-SteUTertreter bei . . 8.000 » 

SiebeujAhrige Capitdanten b ei. . U.OOO > 26.000 Mann 

87.500 Mauu. 

Diese 87.000 Rekruten ergaben in sieben Jahrg{iufi:en eine Armee- 
Gesammtstärke von 609.000 Manu uud nach Abschlag von 15 Procent 
Aasfall rund von 509.000 Mau 

Hiezu kamen noch: 

Ofßciere und Beamte : 2 b ü 00 » 

Qciworbene TnqppsA bei 20.000 » 

555.000 Mann. 
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Die gesetzlich autorisirte Anticipamlo-Rekrutiruiig von 140.000 
Hann machte es der Reg;ieniBg mfiglieh, den üaaieaetat im Kiiftgsfim« 
«of 61^5.0000 Mäsuk sn briogeo. 

Ifit te BiiiAhniiig des 1868er-WehfgeoetMe imd Yerlingennig 
der DienBtxeit um zwei Jahn (Ton 7 auf 9 Jahre) wurde die oben mub- 
gewieeene Armeestlrke per M6.000 Hann nm weitere swei Altendaseen, 
k 87.000 Rekmten, oder naeh AVredmnng deflAasfidleeniiid um 165.000 

Mann verstärkt und hiedurch der Gesammtetat auf 720.000,"Mauü erhöht, 
zu welcher Summe allerdings noch bei ausbrechendem Kriege 30.000 
bis 50.000 Freiwillige zugezählt werden können. 

' Nach dem Berichte: »Darlegung der Lage des Reiches», welchen 
die französische Regierung den Kammern im Jahre 1868 vorlegte, diente 
die Altersclaese des Jahres 18G2 am 31. .Juni 1868 aus. Da jedoch dem 
aeiien Wehtgeeets eine rflekwiriiende Kiaft verliehen ward, so dürfte 
jen^ Jahrgang der Aimee^Beserre einTerkibt worden sein, und es bil- 
deten dann im laufenden Jahre die nenn Alterselassen von 1862 bis 1870 
den Gnndbnchsstand des Heeres von 725.000 Mann. 

Die bisher veröffentlichten officiellen Dateu la^sseu die lYauzOsische 
Armee in den letzten Jahren nachstehende St&rke annehmen: 



* 

Am 1. Oetober 1867. 

. In Frankreieh 358 .769 Mann 

» Algerien i. 65.263 » 



424.032 Mann 

davon 40 .000 Mann auf kurzem Urlaub. 
Annee-Keserre 226 . 466 



6&0.498 Mann*) 

* *) Uattr oMgon 660.498 Maim befimdea sieb: 

HaonMlkeft ab« 3 Jabn IMeast ULMS Main 

Tonibb? » ISS.ISt • ' 

- 8 , 14 • » 73.411 » 

über 15 •* 36.250 » 

Officiers 25 299 ■ ! 

405 627 Mann' 

Btemtea 18.405 » 

Bmott« m.466 » 

6Ö0.498 Mann 

DftToa waren Stellvertreter und Beengagirt« 163.484 • 

* Hit nebr sie '9 Jabxe IHsMide 120.S00 • 
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Am 1. DeMBber tSdS. 

In Frankreicb 378 . 852 Mann 

» Algerien 64 531 

» ßom 5.323 » 



448.711 Bfann 

(dtyon bearlanU und ausser GebQlir 114.431 
Mann) mit 104.000 Pferden, wovon 13.000 Stflck 
in der Kost bei den LandvirAen. 
Armeo-Reserr« 198 . 546 



647.257 Mann') 

Am I. Oetober 1869. 

In Frankreich 366.179 Mami 

» AJgeriea 63.925 » 

» Born 6.262 » 



434.356 Mann 

wovon beurlaubt 108.831 Mann. 
Annee-Beaerre...i.....^ 212.816 » 



647.172 Mann. 

Der Staatsvoranschlag für das Jahr 1870 weist ans: 

In Fiankreich 334.287 M. 5.321 Soldatenkinder 72 . 760 PI 

» Algerien ...... 66.713 » 156 » 16.562 » 

400.000 M. 5.477 boldatenkinder 89. 322 Pf. 

Die Recriitirung von 

1870 ergibt 66 000 . ') 

Annee-Keserve 259.000 » 

Znsammen die Stärke 

för 1870 725.000 M. 



') Sieho den Bericht »Darlegung der Lage des Reiches* etc. 
•) Das Rekniten-Contingent für 1870 wurde neuester Zeit von 100. 000 
SQf 90.000 Mann herabgesetzt Von den obigen 66-000 Kekruten sollen n&ch 
Budget für 1870 eingestellt werden: 

bei iier iulanttirie 46.000 Mann 

» » GaTiIlerie 10.600 • 

• AxtiUtiia 7.000 • 

• dm taie 1.600 » 

• miitii-Bivipagm 2 . 000 » 

M.MO * 
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J)i0 FriedeiififomatioD und der Effectivstuid dea Heejres iat dabei 
wie fo]g;t a]ig«geb«B: 

I 3 . 452 Offidere, 
Ffaskreiehj 620 Unterofficiere a. Beamte, 
, I 662 Pferde. 

(ieneralsiabe: 482 OlReiere, 

Algerien . . | 114 Unterofficiere ete. 
\ 961 Pferde. 

Garde: 

1 EaeadriMi de eent gardes k dieTal 13 Offidere, 

18 Unterofficiere ete., 
28 Gorporale n. Brigadiere, 
12 Soldaten hora raqg, Tarn- 

Imhits, Glairona ete., 
150 Soldaten, 
179 Pferde. 

1 fiaeadron de gendannea d'^lite 6 UfUciere, 

1 1 Unterofficiere ete., 
16 Oorporale ete., 
2 Soldaten iiors rang, 
101 Soldaten, 
136 Pferde. 

8 üarde Infanterie-Reg^raenter ond 

ein Jäger-Bataillon « 24 Bat. 655 Officiere, 

1 . 257 Unterofficiere etc., 
l . 564 Corporale etc. ' ~ 
1 . 042 Soldaten hors rang, 
12.839 Soldaten, 
64 Pferde, 
362 Soldatenkinder. ' 

6 6trde GaTallerie-Segimenter i 6 

Eacadrona 378 Offidere, 

450 Unteroffidere ete., 
696 Gorporale ete., 
600 Soldaten faora rang, 
3.780 Soldaten, 
4.494 Pferde, 
. . 84 Süldateukinder. 

t 
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1 Garde-Gfudarmerie- Regiment zu 
Foaa zu 2 BaUiUoos 



2 Garde-Artillerie-Uegiluenter zu 6 
Batterien und 1 Train-Escadron 
k 2 Oompagaien 



43 Üfficiere, 
83 Unterofficiere etc., 
97 Curpurale etc., 
56 Soldaieu hors rang, 
667 Soldaten, 
12 Pferde, 
20 Soldatenkinder. 



98 Officiere, 
204 Unterofficiere etc., 
182 ('orpurale etc.. 
316 Soldaten hors rang, 
1 . 630 Soldaten, 
1.797 Pferde. 

30 Soldatenkinder. . 



1 Eöcadron Militär-Equipagen der 
Garde zu 3 Gompagnien 



35 Officiere. 
45 ruterofTiciere etc., 
73 Corporale etc., 
96 Soldaten hurs rang, 
401 Soldaten, 
. 650 Pferde, 

7 Soldate nkinder. 

Summe d«r kttserlichen Garde. . . . 27.287 Mann, 7.017 Pferd©. 

\ 

Gendarmerie: 

Legionen oder 92 Compagnien 
Departements-Gendarmerie mit 
l Veteranen - CoBipagnie in 

Frankreich oriciere. 

1 . 286 Unterofficiere etc., 
2,398 Corporate etc., 

4 Soldaten hora rang, 
15.193 Soldaten, 
13.328 Pferde, 

469 Soldatenkinder. 
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1 Legion Qendarmerie k 4 GooqN^., . , 

in Algerien > ISOffieim^ 

.49 Unteieffieieie ete^ . 
'90 0brporale etc., 
670 Soldaten, . .-.j 
516 Pferde, 
18 So ldatenkinder. 
Summe der Qe&darmerie. ... » . . . 20.243 Maua, 13.844 Pferde. 

Linie. 

95 Inftnterie4Ue;imenter i 3 Ba- 
taillons m 8 Compagnien, 5 
Depot-BataUlm an 6 Oomp. 

nnd 1 Depot-DiTieion an 2 - ' ' S 

Compagnien der in Algerien . - • • 

verw endeten Infanterie - Reg. - ' 

und Jäger-Bat, dann 19 Jäger- t 
Bat. zu Fuss in Frankreich.. 9.278 Officiere, ' 

17.909 Unterofficiere ete., 
22.085 Cori)ürale etc.» 
12 .961 Soldaten hon rang, 
135.733 Soldaten, 
784 Pferde, 

• ' 2.68a Soldatenkittder. 

iUmm4äuliKri^^ * ^ 

Bataflkma zn 6 Oomp., 3 Zua- 

▼en-Regimenter 4 3 BatnUons. - ' ^ 3i 

an 9 Comp., 1 Jäger-Bat. zu v • 

Fuss k 6 Comp., 3 Bat. leichte • - . ■ * *i 

afrikanische Infant, zu 5 Comp.,; 
7Disciplinar-Comp.in Algeriea<. 737 üfficiere, 

" 1.410 Unterofficiere etc., . 
. 1 . 758 Oorporalo etc., 

- . 1 . 027 Soldaten, hors rang, 
, 16.615 Soldaten. 

... .. .. r . . " 199 Pferde, 

, 113 floldatenkinder. 

100 Linien-Infaat0pA*,.3 Z|ii|fenr 
Bflgimtir. 4i3 ÄQer- nnd 

lachte Bataillone etc. S19. 4 13 Mann, 083 Pferde. 
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48 OftTallerie*B«gimeiiter mit der 
CaTaUerieflehiik, BeiiMiitende- 
potB) V«toriiilt8 vBd 9 Oomp. 
OiT^Uem-BeiDonteii m Fnak- 

nich . r.* 



2.808 OMdere, 

2.789 Unteroißeim ete., 

4 .037 Oorporale eto., 

3 364 Soldaten liors rang, 

31.817 Sijldaleu, 

33.409 Pferde, 

642 Suldatenkinder. 



% Liiiiflii-OaTallerie*Rilgi-» 
mcoter, 4Rcgimeiitor C9ia88eiir8 
d*AfHqae , Bttmontendepoto , 
Vderinftrs iiod 3 CSompagnien 
OaTallerie- R«Ml k Albanen 



434 Oüdere, • 

486 Unterofficiere etc. 

768 Corporale etc., 

492 Soldaten hors rang, 
5.151 Soldaten, 
6. 178 Pferde, 

108 Soldatenkinder. 



54 GftTallerie-Bflgiiiifiater ete. . . . . 52.146 Msnli 38587 Pfofdt. 



18 Linien- Artillerie -Regimenter zu 
12 n. 8 Batterien, 1 Pontonnier- 
Artillerie-Regimeut, 9 Oompa- 
gnien Artillerie-Handwerker, 5 
Compagnien Feuerwerker, 2 
Artillerietrain • Regimenter in 
Frukreich 1 



1.407 Officiere, 
2 . 971 UnterolBeieie et&, 
2.762 Ooipoiile de., 
4.830 fioldite hon nag, 

J8Ji86.flQldalai.^ 

15.6^1 Pferda, 

m SoldileakMer. 
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1 Linien- Artillerie-Kegiraent zu 12 
Batterien, 1 Pontonnier-Comp., 
1 Handwerker -Oompagnie, 1 
Peuerwerker-Comp. , 1 Waf- 
fensehmied-Oonp., 3 Train- 
GompagBieB. dtr ArtUUnrie ia 
AlgeriMi ^ 



91 Officiere, 
207 Untetoffieiere etc. 
191 Oorponüeetc. 
328 Soldaten hon rang, 
2.994 Soldaten, 
1 .672 Pferde» 

39 Soldatenkiodec • 



'4 



20 Artülerie-Regimontor etc. 



34.067 Mann, 17.303 Pferdii. 



3 Genie-Kegimenter mit 45 Comp., 
davon 3 Oompaguiea Sapeurs- 
conducteurs, 1 Comp. Genie- 
Handwerker il» Frankreich. . . 



223 Oficiere, 
— 448 Unteroffici 
• 427 Corporale etc., 
464 So daten hon 
3*881 Soldaten, 
334PfeidA, 
110 Soldatenkinder. 



6 Genie-Oompagniea, 3 Detache- 
ments Sappear-Qondttcteure 
und 1 I>etaehement Oenie- 

üandwerker in Algerien 



33 Ötfieiere» ' 

105 Unterofficiere etc., 
132 Corporale etc., 
60 Soldaten hors rang, 
973 Soldaten, 
423 Pferde. 



3 Genie-Regimentor ete.; 6 . 746 Mann, 757 Pferde. 
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Milit&r-Kqilipflgei!: 1 Park derOm- 

stroction, 2 Train -Escadrons 
mit 10 activenCompagnien und 
2 Depot Oadres, 3 Flandwer- 
ker-Oompac^ieu in Frankreich 



186 Officiere, 
204 UnteroMciere eio^ 
292 Corporale etc., 
366 Soldaten hora ran^, 

2 .394 Soldaten, 

2.790 Pferde, 

32 SoldatenkiBdec. 



Hilitär-Kquipagen: 1 Park de Repa- 
ration, 3 Train-Escadroüs mit 
12 Compagnien, 1 Compagnie 

Handwerker in Algerien 163 ülTiciere, 

193 Unteroflficiere etc., 
284 Corporale etc , 
376 Soldaten hors raog, 
3.846 Soldaten, 
4.275 Pferde, 

29 Soldatenkinder. 

Summe der MiUtAr-Equipagon . . . • 8.304 Minn, 7066 PferdeT 

2 Compagnien Armee- Yelm&en in 

Frankreich . 6 Officiere, 

12 Unterofficiere etc., 
16 Corporale, 
4 Soldaten hors rang, 
262 Soldaten, 
4 SoldatmioBte. 



Geworbene Trappen: 

1 Fremden-Regiment ä 4 Bataillons 
zu 8 Compagnien 



117 Officiere, 
221 Unterofficiere etc., 
280 Corporale etc., 
148 Soldaten hors rang, 
1.892 Soldaten, 
27 Pferde, 
33 SoUatenkiBto. 
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8 Algerische Tirailleur-Rcgimenter 




(Turcos) za 4 BaUilloDS k 7 






474 Officiere, 




708 Unterofficiere etc.. 




873 Corporale etc., 




387 Soldaten hors rang, 








166 Pferde, 




87 SolcUiteiikindfiX. 


aSpahis-OavaUerid-fi^gimenter la 






160 Officiere, 




206 Unterofiiciere etc.. 




313 Corporale etc., 




248 SoldAten hors rang, 




2.355 Soldateoi • . 




3.118 Pferde^ 




36 Soldatankinder. 



Summe der in Algerien steheüdeu 

geworbenen Truppen 15.570 Mauu, 3.310 Pferde. 

Admi n i strationsdienst in Frankreich 

und Algerien 59 Feldgeistliche, 

761 Aerzte, Apotheker etc., 
1 . 229 Verwaltungßoflficiere, 
8.850iSchreiber,Handwerk. etc» 

Suvne des VenraltiiBgBpereoiMles 10.889 Mann, daven 

6.655 9 inFraDkreich, 
' 4.849 «» in Algarien 

Gesammtstiirke der Armee im Frie- 
den etc. 400.000 Manu, 90.822 Pierde. 

In ob%»r Summe Bind inbegriffen 24.012 Offideie) 32.626 Unter- 
officiere nnd Beamte, 40.142 Corporale nnd Brigadiere, 27.371 Soldaten 
borg rang, Tambon», Trompeter, Churona etc. 275.849 Soldaten. 

Die mobile Kationalgarde, welche gesetdicb als Hilfttnippe der 

activen Armee zur Vertheidigung der Fesluugeu, der Küsten und Gren- 
%Qn. des lieiclies uud zur Erhaltung der Ordnung im Innern beitragen 

*) Die 6arde de Paiii (1866 Mann, 663 Pferde) ist in der oben ausge- 
wiiMam OftanaitstArke ton 4qO«ea Mm, »0822 Pferde aieht ipbegxiffeo. 
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soll, ist iu ihrer Organisatiuu schon su weit vor^chritten. dass sie b»n 
alleu Kriegscombinationen mit in den ralcul einbez<)ü:*»n werden rauss. 

Dieser Theil der Militärmacht Frankreichs besteht aus alleu zum 
Waffendienst geeigneten Jungen Leuten im Alter von 21 bis 25 Jahren, 
welche seit 1867 nicht in das Rekruteu-Contingent für Landarmee und 
Marine eingestellt wurden. Die Dienstpflicht daueit 5 Jahre; Li>skauf 
oder Stellvertretung ist unzulässig. Die Officiere der Nationalgarde 
werden möglichst aus Terabschiedeten LiDien-Officieren gewählt und 
Tom KaisOT ernannt 

Von den im Alter von 20 Jahren stehenden 322.000 Stellnng»-- 
pflichtigen bleiben jährlich 90.000 bis 100.000 Mann ftr die moMle 
Nationalgarde flbrig. 

Durch die BeTisions-Commissionen wurden 1867 und 1868 im Gän- 
sen fKnf Classen junger Mftnner f&r die mobile Nationalgarde einge- 
schrieben und in Oontrolle genommen und zwar: 

die Alterseiassen von 1864, 1865 und 1866 mii 

zusammen *. . . . 255.336 Manu 

— dift Alfersrhitisi' yQQ, 1867 mit . ., . . . 110.319 » 

* 1868 » 139.225 ^ 

' . • 504.880 Mann. 

Im Jahre 1868 wurde die Aufstellung der Nationalgarde für das 1. 
und 3. Armeecorps und 1869 auch iilr das 2.; 4., 5. und 6. Corps in An- 
griff genommen und dnrchgefiihrt, und es belief sich ihre Stärke am 
1. December 1868 auf 381.723 Hann. Im ersteren Jahre befanden sich 
hlftsa 180 Bataillonn oiganiB&t mdeiieiL643aiailloq8 auf den Bereich 
des 1. und 43. Bataillons' auf Aen* des 3. fhmsOsischen Armeeecirpe- 
Bezirks kamen. Paris hatte In OtSmeinschaft mit den nftchsten Orten seiner 
Umgebung 18 Bataillone Mobilgarde, die drei Departements der Seine, 
Seine-Marne und Seine-Oise zusammeu 28 Bataillone. Diese Orgauiäa- 
tiou beschränkte sich jedoch nur aui die Ernenniiiii: der Bataillons-Oom- 
■ mandanttn, ^vozu ausser einer überwiegenden Anzahl ehemaliger Oflfi- 
eiere des Landheeres und der Flotte auch einige Advoeaten. Maires und 
andere Oivilpersonen ernannt wurden, dann theilweise Beischaffung der 
Jiontur, Waffen etc. Die Compaguie-('ommaudanten der Infi\nterie 
waren 1868 bloss bei den Pariser Bataillons, die Artülerie-Comman- 
danten im Departement der Seine und des 3. Corps proraovirt: im Jahre 
1869 dagegen sftmmtliche höhere Officiere und fast alleCapitäns für die 
ersten drei Armeecoips. Zur Zdt stehen in Function: 165 Bataillons- 
Ohefe nnd Artillerie-Oommandanten, 1120 Oapitftns, die Offiders tob 
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10 Compagiiien Freiscimtzeu, 29d Lieuteaaats und Oberüeateiumtä im 
Departement dt-r Seine. 

Ueber den farmatioosmässigea BoBtand der mobilen Nnüoiialgardd 
«zistiren derzeit keiue bichereu Daten. 

Nach den Intentionen des Kriegsministers sollen 250 Bataillone 
Infanterie, a 1600 Mann und 125 Batterien, ä 200 Mann or/iiianisirt w^t- 
den. Einip^ Sehriften geben die sn eireiehende St&rke der Mobiigarde 
nuf 319 Bataillone, 122 Batterien, 6 PwitMiaier'*OoinpigBen an. Znfolg« 
einer am 3. Februar 1889 rom Adjnlnaten den Kiiegnoiiniiten gehal- 
tenen Vorlesnng waM tu jenani Termine ra der Hstionalgarde nnd 
2warin29 Departements bereite organisirt: 142 Bataillone, 91 Batten 
rien, 2 Pontonmer-Oompagnien und aolUen kftnftighin 2009 Bataillone 
attfiy|eetellt werden, velehe eine Stteitmaeht vea 56O.r09 Mann reprA- 
sentiren. 

Vau dem jähriicheu Rt'kriitou-Cuntingente per 100.000 Maua wiir- 
dfMi bis 1868 den Marinetruppeu, Arbfitern etc. 3500 Mann zugewiesen» 
naeii jeiuMn .Jahre aljer wurden für Mann<'/.\\vcke 8000 Mann ausgeho- 
ben und von dem nuriuahuässigen Uekrutenaullicile der Laudarmee in 
Abzug gebracht. NVun Jahrgänge a 8000 Manu geben ein^n Oesamint- 
ctat von 72.000 Mann, und nach A]»rechnnng von 15 Procent Ausfall 
von 60.000 Manu Mariaetruppen. Nach den Marinerlnscriptiunslisten 
betragen dagegen die zur Bildung der äebifis-fiqnipagen berufenen 
dienstpflichtigen Seeleute 170.000 Manu, von denen wieder jeder Jahr« 
gang ungefi^lur 7000 Mann enthalten dürfte. Diese gibt in nenn Jahren 
^000 Malroaen und nach Abschlag von 15 Procent kmftJl bei 
S3.000 Mann. 

Von jener Marine-OesammtstArke per 113.000 Mann stehen im 
Frieden bkos Hilf Jahrgänge oder im Ganzen bei.70.000]lann im aetiTen 
Seedienst nnd 43.000 Mann bilden die Besenre. Das Marine-Budget 
HELr das Jahr 1870*wei8t folgende Stftrkevarbftltnisse- uud Zusaiunieu« 

Setzung der FiotteulK'inannung aus: 

Oeueraiütäbe auf doui I^aude 1983 Maua 

• » der See ; 1533 » 

Marine-Ofticiere, Unterofiiciere, Soldaten etc. auf dem 

Laude 11.041 * 

düsgli*ichen auf der See 27.940 » 

Marine-Tinppen auf dem Lande 13.277 • 

in den Oolonien 9.657 » 

Att£saher, FroÜMsionisten, Verwidtnagsbeamte etc. — 4 919 

70.365 « 
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Ab mBgMMBa vmi in Dianal g»«telH«i KriesMeluffBii Verden 
im Mttrine-Erfordendas pro 1870 migefilhrt: 
10 Ptaeer*8eliraibeft-D«Bplff» 
76 Hol»- » » 
38 » Rad-Dempfer, 
43 Segelftltfie^ge. 

Die übrigen in Seebereitsehaft stehento Fakneuge sind Sohal-^ 

Versuchs-, Reserve-, Hafenschiffe etc. 

Von den ausgerüsteten 167 Fahrzeugen bilden : 

Das Mittelmeer-Qescbwader 1 Panser-Laniensehiff und 2 I^anzer- 
Fregatten. 

Die Statiom im stillen Weltmeere 1 Panzer-Oorrette. 
» »in den Antillen 1 Schraabeo-Fregette. 
» » » derLeTente 1 » » 
» » » Bneilien nad Plela 1 Schranben-Fregette. 
» 9 an der Westkftite Ton Afrika 1 Sekraaben-Ffegailto 

CAdna 1 Sdunmben-FvQgatto. 
» • » GoflUnehiaa 1 Segel-IinieMwbilL 
» » » Island 1 Behianbea-Fregatte. 
» » » Nenftindkad 1 Sdirmben-Fregatlei 

* • ' an der Nordkflete Frankrelehe 1 Damp^Aviio. 
» » » » Sftdkiate Frankreiel» 1 Danpf-ÄTieo. 

» » » WeefUste Frankreichs 1 Dampf-Aviao. 

• » von Neu-Oaledonien 1 Dampf-Aviso. 

» » » Alexandrien in Egypten 1 Segel-Fregatte. 
Von 1852 bis 1868 betrug der Kostenaufwand für die Ministeriea 
des Krieges und der Marine in Frankreich dureh- 



echnittlich jährlich 701,228.861 Fr. 

Ks bpüef sich namentlich im Ordinarium: 

Der Militär-£tat mr 1866 auf .*. 360,016.400 » 

» Marine * 1866 » 156,958.000 • 

» Milit&r » » 1867 346,862.797 » 

» Marine > . 1867 • 146,500.000 » 

(Davon für die Colonien 29,600.000 Fr.) 

Der Militftr-Etat ftr 1868 auf 348.131JI38 » 

• Maisne » » 1868 » li8^06U82 > 

» Mahir » . 1869 » 370^.778 » 

» Marine » » 1869 » I61,33a422 » 

1870 irardin b<^hrt ftr daa it^de Heer 373,001.182 » 



Für die mobile Nationalgarde .• 5,497.727 Fr. 

• Mariiif und Colonien als Ordmahuin 162,845.022 • . 

» als Eitraordinahum 21,500.000 • 

Die jährlichen Milit&r-Au8gat»ea betragen in Fnmkmdi fta des 
tetiv dienenden Soldaten 932 Francs oder 248 Thaler« 

Obige für 1870 präliminirte ONditüNdeiuign vtrtheikB aieh 
auf die eimeliMn Titel wie folgt : 

1. Milittr-Badget 

GeBtraUdtong und Kiiigedepot S»M.838 Fr« 

toendattbe nid Gendaimeiie M,5<^1-1^1 • 

Sold und Unteriudt dar Trappen.... a97,9MM8 • 

Artillerie- und Geaie-Matorial lififflM » 

Militftr-BUdung8aiigtBlteD,lDTaKden,Gehaltder Nicht- 

aetiTeo, Unteratfltzungs- und geheime GeMe r ete. . * 7,671,846' » 

373,001.182 . 

Dotation der Armee 44,589.506 » 

ETentueller Credit sor Eioschreibong der Militär- 
Pensionen 3,000.000 » 

Druckkosten für die Nationalgarde. .35.000 

Sold der Nationalgarde 3»742.000 

Kranke der Natiooalgarde 5.000 

Montar » » 913.727 

Rekrutining der Nationalgarde 100.000 

Erhaltung der Waffen und Munition der 

Nationnigarde 150.000 

Errichtang der Boreinx und Magadne der 

Nationalgarde 170.000 5,497.727 • 



Zusammen 426,088,414 Fr. 

2. Marineb'udget. 

Oentralleitnng 2, 116.990 Fr. 

CteneraletÄbe, Truppen. Spitalcr, Verpflegung etc. .. . 72,938.334> » 
Arbeitersüld, Approvisionirung der Flotte, der Ar- 
tillerie ete 57,077.377 . 

Justiz, Schulen etc 3,997.370 » 

Verwaltung der Colonien 26,715.550 » 

162,846.022 • 

Umban der Flotte 14,500.000 

Kenea Artülerie-Material 7,000.000 21,500.000 > 

Zoflünmen 184,346.022 Fr. 
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Ausser obigen für lvriegszw*»eke ver wendeten vSuraraen sollen von 
deu SUatBanlehoii des Jahres 1868 im Betras^e von 329 Millionen 
Francs 32 Millionen für die Lfss^r»' Arinirunff und Vi rstärkun? der 
AVaflTen platze auHjfegehen werden, um derselben jene Vertheidi^uu^s- 
kraft zu pe wahren, welche der fortschreitenden Artilleriewirkung zu 
begegnen im Stande ist. Die hauptsächlichsten in der Ausfuhrung: be- 
griffenen Arbeiten begreifen die Erweiterung der Kneeinten von lÄWe^ 
Dunquerque, Lyon, Toulon, Belle Isla. Speciell sind hier aufznföhreo 
die Vollendung eines Forts zu Havre, von drei Forts zn Lyon, eines 
FortB'^anf den Inseln d'Hy^re» nnd eines Ports ni Brest, ferner dar 
Btn von flhif 'BiMiett Forts sn Mets, -eines Forts mMfort, von nwei 
Forts sn Lnngvee, sowie von Verschnninngen bei '{V>iiloii.*) 

Die fraiizösisehenStaats.Mnnnhuien belaufen .sich auf 1,700.000.000, 
dieiStaaLSüUügabenjiul 1,673.450.000 Francs. 

Der FUcbeninhalt Frankreichs betrikgt 10,034 Geviertmeilen, jeaa^ 
deir Oolonien 16.200 QundiMmeilen, die BevOlkeriing 38,0617.000 Seelen 
im Mntterlande und 6,070.000 Seelen in den Coionien. 

r 

An Pferden l>esitzt Frankreich über drei Millionen Stück, das ist 
ein Pferd auf 12 Kinwohner. 



") Als Festiinq-fn vtird^n atifir.-lassen: 

Im FrühjaUre 1866 die festen Plätze Abbeville, Quesaoy, Avesnes und 

llagenatt. 

. Juni 18S7 . • Donllen«, Betbnne, 8. Yenaat, 

Seyne, Collioure, Narbonoe tin ^ Navarrcux, Boulog-ne. LauterVmrcr, Carcassonnf». 
Weissenbarg, Dieppe, Laon, Vintro CliatoL, (^ueyras, UaTio, Euibrua, S. Jeaa 
Pied de Poit, 8. Halo, Ajaccio, ferner die festen Sebiftsser Pont 8. Esprit, 
Naates, Anfrers. 

Pafür fanden mittelst einesi Im Jährt- IRßT lu NMlligten ausser<>nlt»ntliobea 
Credits .von sechs Milionen Francs Neubauten bei folgenden Orten btatt: Auf 
den byerisehea Inseln, Anlage dee. die Rhede rertheldlgenden Porta »Eminenee«; 

zu Toulon, Erweitening der äussern Umfassiinc:: zu T?. lfoit, Verst&rkung des 
Forts «des Barres*; »u Metz, Verlegung der Fronten Saint Vincent: zu Lille, 
Erweiterung des Stadtwalles: r.\\ Dtinquerque, neue Anlage eines Theiles der 
Umfamnng wegen AuAdehnung des IIaf< ns: ta Ham, Aalaife eiaaelaer WeriEi 

als Ersatz für iHe aiifg-ela-ssene Cita lellf. 

Im Jahre 1H68 kamen zu diesen Festungsbauten noch hinzu: die Ver- 
stArkangsarbeiten an den Pl&tzen Valenciennes, Mezieres, Verdun. Laagres, 
Lyon, Mets, Strassborg, Beifort, Besang. Namentlich wurde gebaut am Foit 
üuelmeur, Fort Saint-Adresse bei Havre, an den Küstenbatterien Nacjueville 
und Bretteville bei Cherbourg, an vier neuen Forts bei Metz, am Fort Dueh^re 
bei Lyon, an einem weiteren Retrandieawnt am Fkuroa bei Teulea, eadUeh aa 
dea Umfassungen von Alg^ier und Oran. 

"Wie oWn bemerkt, lieferten 7.\i diesen fortificatftrischen Bauten die roa 
der 1868 cuntrahirten Anleihe entlehnten 32 Millionen Franc» die Qeldmittel. 
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Bekleidung, Bewafnung und AusrOstuofi der vertclüedenen Waffen- 

' gattungen. 

Die Bekleidung der LiDieD-Iofanterie besteht ans einem donJcel- 
bleuen Waffenrock; die Yordertheile des auf der Brnnt sohlieeSMidiii 
Leibee greifen über eineiider und werden dmeh eiae Reihe von sieben 
groesen UoiformknOpfen feetgehalten. linke von deteelben Ifiuft eine 
iweite Reihe soleher Kaepfe. Die BgalieiinmgBikrbe dee Roekee ist 
leieeigvlb» der Kieg«a ?on kaieeigelbein Tveb mit VIeaen Paesepoils 
eiageAMet. Die* Epaalettespeage hat daakelUeneeOniadtneh, «nf der 
Sehnlter befiadet sieh «in kleiner Uniformknopf snr Befeetigang dea 
Ipolettee aogebiaeht. DieKaOpfe eiad ?eiilfeflsing mit der Begimeate- 
nanuner Tereehea. 

Der Weifonroek der Uateioflldere and Masikbaade-IndiTidaea 
ist aus halb feinem, jener der Unteradjutanten aas feinem Tuche, sonst 
aber dem des Soldaten an Form nhiilich; die Knöpfe der I nter-Adju- 
tanten sind vergoldet oder versilbert, dio Epaulettespaiige besteht aus 
einer metallenen Borte. 

Der Infanterie- Mantel ist Ton stahlblauem Tuch, üliereinander- 
greifend und rechts durch 6 grosse LniformknOpfe geschlossen, links 
befindet sich eine zweite parallellaufende Reihe Knöpfe. Der Kragen 
vom Tuch der Grundfarbe ohne Passepoil ist zu beiden Seiten geziert 
und mit einem doppelföneig geschnitteBea krappfarbigen Aa&ehleg 
beaäht, die Epaulettespangen bestehen wie beim Waffenrocke. 

Der Mantel der Unterofdciere und Musikbaude-Individuen corre- 
epondirt in aileai dm der Maaaechaft, jeaer der Uatendjateatea dem 
ist Offieiere. 

Die Paateloa dee.Soldateahat kxappsoth nr-Graadlurbe ist ohae 
Nta aad Beitea-PaiieiMala aad hat ^Dlgeade Weite: 

am Seheakel 3d0 Mau 

» Kaie . , . . , » . 

aatea ... 230 » * 

Die Hoee der UaterolBemre iat aas halb ÜBiaem, jeae der Uater» 
adjntanten aus feinem Tuch verfertigt im Uebrigen jener der Mannschalt 
ähnlich. 

Die Jacke (.veste) hat das Tuch der Grundfarbe, ist auf der Brust 
durch 9 kleine gleich weit abstehende UniformknOpfe geschlossen, 
der Kragen ohne Paeeepoilirung;. Ep^ulettes und Kpauletteflspaogea 
ialEÜen auf der Jacke. 

Der Osakü.iat von kxapprothem Tach aof eiaem Geriiftpe.aua 
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gTan«m Filz vorfertigt und leicht und undurchdriuglieh. Auf dem Vor- 
dertheil des Stirnbandes befindet sich ein Stück ]»laues Tuch zur Auf- 
Dehme der Regimentflüuiümer: die Sturiub&nder bestehen aus schwarz 
Itekirtem Kuhledei, die Cocarde aus gepresstem Weissblech mit 
dM NatioDalütfbMi gemalt, die Cocardeaborte aus zwei kaisergellien 
wolleaea Selmüren, die Czakorose (pompoa) aus fiois mil Tack aber- 
fiogtn, dtfttber «n« bMnvoU«M Distel (flamoie). 

Dm FeldipAtae (bonnet de poUce) ist von krapprothemTueh und 
dimkelblm eiBs^CMtt, «if dm StinibMid beftodfit akk di« B^^uMt»- 

Bvmner angebnusht» 

Die li^yBÖfi-S^ip^^tmiB^lftikmn^ die Tmbpiiiiii4oi* 

den Kaipak ete. 

Die EpaulettaesiidMMBiaawoUeiaidaehiriMlifoäL; dtr obere 
schildmmiige I heil derselben bsetobteat «ler Hmssborte; sie weide» 

sowohl auf dem W affearock als Mantel getragen 

Eine scharlachrothe bauui wollene Tresse für die Linien-lofan- 
teiie ist auf dem Vorderärmel über dem Aufschlag anireniiht. Der ('or- 
poiel trftgt auf jedem VorderÄrrael zwei gleichlautende kaiser^t'lbe 
Tieieen, der Ssrawt eine einzige goldene Tresse, dsr Öergeat-Major 
cwel doldtressen nebtn euHMder. 

Die Dfenstieieheii werden Dar am liakea Oberarm getragen; 
ßie bestehen ei» Cteldborten Är die ünteroffideie and Bandisten, 
aus scharhichrotber Tbeomwollener Bette *B* die C>)rpefnle, Soldaten 
etc. und werden ebenfillls bot eaf dem Bock «nd Hantel getragen. 

Die flradauszeichnungen enf dem Kock, Mante! and der Jacke 

sind: 

für den Unter- Adjutant ein goldenes eder'sinwnies Bpeuletle ent- 
geiron2:esetzt der Farbe der Knöpfe auf der rechten nnd ein Oontre^ 
Epauletteaufder linken Seite. Der Unteradjuiaat trägt keinerlei Ver- 
lierung am Kratren und keine DienstaltersauszciLhniing. 

Die gesaramten französischen Fusstruppen haben die Halbschuhe 
zur Fussbekleidung. Dieselben werden fflr den rechten und linken 
PnsB apart angefertigt und lassen die Knöchel frei. Die Schuhe 
werden mittelst Riemen augeschnürt und mit Ledergamaschen (gu^tres 
eneinr)und Leinwandgamaschen (gußtres de toile) bedeckt. 

Die Bekleidnngsstficke der (Mfeiere sind aus feinem Tuche, 
Farbe, Schnitt, Förm und Ausmasee wie bei der Truppe, die Knöpfe 
vergoldet Der Mantel besteht ans dunkelblauem Tuch mit krapp6ir^ 
tngemFntter and iweiMhen Knöpfe k 4Stftcl, omgeschlagenenKragen 
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ans blauem Tuch, lieber der Tresse am Aermel befindet sich ein« 
ungarische Verschnürung; entweder aus Silber oder QoLd pUturt» eoi* 
spreehend den Knöpfen, und zwar hat: 



der Sous - Lieatenant 1 

» Lieuteaaat 2 

M Hauptai^n 3 

« Miyor 4 



» ObentUevtenaBt n. Obent 5 
iolehe VerMkaflnuigen Wbhm etnaadar. 

Sei dorn ObaiBllieiiteBaiit» Ifi^ und Adjatantmjor hat die Tmß$ 
die enlg^gMgieBelrte JM» dar KnOpfe. 

0ie Hoae (panlalon) kt aua fernem Tuch, Schnitt nnd JMaase wie 
bei der M anmelMaft. 

Die Form und Dimensionen des Officiera-Oiakos kommen jenem 
der Mannschaft gleich. Auf dem Stirnband befindet sich die Regimeuts- 
Duumer üus matt vergoldetem Messing. 

Der Unterlieutenant hat üb«r dem Stirnband » 1 goldene Litze 

Oberlieuteuant S » Litzen 

^ Hauptmann Zw,» 

» Major 4 • » 

n Qberatlieutenant und übeiat 5 » 

Dia Ooeatde beateht ans einem Gewebe von Ziegenhaar Ar die 
lotha und blaue Zone» di^ weiaae iat ans Silberfikden gewebt. Die 
Ctoeardanborfte wird aoa drei Goldlitien Ar alle Grada gleich ge* 
bildet Die Oocardenborte der Stabaolfieiere entapricht jener der 
Subalternen, nnr aind die Treasen von mattem Gold und ranpen- 
fOrmig. 

Im Paradeanzug (graudf touue) tragen die Oberstlieutenante, Ba- 
taillons- Clu'fs und Majore einen tricolorfarbigen Federbusch au3 
Geierfederu, der Oberst einen Busch aus weissen Reiherfedern. 

Die Feldmütze (bonnet de pulice) ist bezüglich Form, Farbe und 
Stoff jeuer der Truppe ganz gleich. 

Die Grad - und Fuuctionsauszeichnungen der Officiere sind an 
den Epaulettes angebracht. Das Epauletteschild besteht aus Gold- oder 
Silbeigalona mit kleinen raupenförmigen Fransen bei Subaltern- 
em ffi eieren und aua dicken, matten, lanpenftrmigen Fransen bei Staba- 
offusieren. ' ' ' * 

Der Onterlieutenant trägt das Epanlette mit Fransen auf der rechten; 
das Oontre-EpauleUef auf dte finken Schlüter, derOberHeateoaatiiiage^ 
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kehrt, der Hauptmaun zwt>i Fransen-Epauletteö,der Major ein Epaiilette 
mit Haiipeu auf der linken und ein Üontre-Epaulette auf der rechten 
Schulter, der oberstlieuienant zwei Epanlettes mit Haupeu und Epaa* 
lettekranz, der Oberst zwei Epaulettes nut liaupen. 

Die Bekleidung der lachten afrikanischeD Infanterie uutersclieidet 
aick wenig von jener der Linien-Infanterie; die Grund farl*e des WajQteB^ 
rockes ist dankelbUo, die Unterscheidnngsfarbe and der Kngen sind 
kaisergelb, blau passepoiürt nnd mit blauen Paroli (pattes) versehen. 
Die Attüschlftge beetohen was hlm&m Tadi mit gelkem FtMepoil ohn« 
Pktten, die Knöpfe ans Qnn mit JAgerfaen, der Mutd hftt dunkel- 
blnne Paroli, die Hoae entapriehtgans jener der Linien-infiMlerie. Anf 
dem Stirnband des Caakoa iat die Bataillonaanmner saa krapp- 
fothem atatt kaiaergelbem Tnoh ansgesclmitten. Der OffieMViaQsag iat 
jenem dea Mannes eonftnnn. 

Für das Fremden-Regiment ist dieselbe l^niform vorgeschrieben 
wie für die Linien-Infanterie, jedoch mit nachstehenden Abweichungen. 

Rock dunkelblau, der Kragen krappruth mit blauem Paasepoil, 
die Knöpfe ans Tomback, Messing mit der Inschrift: »Regiment etranger«, 
Jiantel der Linientrujipe gleich mit dunkelblauen ParoU am Kragen etc. 

Die Fuaaj&ger der Linie tragen: 

Waffenrock yon dunkelblauer Grundfiurbe mitkaiaeigelben-Paaae- 
poils, Knöpfe mit Jflgerhom, in der Mittedie Batailkmannrnmer, Epan- 
lettea, Selül4 nnd Spange grün, Fransen gelb. Pantalon wie die tibrige 
Infimterie; Mantel dessgleichen, jedoch mit einem kleinen Regenk ragen 
und Oapuze. Am Ozako wird statt der Aigrette ein herabfallender Buschen 
aus Hahnenfedern getragen. 

Beiden Zuaven-Regimeutern ist die Jacke (veste) nach arabischer 
' Form geschnitten, von dunkelblauem Tuch und mit krapprothen 
Schnüren und Borten verziert. Der in eine Spitze auslaufende Auf- 
aehlag ist durch eine kri4)prothe Borte bezeichnet Das Leibel (gilet 
dit Sedria) nach arabischem Schnitt aus dunkelblauem Tuche ver- 
fertigt» mit grappfarbigen Borten um den Kragen nnd die Mitte der 
Bmat gedert» wird aöf ' der linken Seite und Sehnlter dnrch ange- 
brachte Ana&tie nnd bleierne Knöpfe inaammengehalten. 

Der Mantel beateht ana stahlgranem Tuch mit dem InfAnterie- 
achnitt nnd krapprothem Einfessung, die Hose nach orientalischerForm 

aus krapprothen Tuche endigt unterhalb des Knies (Pumphose). Der 
Leibgürtel (ceinture), welcher übrigens von der gesaoimteu Infanterie 
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getragen wird, ist m lichtblaues Leinengewebe mit gleichfarbigen 
Fransen. 

Der Fez (Mütze) ist von krapprothem Tuch mit himmelblauer 
Quaste, (1er Turban von grüuera Wollstoff von 20 Fuss Länge und 4 
Fuss Breite. 

Die Bekleidung der Zuaven-t )ffieiere euts}>richt jener der afrika- 
nischen und übrigen Linien-Infanterie, namentlich Jäger. 

Die Turcos haben Westen von himmelblauer Farbe und gelben 
Borten, dergleichen Gilets oder bedrias; die übrigen Bekleidungs- 
stücke kommen jenen der Zuaven fast gans gleich. Der baumwollene 
Turban besteht aus weissem, der Fez aus carmoisinrothem Stoffe. 

Die Garde-Infanterie hat folgende Bekleidung : 

Der Waffenrock der Grenadierregimenter ist dnnkelbau, der Sohnitt 
wie bei der Infiuiterie, auf der Brost mit weissen Spangen und Borten 
(Brandenbourgs) besetzt, Anfschlftge nnd Kragen hellroth, Patten weiss 
und roth eingeiasst, Messingknöpfe mit dem kaiserlichen Adler, weisse 
Granaten am Kragen , rothe Epaulettes. 

Der Mantel Ton dunkelblauem Tuch mit rothen Paroli, die Pan- 
talon krapproth mit blauen Streifet. 

D ie Bärenmütze von schwarzem Fell mit dem messingenen Adler 
als Emblem, liellrothem Lederbuseh und Cucarde. Statt der bei Piiraileu 
zu tragenden Bärenmütze wird ein dreieckiger Hut gebraucht, dessen 
Krempen mit gelben Borten besetzt und dessen Schleife von gelber 
Wolle ist. 

Die Feldmütze ist blau mit hellrother Granate. Passepoils und 
Quaste, die Distinctionsborten sind hellroth oder Gold. 

DerWaffenrock der Garde- Voltigeur-Regimenter ist vumMusterdes 
Qrenadierrockes, jedoch mit kaisergelber Kgalisiruug. blauen Aufschlä- 
gen und kaisergelben Brandenbourgs, rothen Epaulettesbändern mit 
kaiseri,'<'lben Fransen. Der dunkelblaue Mantel hat kaisergelbe Paroli, 
die Kopfbedeckung besteht aus einem Ozako, wie derselbe für die Jäger 
SU Fuss TOigesehrieben ist, jedoch mit einem hellrothen Federbnsch. 
DieVoltigenr-Officiere der Gnrde tragen ausser Dienst den Grenadierhat 

Die Garde- Jiger haben den Waifenrock der Linien-Jftger, mit gel- 
ben Brandenbourgs Tersiert. Die Zinnknöpfe sind mit dem kaiserlichen 
Adler tersehen; Epaulettes nnd übrige Bekleidnngsstflcke wie bei den 
Jäger-Bataillons der Unie, derOsako-Federbnseh ist roth, die Feder- 
spitzen schwarz. 

Der Waffenrock der Garde-Zuaven hat den arabischen Schnitt wie 

7 
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bei den Unien-Zuaveii, die Weste iBt dunkelblau mit gelben Tressen, 
der Mantel stahlgrau, die Pantalons grapproth mit gelber Yerziening, der 
GOrtel himmelblau, der Turban weiss, die Chechia (Fez) grapproüi mit 
gelber Quaste. 

Pftr die gesammte Cavallerie — mit Ausnahme der Garde — wurde 

ein gleichmässiges MusU^r des Waflfenrocks anp:enorara('n. Für die 
schwere und Liuieii-iieiteiei iu dunkelblauer und lür die leichte Caval- 
lerie iu liellblauer Farl»<». 

Die Carabiniers tragen grapprotlie Egalisirung auf dem Waffenrock, 
dergleichen Krsgeo, Aufschläge von der Grundfarbe mit Egalisiruugs- 
tuch passepoilirt und mit derlei Patten Tersehen, auf welchen drei kleine 
Unifomikuüpfe aufgeuAht sind. Die Knüpfe enthalten eine Granate, in 
der sich die Kegimentsnummer in arabischer Ziffer befindet. Die Epau- 
lettes sind nach der allgemeinen Fonnhochroth, für Trompeter weiss. 

Die Paradebose wird nur bei besonderen Feierliebkeiten getragen, 
ist aus weisser Baumwolle gewirkt und blau passepoilirt. Die Pantalon 

d^ordonnance besteht dagegen aus grapprothem Tnch mit himmelblauen 

Streifen, Schnitt wie bei der Infanterie; Eeithose (pantalon de chevali 
wie die vorige, bis zu den Knien uüt seliwar/.eni Leder, am Gesäss nml 
zwischen den Schenkeln mit grappndheni Tnch Itesetzt, Stallhuse (pan- 
talon d ecurie) für den Stalldienst nach dem allgemeinen Schnitt aus 
grobem, ungehleichtem Zwillich. 

Die Weste ist ganz von der Farbe des Rockes, nach dessen Schnitt 
der Mantel aus bläulich weissem Tuche. 

Der Helm (easque) besteht aus glänzendem Messing, der Kamm mit 
eingeprägtem Eichen- und Lorbeerlaub verziert; die Kammveroenmg 
(cheTille) bat die Form einer dicken Raupe, bedeckt den obersten Theil 
des Helmes und ist aus hellrothgefärbtem Rosshsar. 

Das Gilet (Weste) wird zur Schonung dos Kockes unter dem Kürass 
getragen, hat keine Aermel und keinen Kragen etc.. die .Müt/e liat «lio 
allgemeine Form und ist grappfarbig mit blauem Pasüepüil. Die Fuss- 
bekleiduLg besteht aus Halbstiefeln mit Sporen. 

Die Oarabiniers-Officiere tragen dieselbe Uniform wie die Mann- 
schaft aus feinem Tuche; die glänzenden Messing- oder Stahlbestand- 
theile sind veigoldet od«r ▼ersilbert, die Bpaulattes, Epaulettosspaogen, 
Oianate und Quaste derMfltae ans Silber. Ausser Dienst dient ein drei- 
eckiger Hut zur Kopfbedeckung und neben dem Mantel tngon dia Offi- 
oere einen dunkelblauen Oapot mit zwei Reihen Knopfe. 
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Die Eg^alisiningafftrben des KflnsBier-WaffeDrocfces eiod grapp- 
roüi; die ftbrigen DistiDotioiieii ond der Schnitt wie bei den Oarabiniers. 

Puitalons, Weste, Hantel, Helndbnn wie bei den Oarabiniers; der 
Kopftheil des Helmes besteht jedoch aus glftnzendem Stahl, der Kamm 
ans Messing ohne Ohenille, hinten mit einem schwarsen Bossschweif und 
an der Spitze Tom mit ein«n stehenden roihen Bossbnseb. 

Das Gewi^t des adjustirten Hebnes hat I5I0 Orammes. 

Mütze, Gilet etc. ähnlich den Oarabiniers: OfFiciers-Uniformirung 
M'ie die der Mannscliaft, mit den Aenderungeu wie bei den Carabiniers- 
Officieren. 

IHo Drasroner-Keg^inuMiter Nr. 1 bis 4 haben weisse. Kr. 5 bis 8 
kaisergelbe, Nr. 9 bis 12 grapprothe Egalisiruugsfarben am W äffen - 
rucke, der Schnitt des Rockes ist sonst wie boi der Infanterie. IHe Hosen 
sind wie bei den Kürassieren nn»! (Jarabiniers, der Helm hat die Funn 
des Kürassierhelmes, besteht ganz aus Messing und hat einen schwar- 
sen Hossbusch. Mütze wie bei der übhgeo CaTallerie; Offieiersmontur 
dessgieiclien. 

Die IJhlanen- (Lanciers) Regimenter Nr. 1 bis 4 haben kaisergelbe* 
Nr. 5 bis 8 grapprothe Egalisimngsfiirben. Der Schnitt des Waffen- 
rockes etc. ist wie bei den KOrassieren nnd Oarabiniers, die Pantalons 
ebenfalls. DieOuipka hat die allgemeine Form der polnischen, der 
Kopftheil ist ans schwansem Qlansleder, der Obertheil ans dunkel- 
blauem Tnche mit dretflirbigen Sohnflren besetit ete. Die Mfltze ist 
grapproth nnd dunkelblau passepoilirt, die Quaste grapproth, der Mantel 
nach dem Oavallerieschnitte weiss. 

Die Officiere haben dieselben Montursstücke wie die Mannschaft 
und die übrigen Cavallerie-Officiere. Der Capot ist dunkelblau, die 
Czapkaschnüre sind von Silber, die StabsofHciere tragen an der ("zapka 
statt des Rossbusches einen tricoiorfarbigeuFedürbusch, der Oberst einen 
Reiherbusch. 

Die Chassenrs ä cheval haben am Dolman flache Schnüre aus 
schwarzer Wolle, statt der Epaolettes sind AohseiverschnOrungen daran 
angebracht. 

Der Kaipak besteht aus schwarzem Lammfell ohne Schirm und 
Flamme, der Pompon aus hellrother Wolle enthält dieRegimentanumraer 
«US Messing vorne am obem Theil des Kaipaks, der Federbusch ist 
grfln und roth, die krapprotbe AfOtM hct grAnea Passepoil, ist mit dem 
Jagarfaoni Tsniert und mi «üiar grappilvbigen Quaste anqgestattat 

Dia Offieiaia trigan der Maanaehaft ^le Montursslftcke. 
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Die Dolmans der Hnssaren-Regimenter sind mit weiss woUeaen 
(Nr. 1 bis 6) und gelbwoUenen (Nr. 7 nnd 8) Schnüren besetzt, mit 
Kragen und AuftohlAgeii Ton grapprotber Farbe; der Schnitt wie bei 
den Ohasseurs. 

Die Parade-Paotalons tmd Reithoeen sind nach dem aUgemeinaa 
Muster mit Lampasaen vom Tttch des Dolmans. 

Der Kaipak bat die Form des dhassenrs-Kalpaks, das LammfeQ ist 
sebwan und glatt, der Pompon yersehiedenArbig nnd ebne Kummer, 
die Flsmme grapproth mit den SebnUren des Dolmans besetst nnd ebne 
Qnaste, der Federbnseb roth nnd weiss. 

Die Mütze ist ans grapprothem Tneb nnd bat statt des PassepoilB 
den Dolmanschnurbesatz; statt der Verzienmg aber (Granate etc.) eine 
Verschnürung. 

Dil? AdjustirunfT der Officiere entspricht jener der Mannschaft. Die 
Dohuaiiversehnüniiii: bestellt bei Taraden aus Silber oder Gold, für ge- 
wöbnlicli aus schwarzer Wolle. 

Die Chassenrs d'Afrique tragen den Dolmau, wie er für die Chas- 
seurs ii cheval vorgeschrieben ist, mit schwarzen Tressen und Schnüren 
(sechs Brandenboorgs), Kragen und Distinetionsborten sind jcrelb, Auf- 
schläge blau. Die Parade-, zugleich Reithose besteht aus grapprothem 
Tuch mit blauer Einfassung nnd zwei dergleichen Lampassen und ist 
mit Leder besetzt. Der Mantel ist aus weissem Tnch, ohne Aermel, mit 
Regenkragen nnd Oapuze. Das < \asq nette hat die Form des Infanterie- 
Osakos und grapprotbesTneb, al»£mb]emdie tiieolore Ooearde, wAb- 
rend die Fangsefannr ans sebwaraer Wolle bestebt Die Obeebia (Fes) 
ist ans giapprotbem Stoff gewirkt nnd Tertiitt die Stelle dsrHohmfttie. 
Dic)BloQ8e (blonse d*eenrie) wird von nngebldebtemZwilliebTtfleitigt. 

Die (MKiciflie derCbassenis d*linqne tiagen einen Oqpot von der 
Gnmdiarbe der leiebten Beiterei mit kaiseigelber E^lisirnng nnd nenn 
Stade KnOpfen in einer Beibe, dann dnen Dolman, nacb Form nnd Soihnitt 
jenem der MaimsAaft Sbnlieb etc. 

Die Spahis-Regimenter haben grapprothe .lacken mit himmelblauen 
Aufschlii|;eu, schwarz wollenen Tressen und Stickerei uacli urieutalischem 
Schnitt, ohne Kragen und Knöpfe. Das himraelblaufarbige Leibel (Gilet) 
ist ebenfalls von arabischer Form, ohne Aermel und Kragen und schwar- 
zem Borten besatz auf der Brust. 

Die Pluderliose hat himmelblaues Tuch, der Tuchmantel (buruous 
d orduuuauce) grapprothes Tuch und eine Capuze, der weisse Hnrnus 
von Leinwand die Form des grapprotben, 4kr Leibgürtel (ceinture) ist 
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«amoisinroth, der Turban weiss för Eiogebome, weiss und bhuiges^ft 
fAr Frsmosen, die Cheeliia ist mit blaner Quaste für lefistere, ohne 
aolehe für erstere, die Soounerhose aus Zwillich naeh arabisehani 
Sehnitt, die Stiefi^ ans schwanem Leder Ar französische Mannschaft, 
Themaggs aTeeOhabira oder arabische Stiefek aus rothemOaidnanleder 
fillr die Araber. 

Die eingebornen Oflficiere der Spahis sind wie die Manuschaft ad- 
justirt mit Gradabzeichen für Iranzösische Oflficiere. Dagegen tragen die 
französischen Officiere den Dohuan der Chasseurs d'Afriquo von j^rapp- 
rother Farbe mit blauen Aufschlägen bei den Paraden, Pantaious loit 
himmelblauen Lampasseu etc. 

J)ie Bekleidung der (iarde-Cavallerie ist verschieden. 

Der Paradeanzug der Hundert-Garden zu Pferd besteht aus einem 
Waflfenrock (tunique) uach dem Schnitte des Carabiniers-Rockes von 
himmelblauer Grundfarbe, hellrothen Anfschlftgen, Kragen und Passe* 
poils, die Epaulettesspangen und Brandenbourgs ans Gold; die rothea 
Epaulettes sind mit einer Reihe Goldfransen überdeckt fOr die Mann- 
sdiaft und ganz ans Gold fitkr Officiere. 

Die Paradehosen (calotte) und Stulphandsehohe sind wie bei den 
Oaiabiniers, jedoch ans Leder, der Mantel htmmelblau mit rothem Kra- 
gen, der Hehn aus polirtem Stahl mit messingeiiein Kamm ohne Raupe 
und weissen herabwaUenden Rossbuseh, die Embleme ein auf swei Lor- 
beerftsten ruhendes N. mit der Krone. 

Bei der petite tenue wird die weisse Hose durch eine grapprothe^ 
Pantalon mit himmelblauem Lampass, der Helm durch einen dreieckigen 
Hut mit Goldborten ersetzt. 

Die Garde-Kürassiere hal)eu den Rock der Linie mit hellrothen 
Anfschlagpatten und Kragen, weisse Knöpfe mit Adler, Silber oder 
weisse Epaulettes, das Gilet ist wie bei der Linie mit hellrothem Vor- 
stoss, die Paradehosen wie bei der Linie, der Mantel grapproth. der 
Helm von Stahl mit Messing am Kamm, rothen Federbusch und Embie> 
men wie bei den Hundert-Garden. 

Der lichtgrüne Dragonerruck der Garde ist im Schnitt jenem der 
linie ähnlich, der Revers ist bei Paraden weiss, für gewöhnlich von der 
Grundfarbe des Bockes, Retroussis und Aufschläge von der Qrund&rbe 
mit rothem Passepoil, Epaulettes wie bei den Garde-KtLrassieren. 

Die geapprothe Hose hat Passepojls und Lampasse von der Bock- 
fcrbe, dnr mesmngene Helm einen Bossschweif Ton sehwansm Boas- 
haar und einen Busch von rothen Federn; der Mantel ist weiss. 
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Die Garde-Laneiers tng«ii weisse Bdeke mit bimmalblaneiD Be- 
▼era, AufsehlAgen, Kragen und BetrouBsis, mefisingene KnOpfe mit Adler, 
heUfothe Bpaulettes, grapprothe Pantalons mit himmelblaiien Lampas- 
seo, himmelblaae Czapka mit weisser Borte und rotben Federbnach, 
weisse M&ntel. 

Der Dolman der Garde-Chassenrs k chevai entspricht jenem der 
Linie; von liehtgrOner Farbe nnd anf der Bmst mit fünf Reihen k IB 

Zinnkndpfen mit dem Adler besetzt, hat derselbe weisse Wollschnftre. 

Aufsellluge und Pantaloii sind grapjjroth, letztere mit grünen Passe- 
puils nnd weissen LiimpasscQ. Der Kaipak aus schwarzem HuuilsfelK 
die Flamme hellroth, die Aigrette von weissem Kosshaar, der Mantel 
weiss. 

Die Bekleidung der üarde-Ouiden besteht ans dem D >linuu von 
dunkelgrünerdrundfarbe nachUussarenmuster, fünflitihcii niossiugeueii 
Knöpfen, goldgelben Versclmürungeu aus Wolle und grapprothen Auf- 
schlägen. Der Pelz (Pelisse) ist dunkelgnin mit 6 Spangen, gold- 
gelben Tressen und schwarzem Lammfellbesatz. Der Kaipak ist aus 
schwarzem Bftrenfell gemacht und mit hellrother Flamme nnd weissem 
Federbasch verziert; die Abiigen Uniformstflcke konmien jenen der 
Ohassenrs k cheTal gleich. 

Die Garde-Oendannerie-Eseadron zn Pferde hat donkelblanen 
Waffenrock mit hellrothem Plastron nnd Betrousais» blauer Granate» 
blauen Aufschiftgen und Kragen. Die weisse Hose ist eng (k rhongroise) 
bei Paraden; eng und blau im Dienst zu Pferd, die Pantalons tichtblan 
mit dunkelblauen Lampassen, die Sommerhose weiss, die BirenmAtaa 
aus schwarzem Fell mit messingenem Adler als Embleme, hellrothen 
Federbusch und Cocarde, der Hut dreieckig mit schwarzem Bortenbe- 
satz auf den Krampen, der Mantel vuu dunkelblauer Farbe. 

Die Kleidung der Kemontereiter ist jener der Chasseurs d'Afrique 
ähnlich. 

Die Linienartillorie-Regimenter tragen einen blauen Waffenrock 
mit eben solchem Kragen, rothen Bisen und Epaulettes. Idaue Hosen mit 
rothen Streifen undBisen, bei den Fahrkanonier*'n und der reitenden Ar- 
tillerie unten mit Lederbesatz. Die gelben KockknOpfe sind mit awei 
gekreuzten Rohren verziert. Der blaue Mantel ist für die Fusskanoniere 
wie bei den Jägern rund geschnitten; Schuhe und Gamaschen haben 
nur die Mannschaften zu Fuss. Am ledernen Kftppi mit rother Fang- 
schnür aeigt ein kupfernes Blech die Begimentsnummer, umgeben ton 
Bohren und Granaten. 
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l>ie Schwadronen des Artillerie-Trains sind durch weisse Kuöpfe 
mit der Schwadronsnnmmer kenntlich ijt'niacht. 

Die Garde-Artillerie hat dunkelblaue Hussarendolmane mit drei 
Reihen gelber Knöpfe, rothe AufschUge und Tressen. Das reitende 
Artillerieregiment nnd die Artillerie-Trftin-Escadron haben fünf Reihen 
Knöpfe, letztere jedoch von weisser Farbe. Anstatt des Käppis haben 
sie einen Kaipak von schYanem Seehtindsfell zur Kopfbedeckung. Im 
Uebrigen entspricht die Uniform der Gardeartillene jener der Lihie. 

Die Genietruppen trageu dunkelblauen Waffenroek, denselben 
Kragen nnd Aufschlüge init schwarasammetenen Patten. Auf den gel- 
ben Knöpfen ist ein KQrass mit einem Helm darüber eing^eprAe^t. Die 
Kpaulcttcs sind von Sdiarlaeh: die hiaucn Hosen hahen scharlachipe 
Streiten, ebcnsu sind alle Bisen. Am Käppi zeigt ein Blech eine Bombe 
und andern WalTenprunk, inmitten die Nummer des Hcj^inicuts. 

Von dem (icudariuencorps liiit die (nMidariuerie departenieulaie 
einen blauen Frackrock mit Tressen-Epauleltes, hellblaue Hosen und 
Hut mit Ausnahme der 17. Legion auf Corsika, welche Czapkas trägt 
35ur Bekleidung. 

Die Legion de gendarmerie d'Afrique ist der Departenieats-Gen- 
darmehe Ähnlich unifonnirt. Dagegen besteht die Bekleidung der 
Gcudannerie coloniale aus blauem fiock mit rothen Kabatten, weissen 
Treffle-Epauletts, hellblauen Hosen und Czako. 

Die Garde de Paris hat Uanen Frack mitTreffle-Kpaulettes, hell- 
blaue Hosen und Ossako oder Casqnet. 

Das Gardegendarmen -R^ment trftgt tinen blauen Frack mit 
rothen fiabiatten nnd Treflle-Epaulettea (Form von Kleebl&ttem); die 
Auszeichnungen sind von Scharlach, der filzene Hut dem der Garde- 
grenadiere entsprechend geformt etc. 

Die Tracht des Militftr-Eqoipagencorps ist ein Waffenroek von 
dunkelgrauem Tuch mit eben solchem Kragen, AuftchlSgen nnd Patten. 
Bisen und Epaulettes sind grapproth, dessgleichen die Hosen. KnApfe 
und Ledcr/A'Ug sind weiss. Den ledernen Czako ziert eiu Bleehembleme 
mit dem kaiserlichen A<ller, rothe Fangschuüre etc. Die Mäntel sind 
gleichfalls grau und rund geschnitten. 

Die der Garde zugehörige Schwadron hat auf der Brusl des 
Waffeurockes noch fünf Reihen w'eisse Knöpfe mit den» Adler und neun 
Borten ( Braiideubourgs) dazwischen, sowie ver^cUiedene andere kleine 
Auszeichnungen. 

Die Bekleidung der Verwaltungsarbeiter (onvriers militaires) be- 
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steht aus diinkülblauem Waffenrock, Bisen und Epaulettos, roth mit 
weisspn Fransen für die zwölf ersten Sectionen, ganz weisse Epaiilettes 
für die dreizehnte Soction, rothe ITosi^n und lederne Käppis. 

Die Montnr der Lazarethgehilfcn ist dunkelblauer Waffenrock 
mit rothe n Aufschlägen und Biseo, rothea Epauiettea mit weiaseu Fran- 
m, ledernes K&ppi. 

Die Schreiber der Intendanx bftbea dankelblanen Waffenrock mit 
rothen AufsehUigen und weiasen Epanlettes, Infimteriehoseo etc. 

Die Tracht der Diaciplinar-Compa^ien ist eine aehr einfiuslie und 
ohne alle Auszeichnungen. Fttr den Waffenrock hat die Mannacliftft 
eine Jacke oder Aermelweste. 

IHe Bekleidnng der mobilen Nationalgarde komoit jener der 
Linie gleich nnd zwar besteht die Uniform ans einem blauen Waffen- 
rock, silbergraueu Pantalous mit rothen Lampas, rothem Käppi und 
weissem L(?derzeug. 

Die active Generalität trägt tol<jjeii<ie l nitorm: 

Marschall. Habit: Frack aus dunkelblauem Tuche, Kragen, 
Aufschläge, Brust und Schösse sind mit Eichenlaub reich in Qold 
geetickt. Auf den Enden der Schösse die RetronasisTerztening, ge- 
kreuzte Marschallsstäbe in Goldstickerei. 

Hose aus weissem gewirkten Stoff, wird in den Stiefeln ge- 
tragen. 

Hohe Stiefein mit Schnallsporen wie die Carabiniers. 
Hnt dreieckig ohne Goldstickerei, die Krftrapenrftnder mit weiaaen 
Federn besetzt. 

Feldbinde mit goldenen Quasten aus weisser Seide und Gold- 
stoff. 

Marschalls-Epaulettea aus Gold. 

» -Stab. 
Degen mit Goldkuppel unter dem Fraek. 

Diese Montur ist nur bei Cereraonien und Paraden vorgeschrie- 
ben, der Paraderock ist ohne Stickerei auf der Brust und an den 
Schössen. 

Für gewöhnlich (petite tenue) tragen die Marsclifiile eine dunkel- 
blaue Tunique ohne Stickerei von dem Schnitt der Infanterie-Officiere. 
grspprothe Pantalons mit königsblauen Lampassen, Ualbstiefel mit 
Anschlagsporen, dunkelblauen Mantel nach dem Cavallerieschnitt mit 
Stock und Kragen, grapprothe MQtze mit dunkelblauem Band und Gold- 
gückerei, Degen, im Felde Säbel. 
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Generale. Habt»Q kein«- Ueremonientracht, bei Paraden tragen 
dieselben dagegen den Rock wie der Marschall mit weniger reicher 
Stickerei, mitTrophften Tersierte Retronssis and Knöpfe, weisse Hosen, 
Stnlpatiefe], Degen, einen mit Goldborten nnd schwarMn Federn be- 
setzen Hut^ MnrBchalls-Feldbinde, die Eichel der Qnaste mit drei 
Sternen fftr IHvisionftrs nnd swei Sternen für Brigadiers veniert» Ge- 
nenle-ßpaalettee, flkr den Dirisione-Genenil mit drei Sternen, flir den 
"Brigadcgenertl mit svrei Sternen auf dem Teller besetst. 

Die petite tenue entspricht jener des Marschalls mit den dnreh 
denGiad bedingten AbAnderangen; die Goldborte des Hutes wird 
dnrch eine sehwarzseidene ersetzt. 

Der Gteneralstab hat einen (lunkelblanen Rock (Frack) vom Gene- 
ralsschnitt, mit amaranthrothen PassepulKs, Retroussisverzierungen 
aus Goldstickerei (ein Blitzstrahl), g^rapprothc Pantalons mit dunkel- 
blauen Lampassen, aniaranthrothes Käppi mit blaiieui Band, (leiiHrals- 
mauiel. mit schwarzen Seidenborten besetzten Hut und einem herab- 
■w'allendon tricoloren Federbusch, Generalsfeldbinde jedoch roth und 
Gold, Aij;uillet aus Gold auf der rechten Schulter. 

Am obern Rande des Rockkragens haben die Stabsofücicre des 
Oeneralstabes eine dünne Tresse (Aigrette) und daneben swei schmale 
Lorbeerguirlanden, die Oberofficiere bloss die Tresseneinfassnng. 

An den Aufschlägen haben die Oberste, Oberstlieutenants und 
Hanptleute dieselbe Stickerei wie am Kragen Iftngst dem innem Bande 
der Anfechlftge. 

Das Lederzeng der Gardeinfanterie ist weiss, das der flbrigen 
Fnsstmppen schwan, jenes der Gendarmerie gelb. Znr feldmftssigm 
Ansrflstnng gehArt andi der Tornister, die wollene Decke (oouTettare), 
das leinene Schntaaelt (tente d'abti), dessen einzelne Thetle aof vier 
Mann mäieilt sind, sowie das Koehgesdurr, als: per Mann eine kleine 
Essschale (petite gamelle) und Feldflasche (bidon), perOorporalschaft 
ein Feldkessel (marmite) nnd eine grossere Schflssel (grande ga- 
melle). 

Das Riemenzeug der Kavallerie ist weiss, das Reitzeug von unge- 
schwärztem Leder, das am Sattel befestigte Kochgeschirr ebenso wie 
bei der Infanterie. Jäger und Husaren tragen Säbeltaschen, die Ca- 
vallerieregimeuter eine verschieden versierte Patrontasche an breiten 
Bandelieren. 

Die Artillerie hat weisses Lederzeug, die Bespannung hat Sielen- 
Geschirre, die Vorderpierde ziehen unmittelbar an den Tauen der 
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Stangenpferde. Sattel- und Zaumzeug ist wesentlich das gleiche als 
das bei der Keilerei im Gebrauch belindliche. 

Die Genietruppe trikgt schwanes RiemeDseng, das Milit&r-Eqtii- 
pageeorpa weisses. 

0ie Bewaffiiung der Ihuizösischen Armee war Anfongs 1870 die 
nachstehende: 

Die gesammte Inianterie des Landheeres, die Genietmppe und die 
Marine - Infanterie hatte das Uinterladongsgewehr Chassepdfaeher 
Oonstrnction — fosU mod^e 1866 — snr Waffe; die Beiterei war mit 
alten, in Rückkder umgewandelten Dragoneigewehrwi, die Mobilgarde 
mit den in Hinterlader umgestalteten InfanteriegeweliMn Modell 1867 
bewaffnet. 

Nach der provisorischen Vorschrift vom 20. September 1867 zer- 
fallt das Chassejxltpiwehr in fünf Haiipttheile nnd /.war: 

1. Der Lauf Derselbe ist aus {^eharTctem Gussstahle gefertigt, di<^ 
Seele hat vier Züge, weldu' von rechts nach links sich winden; ihre 
Tiefe beträgt 0,011'', die Breite 0,114", der Drall 21,010". 

Nebst dem Korn ist auf dem Aiisseurohre noch der Haft der Ba- 
jonuetfeder, der gereifelte Knopf und das messingene geschw&rzte 
Klapp vis! r an^braeht 

l>er Kemsehuss durch die Kimme (eran de mire) ist auf 300 
Schritt bemessen. An dem Visir befinden sich Grade von 133 zu ]3.'i 
Schritt markirt und beschrieben, nnd es ist dabei die feste Kimme io 
der obem Kante des Stabes mit 1330 Schritt bezeichnet 

Instnictionamftssig soll gesielt werden anf Entfemimgen yon 332 
Sefaritt durch die an der Marke 266 Schritt eioges^dnrittflae Kimm«, «af 
jene zwischen 332 nnd 465 Sehritt dnreh die Kimme anf 300 Sehritt^ 
auf Distanten von 466 und 608 Schritt durch die Kimme anf 400 Sehritt 
und endlich auf jene tob 598 nnd 731 Schritt durch die Kimme anf der 
Marke 500 Schritt. 

2. Die bewegliche Kammer; sie besteht aus der hohlen Walze und 
dem Hahn. letzterer begreift nach dem, was alles dazugerechnet wird, 
im Ganzen zunlf Stücke. 

3. Der Sdiaü. Aus Nussbaum ireteriigt, ist derselbe möglichst 
kräftig gehaltet! und an allen Kanten abgerundet. 

4. Die Aus^taiiung-. Hierzu gehören: der Ladstock aus geschweiss* 
teni Stahle zum i*Uitladen nnd Reinigen des Hohres etc. 

5. Das fiaubajoDnet. Die Klinge desselben ist aus Oussstahl nnd 
dofipelt geschweift, ä la yatagan, 1' 10" lang und 1,060" breit. 
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Die ganze Waffe ist leicht und liegt selbst bei gepflanztem Bajonnet 
noch gut im Anschlage. Unterstützt wird das Streben nach Hinterwich- 
tigkeit durch den zweckmässig geformten Schaft. Das Totalgewicht des 
Gewehrs beträgt 9 Pfund 11,22 Lotb, woTon 8 Pfand 3,24 Loth auf 
den Hanpttheil and 1 Pfand 7,98 Loth anf das Hanbajonnet entfUlen. 

Die Sobeide wiegt 24 Lotfa. Die Länge des Gewehrs belAoft sieh 
anf 4' 1,704'' nnd mit Hanbajonnet anf 6' 11,880". 

Die Patrone ist 1,89 Lotii ZoUgewicbt schwer nnd besteht ans 

Geschoss = 1,47 Loth, 

Pnlver =0,3.3 » 

ZOndiing = 0,03 » 

Hülse a=» 0,06 ^ 

Patrone = 1,89 J.uth. 

Das Geschoss ist cylindro-ogival mit einer Kinreifehmg versehen 
und 0.955 ' lanir, <lie Fliif^bahn so bestreichend, dass sie sich auf die 
Entfernung von 230 Meter bloss um 0,050 M. über die Visirlinie erhebt. 

Die Anfluigsgeschwindigkeit des Projectils erreicht 450 M. in der 
Secnnde. 

Bei sngereichten Patronen können 12 bis 14 Schasse in der Minute 
gemacht werden, wfthrend das Schnellfeuer geschlossener nnd kriegs- 
m&ssig gerflsteter Abtheilungen sich auf 7 bis 10 Schuss in der Minute 
reducirt. 

Seitengewehre werden bei der Linien-Infanterie nur von den Un- 
terofficieren getragen nnd bestehen aus einem Faschinenniesser, dessen 
Klinge 1,628" breit, 1,501' lang, 2'l7ü Pfund ohne und 2,730 Pfund 
mit der ledernen Scheide schwer ist. 

Die Infiinterie-Officiere fflhren stracke Säbelklingen, die in stäh* 
lemer Scheide getragen werden, im Felde auch Pistolen oder RevolTer. 

Die KOrassiere tragen Stahlkaraese im Gewichte von 13,300 Pfd. 
Im Allgemeinen führt die Reiterei den Gattungen nach verschiedena 

Waffen; die schwere und Liuien-Cavallerie bat eine Säbelklinge k la 
Montmorency, das heisst mit zwei hohlen Rinnen. Dieselbe ist auf zwei 
Drittel strack und hat eine Länge von 36 ". Das kupferne Gefäss bildet 
einen Korb. Das Gewicht des Seiteugewehrs, einschliessig der stähler- 
nen Scheide, beträft bei 4' Zollpfund. 

Die Klinge der leichten Keiterei hat auch Kinnen, ist aber btt einer 
Lftnge Ton nur 34" stärker gekrümmt. Säbel und Scheide wiegen zn- 
Munmeii Uber 4 Pfand. Hinsichtlich des Korbes etc. kommt der leichte 
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KeitersRliel dem Palasche der schweren Cavallerie gleich. Beide KUa- 
gen tragen die Bezeichnung modele 1822. 

Die Säbel der Cavallerio-Officiere siDd in der Form der Vorschrift 
nach die prleichen. Abweiehongen im Gewidite und Stoffe aiod statthaft. 

Die Uhlanen führea «oiser dem Paiasche lange Lianzen mit fiurbi- 
geD F&hnleiiUB (fimioiw) und eschenen Schäften. Die Stahlklinge ist 
4,996" lang, die ganie Laase 10,506', deren Gesammigewiefat 4,640 Pfd. 

Dragoner, Jiger sn Pferd und Hnsaaren haben Hmterlsd^Ouabiner. 
Die bisherige Beiterpiatole hatte einen mit vier Zogen gerelfetten Lauf 
und sehoss Kugeb, von denen 26 auf das Pfhnd gingen. 

Die reitende Artillerie ist mit Sftbeln des ModeUs 1829, sowie mit 
Pistolen bewaffiiet; erstere kommen jenen der leichten Beiterei gleich, 
letztere sind von dem allgemein gebrauchten Muster 1822. Die Länge 
des Säbels beträp^t 3,024', das GeM'icht der 2,497' langen Klinge sammt 
der siälilcfuen Selieide 3,840 Pfund. 

Die Fuss-Kanoniere der fahrenden Regimenter haben ausser dem 
Seitengewehre niich eiue kurze und leichte Flinte. Das Seitengewehr ist 
das alte Haukijoiinet der leichten Infanterie. 

Die blanke Waffe der Mannschaften der Festiings-Artillerie und 
des Puutonnier-Repiments besteht aus einer stracken, zweischneidigen 
Klinge mit zwei Rinnen und geripptem Griff von 2.190 Pfund Gewicht 
und einschliesslich der ledernen Scheide von 2,760 Pfund Schwere. 

Das Material der französischen Feld- Artillerie besteht aus geno- 
genen Vorderladungs-Vier- und ZwölfpjfÜlndem nach dem Systeme von 
La Bitte. Die Ij&nge des vierpftlndigen Rohres ist 4,424', dessen Ge- 
wicht 6,6 Zollcentner. Die Seele des Rohres ist eylindrisch gebohrt 
und 16 Oaliber lang. Die sechs Zflge drehen sieh derart, dass der oberste 
Zug am Boden von links nach rechts cur Mttndung Iftnft; der Drall be- 
tragt 6,9', die Tiefe der Zflge 0,1036", Brmte 0,629". 

DieLaffette ist ans dem eigentUohen Blocke oder der Wnist und ans 
swei Backen snsammengeselit Zur Verbindung der LaMte mit der 
Protse dient ein starker und feststehender Ring am Schwanee des 
Blockes. Der Munitionswageu zerfällt in einen beweglichen Vorder- 
und Hinterwagen; ersterer ist der Geschützprotze vollkommen gleich. 

Die Munition des Vierpfünders besteht in Hohlgeschossen mit und 
ohne Sprengladung, Shrapnels und Kartätschenbüehsen nebst den Pol- 
verladungen zu Schuss und Wurf; die Kartusche sind nicht mit der 
Eisen munition verbunden. 

Die Granate ist von Gusseisen und hat eine cyliadro-ogivale Ge- 
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stalt. An den cjlindriachen Mantelflächen sind in zwei Reiiien zwölf 
kurze Warzen angebracht. Die Länge des Geschosses beträgt zwei Ca- 
liber, das Gewicht der geladenen Granate 8, 16 Pfund. Die Granaten 
sind theils mit terapirbaren, theils mit Percussionszündern versehen und 
göllern, festen und Mragrecht ebenen Boden Torausgesetzt, so lange der 
Richtungswinkel iimerhalb 11 Grad liegt. Weiter hinaus hAren die 
Göller auf, wonacli mit dem ersten Aufschlage die Entfernung TOn 3172 
Sehritten bei einem Einfallswinkel von 16 Grad erreicht wird. 

Das Shrapnelgeschoss ist etwas ktner als die Granate. Nehst der 
SpreD^adoqg ist dasselbe mit 60 kletnen Bleikngeln, welche dnieh 
Schwefeleisgiiss festgelagert sind, geflült; das Gewicht desselben be- 
tragt 9,52 Pfirnd. 

Bei der Eartfttsel^nuiate oder dem Shrapnel hat man lAnf Tem- 
pimngen ftr 500, 800, 1000 tmd 1200 Meter, f&t die Gnmate zwei 
Tempirungen, nftmlieh eine auf 1600 nnd dne auf 3000 Meter. 

Bei hohen Bogenschüssen werden Percnssionszünder angewendet 

DieBüchseukartätscbeu siüd von CTÜndrischer Form und starkem 
Eisenblech und haben einen eisernen Deckel und Stossspiegel. Die Kar- 
tätschenbüchse enthält 41 eiserne Schrote, wovon das Stück 4,200 
Loth wiegt. Der Kartatschsehuss kommt bis auf793 Schritte in Anwendung. 

Beim Vierpfünder sind eine Schuss- und zwei W'urfladungen im 
Gebrauche, die Schussladuug ist von 550 Gramm; von den Wurfladnn-' 
gen die eine 160, die andere 300 Gramm. 

Die Protze enthält 32 Schuss, wovon 26 Granaten, 3 Shrapnels und 
3 Kartätsehen büchsen, sie wiegt gepackt 1028 Pfund; in jedräiderdrei 
Kisten eines Caissons oder Munitionswagens sind 96 Schuss unterge- 
bracht In dem Nothschusskftstchen der Geschützlafette befinden sich 
dagegen 2 Kartätschenbüchsen nebst Ladungen. Das vollkommen ans- 
gerüstete nnd sogleich mit Munition Tersehene vieipfülndige Geschata 
wiegt 2554 PAind; die Lafiette mit BAdemets 856 Pftind. Dasselbe wird 
mit Tier Pferden bespannt nnd erfordert sechs Mann snr Bedienung. 

Die Ueine gezogene yierptlinder<-Gebiigshaubitae mit einem Bohr- 
gewicht von 200 Pfund schiesst bis 1800 Meter mit derselben PrAdsion 
wie das FeldgesohlLts. 

Das ZwOlQpftttder-FeldgesckftlB hat ein Bohigewidil von 12,2 
Zentner, eine Bohmngslänge von 18 Caliber, 6 Züge und unterscheidet 
sich von dem Vierpfünder nur in den Abmessungen. 

Die ungefüllte Granate hat eine Schwere von 21,650 Pfund, die 
Sprengladung 1 Pfund, der Zünder mit seinem Aufsatze 0,350 Pfund, 
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das adjikstirle 8prenp:G:«'Sfho.ss demnach 23 Pfund. Die Zünder und an 
dem Geschoss augeltraihteii Ziiikwarzen entsprechen p^enau jenen des 
Vierpfünder-Geschosses. Die Kartätschenbflohsen sind von Zink und 
mit 98 IJleikiigeln gefüllt. Die Schussladuni^ beträgt 2 Pfund. liei dieser 
verhältnissiiiässig schwachen Pnlvcrladung ist die Anfangsgeächwin- 
-digkeit gering und beträgt nur 310 Meter. 

Die IVotze des Zwölfpfünders enthält 18 Schuss, nämbeh 17 Um- 
Daten und 1 Kartätschbüchse. DasQeBchfltss ist mit 6 Pferden bespannt 
«ind erfordert 8 Mann cor Bedienung. 

Anf Distansen bis 1000 Meter ist die Trefi^cherheit des Zwölf- 
pülnders geringer als jene des Vierpfünders, bei grosseren dagegen um- 
gekehrt 

Die Tragweite der Oesehfltze reicht bis 5000 Schritt. 

Im Felde hat jede Feldbatterie 6 Oesehfltze und 12 Munitions- 

wagen mit 4 oder 6 Pferden bespannt, die im Verbände der Truppe 
bleiben, dann 6 weitere Munitionswagen, 2 Rüstwagen. 2 Feldsehmie- 
den und 1 Abdieamentenkarren, die insgesammt bei den grossen Reserve- 
Munitions-Colonnen eingetheilt sind. 

Die feldinässige Ausrüstung einer Vierpfünder-Batterie beträgt 
somit in 12 Munitionswai^cn a 96 Schuss, einer Geschützprotze a 32 
JSchuss und einem LafTettenkästchen k 2 Schnss, zusammen 1356 Schuss 
«der 226 Schuss per Geschütz ; jene einer zwOlfpfQndigen Batterie in 
18 Munitionswagen k 54 Schuss, einer Protze k 18 Schuss und einem 
Kftstchen k 2 Schuss, zusammen 1092 Schuss oder 182 Schuss per 
Cteschfltz. ') 

Der Infanterist trAgt 99 Patronen bei sich. 

Ausserdem hat jede bei einer Infiuiterie-BiTision eingetheilte Bat- 
terie in ihrer Reserre nebst den ^genen noch 6 In&nterie-Mnnitlons- 
wagen, jede einer Cayallerie-IMyision oder Reserre-Infanterie-DiTision 
in die Zutheilung gegebene Batterie deren zwei. Der Rest befindet sich 
in den grösseren Parks, und zwar zu einem Drittel in den Parks bei den 
Corps, zu zwei Drittel iu dem grossen Armee- Park. 

*) Im F«ldzuge von 1850 waidtt dtlirt: 
dt« gezogwaa YlifpflBdnHFildtatttEisB Bit 240 SehUB, 
ZiMl^Aadar » ■« IM » 
• glatten ZvOlfpfünder-IIaubitz-BatleriBD mit i90 SckuM, 
» gezogenen ZwölfpfQodor Belagerangs-Batterien mit 900 SeliiMWii 
» 27 Mntilietruehen Mörser mit 750 Schuss, 
»15 » • » 1000 Schuu per (ieschüts. 
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Das gezog^ene Festung;s- niul Belaß:eniDg9goschüt55 besteht iu 
Frank H'ich atis Zwölf-, Vieruudzwaiizig- untl DreissifXfifündorn. 

Das Ixohrti-e wicht des schweren Zwölfpfönders V>ftrAü:t 1800 oder 
2400 Plund, die Länge des Rohres 17'/, Caliber. Die Zahl der Züge ist 
wie beim Feldgeschütz uad dieselben haben auf 3,50 Meter eine Um- 
drehung. 

Der Vierundzwanaigpfünder hat 5000 Pfund Kohrgewicht, die Boh- 
rung 22% Caiiber Lftnge» das Projectil wiegt 44 PAind, die Ladang bis 
3,400 Pfhnd. 

Der I>rei88igpftnder hat ein Bohigewicht yon ungefthr 0800 Pfimd 
und ist am Bodenstflck mit 7 Stahlreifen Terstftrkt. Die Rohrlftnge be- 
tragt 16% Oallber. Die Gesehosse bestehen in eylindro-ogivalen Gra- 
naten von beiläufig 2 Caliber Lim^c mitPercassionszandemnnd OOPfnnd 
Gewicht, die mit 7 Pfnnd Ladung geschossen werden, ttnd massiTen 
cylindrisehen Stahlgeschossen von 96 Pfbnd Gewicht die mit 14 Pfnnd 
Ladung geschleudert werden und vorzüglich gegen Panzerschiffe be- 
8timmt sind. 

Zu 12-, 24- und 30-Pfündern gibt as 'entspreeiieude Kartätschen- 
büchsen. 

Vom alten glatten Artillerie-Materiale bestehen noch theilweise: 
24- und löpfündigo Kanonen von Bronze, 
24-, 16- und 30|)fündige Kanonen von Gusseissen, 
22-, 16- und 12( entimetrige Haubitzen von Bronze, 
22c'entimetrige Küsten- und Fcstungs-Haubitzen Ton Gusseissen, 
15-, 22-, 27- und 32centimetrige Mörser Ton Bronze, 
32centimetrige Mörser von Gnsseisen, 
19Gentimetrige ProbirmOrser. 

Das SchUb-Artülerie-System vom 1. November 1858 war wie 
folgt beschaffen: 

SO-, 30- und 12pfilndige Kanonen von Gnsseisen, der 30-Pfllnder 
hatte SFoimen, 

22centim€trige Hanbitsea Nr. 1 und 2 von GnsseiseD, 

30-, 24-, 18- und ISpfbidige Obrronaden von Gnssösen, 

]2centimetrige Haubitzen Ton Bronze. 

Sämmtliches Marinegeschütz war glatt, mit Ausnahme der 30- 
pfündigen Kauoiiu Nr. 5 von Gusseisen, welche gezogen war. 

Am 5. März 1853 wurde eine 12pfündige Haubitz-Kanone von 
Bronze für das Feld und als vorübergehende Massregel für reitende 
Batterien eine 12pfündige leichte Haubitz-Kanone ebenfalls Yon Bronze, 
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— die auf daa Galibfir 121 llillimeter auagabohrte frühere Spftndige 
Kanone angeiKUDiDeii. 

Im Jahre 1859 inirden dann die 12pfüDdigeii Feldhaubtiz-Ka- 
nonen gezogen und als Refierve oder Positious-Batterien der operirendeii 
Armee beigegeben. Dagegen bildeten die ebenlails in gezogenes Ge- 
schütz umgewandelten 12pfündigeu Feldkanonen von Bronze des Mo- 
dells 1839 mit den 27- und IdceDtijuetrigen Mörsern das Belagerungs- 
geschütz des Heeres von Italien. 

Der Brückentraiii besteht nach der kriegsininisteriellen Verfügung 
vom 10. November 1853 aus 4 Divisionen und 1 Reserve, und enthält 
nur flache Brückenschiffe und NaelK^n. Das Ponton des Brückentraina 
kann auf allen Strömen Ton jeder Breite oder Oeachwindigkeit ange- 
wandt werden; es dient zum Ausschiffen der Truppen und zum Schla- 
gen Ton firüeken fär Infanterie, Oavallerie, Feldartillehe und selbst für 
Belagernngageaebütze; im letzteren Falle wird die gewOhnliehe Starke 
des Belag;a entweder dadnreh vennehrt, daaa man per Brflekenglied 
einen oder awei Balken mehr legt, oder dadnreh, daaa man die Entfer- 
nnngder Balken und den Zwiachenranmder Pontona angleieh Termindert 

Ein Schiff wi«gt 1200, ein Nachen 900 Pfhnd. Die Lange dea 
Sehiffea miaat 9 m. 40 c., die obere Breite 1 m. 76 c., die untere Breite 
1 m. 40 e., die Tiefe 86 e. Die Spannung einea Braekenfeldea Ton 
lütte n Mitte der Sehiffd betrigt 6 m. Daa Birago^aehe Syatem iat so- 
weit angewendet, als au Stellen, wo die unzureichende Wassertiefe daa 
Edüfahreu von Schiffen nicht gestattet, BrückeubOcke eingeschoben 
werden, die nach jenem System construirt sind. 

Jede der 4 Divisi(tnen zerfällt iu 

1 Laudbrücken-Section mit 1 Ponton- und 1 Train wagen, 
1 Brückenbock- >. * 2 Wagen .> 2 Brückenböckeo, 
4 Ponton-Sectiouen » 8 Ponton- » 4 Trainwagen, 
1 Feldschmiede-Section » 2 Wagen. 

Zusammen 18 Wagen mit 117 Pferden, dann 4 Ufficiere, 1 1 Unter- 
officiere, 124 Pontoniers, 63 Conducteur-Pontoniers und 3 Trompeter. 

Neuester Zeit wurden mit den Fahnengen der Brücken-Equipagen 
theflweiae Aendemngen TOigenommen. Die neuen Beschaffungen ge- 
schahen naeh einem geeigneteren Muater.nnd aeiehnen sieh durch Leich- 
tigkeit und grosse Beweglichkeit ans. 

Die Mannachaften der Genietmppe führen anaser dem Gewehre 
daa Faachinenmesser (sabre du genie modüe 1816). Die Klinge dea- 
aeilbe^ Ist atiaek und sweiachneidig, die Breite betragt ungef&hr 
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ly^ Zoll, die Ijhu^ü 18 Zoll. Die Ol'ticiere und Unterofiiciere baWu 
Degen. 

T)io ßowaffuuDg der Traiotnippe ist weseotiich die gleiche wie bei 

der Artillerie. 

Gef^enwärtij^ ist <lio frauznsi sc fie Armee in joder Beziehuug rait 
der Montour, Armatur uud Rüstung auf das Beste ausgestattet. 

In den Militärdocks oder grossen Magazinen von Paris, Chalons 
etc. erliegt die vollständige Ausrüstung an Decken, Sficken, Feldöfen, 
Fuhrwerken, allen Arten Ton Msscbinen, Verbanchstacken, Medica- 
menten, ehiruigischen Instrumenten u. a, w. für 20 Armeedivisionen und 
im Centraidock fSr die Artillerie zn Bonrges befindet sieh dieAnarflstnng 
für 160 Batterien oder 960 Geschfltze an Mnnition, Fuhrwerken etc. 

An neuen Rinterladgewehren (Chassepdta) wurden erzeugt: 

Vom 1. Januar bis 31. December 1868 493.000 Stück, Ton denen 
398.000 Stflck aus den Tier kaiaerliehen Waffenfabriken Chatellerault, 
Mntzig, 8t. Ktienne, Ttalle hervorgingen nnd der Rest in Birmingham, 
Lüttich, Mastricht, Piaeenza, Breseia, Wien verfertipt wurde. 

Im Jahre 1867 100.000 Stflek. Diese wurden bei einer besonderen 
Gesellschalt im Auslände bestellt und sind bereits abgeliefert worden. 

Ansser den erzengten neuen Schiesswaflfeu wnnlen 1868 noch 
216.000 alte Minitigewehre durch die Privatindnstrie in Hinterlader 
umgestaltet. 

Die Artillerie besitzt 100.000 Millionen Hinterladnngspatronen 
für das Präcisionsgeschütz, die Tnfanterit' 200 Millionen Patronen für 
die neuen Phasseput- und umgeuandcltiMi Miniegowehre. 

Für die mobile Nationalgarde liegen 90.000 complete Infanterie- 
und 12.000 vollstnndige Artillerieausrflstungen, ferner .SöfJ.OOO aiw 
Vorder- in Rflcklader umgestaltete Gewehre vom Modeil 1867 in de» 
Plätzen deponirt, die nach Massgabe der .\nzahl der Mannscbaflteii im 
Kriegsfalle zu Sammelpunkten bestimmt sind. 

Die Linten-InfiiDterieregimenter haben nur die Gewehre fBr die 
iViedeasstlrke in Besitx, wfthrend die Waffen Ar die Kriegsangmen- 
teticni in den Arsenalen aufbewahrt werden. 

An Artilleriematerial gingen ans den Gesehfitzgiesseieien des 
Staates zn Bmurges nnd Donay hervor: von 1852 bis 1860: .3330 nene, 
glatte nnd 496 umgearbeitete (leichte, 12pfündige) Granatkauonen, 
daher 3826 glatte Geschütze, von 1858 bis 1868: 3.361 neue gezogene» 
Geschütze uud 1658 umgestaltete gezogene Ge.schötze oder zusammen 
5019 gezogene Geschütze. 

8 
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Eintheilung des Heeres im Frieden und Kriege, GrundzflQe der 

JdMiik etc. 

Die fraoaOsische Armee hat keine über den Reginieiit8?6rban<l 
zum Theile selbst nur Aber die taktische Einheit der Waffe hinaosge- 

liende feste Gliederung. Die Eintheilung des Heeres im Fri<Mleii ist 
bloss eiue territuriale, der Ueberwachuug oder Coutrolle uud der Ver- 
waltung dieueude. 

Für die Verwaltung der Trupj>en uikI dt-r Militäranstalten be- 
steheu in Frankreich 22 Milit&rdivisiunen und 90 Öubdivisionen oder 
ßrigadebezirke, welche letztere den 89 Departemeuts — Corsika je- 
doch in militfirisf ht r Hinsicht als zwei gerechnet — entsprechen 
Ausserdem zerfällt Algerien in drei Militärdivisiunen für die drei Pro- 
Tinsen des Landes und in 15 Subdivisionen. Jede der 25 Milit&rdiTi* 
sioneii wird too einem Divisionsgeneral jede der 105 SubdiTisioseo 
YOD einem Brigadegeneral befehli(^ 

Dem DiTisioDftr zar Seite steht ein Gettenüetabsehef mit mehreren 

Hauptleuten des Corps, dann ein Stahsofficier oder Hauptmann al* 
Adjutant, endlich ein Hauptmann als Kan/leivorsteher. Aiigeschbtss^-: 
ist der Division unter einem Generalintendauieu das liitentluritiirl.iire:v; 
von dem sowohl die rriterintendaulrii im Brigadebezirk, als auch dir 
im Bereich der Militäniivisiou gelegenen Verj^llegs- inid Heilanstallpn 
etc. abhäugeu, so weit liir Dieostbetrieb mit der Verwaltang zusammea- 
hängt. 

Die Stiilie der Subdivisionen sind aus 1 Adjutanten für den iai' 
fenden Militärdienst und aus 1 Uuteriuteadanten mit seinem Bnrato 
iör die Administration zusammengesetzt. 

In dienstlicher Beziehung stehen die selbstatftndigen Haer«eaV 
theiloDgen im Innern von Frankreich unmittelbar unter dem Kriegs- 
minister. 

Die Artillerie hat 25 Directionen zur Bewahrung und Verwaltung 
des Materials in den festen Plfttsen mit 1 Oberst als Direetor und 1 Ma- 
jor als Unterdirector an derSpitse, dann 13 ArtiUerie-InspectioiMn. 
Jede der letztem begreift alle in ihrem Umfange stehenden Truppen, die 
denselben bildenden Bezirke der ArtÜlerie-IMreetionen, sowie die dario 
etablirten Lehranstalten der Waffe. Die ArtQlerie-Inspectionen haben 
Brigadegenerale zu Yorstfloden, denen wieder Oberstlieutenaiu^ als 
Geueralstabschefs und Hauptleute als Adjutanten zur Besorgung der 
laufenden Geschäfte beigegeben sind. 
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Neben dem Kriegsminister bestellt als Behörde ein beiiUwiider 
ArtillerieaDsschufle, bei dm der Votstaad des ATtilleris-Ceatfaklepots 
den ViNTsits fthrt. Me ans der Aitinerie berrofgegaageasn IHvisiMis- 
ffenerale smd durch ihren Grad Mitglieder des Anssohnsses, der 
sieh dnreh Bemfang einiger' Brigadegenerile ergiaaen kaiiD. 

Der Generalstab der Artillerie besteht ans 32 Oberstien, 38 Oberst- 
lieotenaats, 84 Majors, 215 HanpHsuten, 862 Militärbeamten (Ober* 
seugwarte, Feuerwerker, Stabsarbeitor etc.), 147 Civilbeamten. 

In fortificatürischer Beziehung ist Frankreich in 24, Algerien in 
3 territoriale Gebiete getheilt. Jeder dieser 27 Bezirke hat 1 Oberst 
oder Oberstlieutenant unter dem Titel »Direc tor der Befestigungen« 
zum Chef. Derselbe verkehrt direct mit dem Kriegsminister in allem, 
was die Vertheidigung eines Platzes und die rein technischen Ange- 
legenheiten betriflft. Rücksichtlich des Materials der bewohnten Mili- 
tärgebäude und des Dienstes steht er dagegen unter dem Befehl des 
Militärdivisions-Commandanten. 

Die Befestigungadirectionen zerfallen in Kreise, deren jeder ent- 
weder einen grossen, sei es festen oder offenen Plata oder eine Anzahl 
kleinerer Festungen, Posten oder Garnisonen h^eift 

Die drei algerisehen Direotionfla sind unter «nem Brigadegeneral 
an einem Obereommaado des Genies yereinigt und stehen mit dem 
Kriegsminister nieht in unmittelbarer BerAhrung. 

Wie bei der Artillerie so bildet aueh beim Genie dn berathender 
Ausschuss der Befestigungen einen besonderen Bath fl&r aUe Fragen 
des Geniedienstes. Hitglieder desselben sind durch ihren Rang alle 
Divisionsgenerale des Genies; Brigadegeoerale können auch dazu beige- 
Zügen werden. 

Der berathende Ausschuss hat drei Dependanzeii: 1, das Befesti- 
guügslager, welches alle Memoires, Pläne, Karten und andere von Arbei- 
ten des Gi nits herrührende Gegenstände sammelt; 2. die Halle der 
Pläne in Krlit^f und 3. die topoL^ri-.jphische Brigade für die Aufnahme 
der VVaffenplätze und zu befestigender Stellungen. 

Der Geniestab zählt 29 Oberste, 29 Oberstlieutenants, 108 Ma- 
jors, 296 Hauptleute, 100 Obervallmeister und 470 Wallmeister. 

Zur Ergänzung des Heeres sind in jedem Departement und bei 
dichter Bevölkerung selbst in den einzelnen Cantonen bleibende Aus- 
hebungsdepots aufgestellt, an deren Spitie über dem Truppenetat zu 
itlhrende Stabsofficiere stehen. Diese Depots geniessen eine gewisse 
Selbstständigkdt und sind nur in wenigen Angelegenheiten dem Bri- 

8* 
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gadegeoeral als Oümmantlnutt'u der Subdivision untergeorduet. Zur 
Besorgung der schriftlichen Arbeiten führen die Depots eiuifire nieder^' 
Beamte von der ünterintendantur der Sabdiyision, dann einige Or- 
dere und Unterofliciere in der Zutheilung. 

Unbesehadet der obigen Friedenseiatheilaog des fnuiiOsiscbea 
fiecM worden 1858 fllnf grosse MüitftroomiiaiidoB errichtet; nur Her- 
ateUnng einer gleichmtes^n YertiieilQng der Streitkr&fte rmiehrte 
man dieeeLlMn dann 1859 nm awei weitere nnd ftnderte ihre Beneonm; 
in »BGKtftnirrondisaements« nm. 

Uebersichtlich stellt sich nnn die gegenwärtige Eintheüuag der 7 

Corpsbezirke wie folgt: 

i. Armeecorps Paris mit der 

1. MilittodiTision, 8 SnbdiYislonen in Paris, 

2. » 4 » » Ronen. 

II. Armeecorps Lille mit der 

3. Militftrdivision, 3 Snbdivisionen in lille. 

4. » 3 » » Cfhalons. 

IIL Armeeoorps Nam^ mit der 

5. MilitftrdiTsion, 4 Snbdividonen in Metz. 

6. » 2 » » Strusburg. 

7. » 5 » • Bssan^;!. 

IV. Armeeoorps Lyon mit der 

8. Militärdiyision, 6 Subdivisionen in Lyon. 

9. » 5 » » Marseille. 
10. » 4 » » Montpellier. 

17. » 2 » . Bastia. 

20. » 3 I» » Olermont-Feriand. 
22. » 4 » » Grenoble. 

V. Armeeoorps Tours mit der 

15. MiÜtftrdiTision, 4 Snbdimonen in Nantes. 
1^ » 6 » » Bennos. 

18. » 4 » » Tours. 

19. » 4 » » Büurges. 

21. » 3 » • Limoges. 
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VI. Armeecorps Toulouse mit der 

11, Miütftrdivisioii, 3 SnbdiiriBioiieii in Perpignan. 
t 12. » 4 » « Toulouse. 

13. » 4 » » Bayonae. • 

i 14. » 5 » • BorddAux, 



VII. Armeecorps Algier mit der 

23. Militftrdiviaion, 6 SubdiviBioneii in Algier. 

24. » 5 » » Oran. 

^ 26. » 4 » » OoDBteDtine.*) 

Das sechste grosse Militärconimando mit dem Hauptquartier Tou- 
louse wurde am 10. Octobpr 1869 aufgelöst. In Folge dessen traten die 
Gommandanten der 11., 12., 13. und 14. Milit&rterritorial-Divisionen 
iii Perpignan, Toulouse, Bayonne and Bordeaux wieder direet mit deoi 
Kriegsminister in Verbindung. 

An der Spitxe der. 6 Anneeeorpebesirke stehen Marschälle, welche 
mit der Vollmacht ausgerflstet sind, bei eintretenden aosseigewOhn- 
liehen Ereignissen die in ihrem MarschaUat garnisooiienden Truppen 

zu Yereinigen, zu organisiren und zu verwenden, wie die augenblick- 
lichen Verhältnisse es gebieten. Die Actiuu der Corpscomiiiiiadanteu 
ist an keine vorgäugige Aufforderung der Ciyilbehörde gebunden, 
iüondem stets das Ergebniss der eigenen Einsicht und Selbstthätigkeit. 

Zu diesem Beliufe müssen die Comraandauteu der territorialen 
Militärdivisionen den Corpschefs regelmässige Meldungen uiul Berichte 
über die allgemeine Lage, den Dienst, die DiscipUn und die Ausbildung 
der Truppen zugehen lassen. 

Während des Friedens sind nur: 

1. das Qardecorps, 

2. die Armeen von Paris, Lyon und Algier, welche beiflgUeh ihrer 
Stftrke und Zusammenaeteung einem steten Wechsel antw- 

liegen, 

3. das Occupationscorps Ton Born, 



*) Die 16 SebMdflMB AlferiMS iiad: 

1. lOliUUiTlsioa Algtor odt Algi«, DeUys, AuMle, MUM, ]01iaaal^ 
OrlMügTiUe. 

9. lOlitirdiriiiM Oiaii alt Oraa, MMtegaoMi, 8ldi«bal-AbMe, HMoaia, 

Tlemcen- 

3. MUitftnüruioa Coistutiae mit Ck>iutaatiae, Böae, Batkaa, Mf. 
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4. die Truppen des Lag^ers von Chalons und die Oavallerie- 
divisionen iu Lauevilie iu active DivisiuiiHu und Brigaden 

furmirl. 

Das in und um Paris stehende und nicht in dem Verbände des 
1. Arraeecorps Inbegriffe ne Gardecorps, welches stets zum Auftreten 
im Felde bereit und daher im Frieden schon taktisch gegliedert ist, 
bildet den Kern der sogenannten Armee von Paris und zerfällt in zwei 
In&nteriedivisiotten mit oaehstehender Zasammeoaetroog. 

1. Division: 

das Bataillon Jäger za Fass 
» 1. Voltigenrregiment J i. Brigade. 



» 2. 

• 3. » i 
» 4. » 1 

IL Division: 
das 1. Or^nadierregimeat 



2. Brigade. 



las 1. Gr^nadierregimeat I 
» Gardezaaven- Regiment | ^* ^^MS*^^ 



2. Greuddierregiiiient 
3^ } 2. Brigade. 



Die Garde-Cavalleriediviäion besteht aus 3 Brigaden und zwar 
bilden: 

das Gardejfigerr^. zu Pferd | 
» Gardegnid^regiment j ^- Brigade. 

» Gardedragonerregiment I . 

. Gardenhlanenregiment ( ^'^^9^^ 

« Gardecaiubiuicrregt. | 
,. n Gardecürassierrcgimenl j ^' B'^S*^^* 

Die zwei QardeartiUerie- Regimenter ionairen 12 Batterian. 
Ausser dem Gardecorps z&hlen noch: 
3 In&nteriedivlsionen, 
1 CSayalleriedirision nnd 

eine grossere Anzahl Ton Batterien su. der Annee T«tt Paris. 
3 InÜfiuiterie-DiTiBioneD, 
1 GaTallerie-Diyision nnd 

mehrere Abtheilungen Artillerie büdendie Armee yon Lyon; 
3 lüianterie-Diviäioucü, 
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1 Crtvallerit'-l>ivisi()ii und 

iiiehivreAlitlhMlunireii Artillerie das alljährlich iiuLager zu Ohalons 
zusamnieug:i»zügeue Armcccorps. 

luFraukreich wird au 1 die zweckmässige Eintheilimg der opurireu- 
den Armeeu ein j^rosses Gewicht i^olc-j^t. sowolil uui den strategischen 
Oombinatioaeu dua übergenerais den crfonlerlichcu Spielraum zu las- 
aen, als um die p^rossen strategischeu Einheiten — Armeecorps — be- 
weglicher und leistungsfähiger zu gestalten. 

Als nächsthöherer taktischer Körper ist die Armee-Division iui 
Kriege in der Reg^el wie folgt zusammengesetzt: 

2TTitaiiten*'-l!riL'Ti'l..';i, wovon dicoine2 K ,!;i.ii' iru'r /u o Hai liilons, 
liit* andere 2 Ke^imeiiter zu 3 Bataillons und 1 Jaj^er- (»der leichtes 
Bataillun vereiuigt, dauu 2 gezogeue 4pidDdige Batterien und 1 Coui- 
pagnie C^mie. 

Der Divisinn wird keine Cavalierie-Abtheilung zugetheilt, ausser 
sie tritt selliststaiulii; auf. 

Die kleiueren Armeen bestehen aus 4 bis 5 Divisiuueu, diegrösse- 
reu aus 5 und mehr Armeecorps. 

Im Jahre 1859 hatten die 6 Armeecorps der Armee von Italien 2 
nnd 3 Infanterie-Divisionen mit je 2 Batterien und 1 Genie-Compagnie, 

1 Cavallerie-Division von 4 Regimentern, der eine reitende Batterie 
beigegeben war, oder eine Cavallerie-Brigade obne Artillerie, die Re- 
gimenter zn 4 Escadrons, 

I (losehfltÄ-Kf'serve von 3 Batterien — 2 irezoi^ene 12|)lTmdig:e 
und 1 ;^ezo^'fne reileiule, — jetzt lieslimumn^sniassig mit dem bctreC- 
feudeu Pt ntoutrain 40 Wa^jeu, 160 Pferde und mit einer Compaguie 
PüUtuniere. 

Aul' drei Armeecorps wird gewöhnlich eine Infauterie-Division und 

2 Oavaili'rie-Divisioneii als Reserve gerechnet, bei deneu wieder 2 ge- 
zogene 12; fündige und I gezogene 4})fündige Batterie cingetheilt 
werden sollen, nnd es Iieisst dann eine solch« Trappeavereinigung eine 
Armee» welcher noch eine Artillerie-Reserve von 2 gezogenen 12pffln> 
digen, 2 gezogenen 4pfündigen, 2 gezogenen reitenden 4pf&ndigen und 
1 gezogenen: 4pfündigen oder Gebirgsbatterie, zusammen daher 7 Bat- 
terien nebst einem Pontontrain mit einer Compagnie Pontoniere zuge- 
wiesen wird. 

Ein ( 'orj)S und eine Armee von der hier augeuommeneu Stärke 
setzen sieh fulgeuderiuasseu zusaiumeo: 
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3 lufauterie-Di Visionen, '.VJ liaUill. — 35.000 Mauu, 
1 Cavallerie -Division, 16 Kscadr. 2.800 

Di visions- Artillerie, 7 Batterien — 1.400 » 

Oorps-Geschatz-Keserve, 3 Batterien = 800 » 

susammen 40.000 » 

Eine Armee von 3 Corps hat daher 120.000 Mann. 
Hiezu die Reserve von: 

1 Infanterie-Division mit 2 Batterien, 13 Bataill. ^ 12.500 Hann, 

2 Oavallerie-Divisionen mit 1 Batterie, 32 Kscadr. =s 5.800 » 

Geschütz-Kesorve. 7 Batt. ') = 2,000 » 

lusauimeu 130 lialaill., 80 Esiadr., 40 Batterien = U0.300 » 

Sollte Frankreich im n&chsten Kri^g^ wie es den Ansehein ge- 
winnt, die Infanterie-Bataillone auf die Feldst&rke von 1000 Mann 
hringm» dann würden die aus 3 Infanterie-Divisionen etc. zusammen- 
gesetzten Armeecorps viel zu stark sein und es dOrften in diesem Falle 
unr 2 Infanterie-, I Oavallerie-Division o. s. w. zu einem Anneeoorps 
vereinigt werden. 

Die Gliederung der Linien-Influiterie-Bataillone in 6 Oompagnien 
und der Kriejjsstiind der früher bestandenenCentrums-Compagnien von 
'.\ Ofllciers. 147 Mann iträjiklieiren nicht im niiudi'sten der üben ge- 
uiaehten Voraussctzunp:, nnd beeinträchtigen iu keiner Weise die Be- 
weglichkeit jener luktisclieu Einheiten. 

Die TavalhM-ie-Divisionen werden im Kriege aus einer Linien- 
uud einer h'ichteu Brigade formirt. 

Bei der Artillerie bilden je 2 bis 3 liallcriuii eine Abtheiluug. 

Eine Armee von drei Corps in der i)beu ausgewiesenen Feldstärke 
•/ähli gegen 1 1.500 Artilleriemannschaften einschliesslich desArtiilerie- 
trains. liie^&u kommen dann noch 1 0 Oompagnien Genie und 4 Compag- 
nien Pontoniere, dann etwa 4000 Mann Verwaltungstruppen. Davon 
entfallen wieder je eine Genie-Oompagnie auf eine Infanterie-Division 
und je eine Pontonier-Oompagnie auf jedes der drei Armeecorps, dann 
die allgemeine Keservo zur Bemannung der vier Bracken-Equipagen 
des Heeres. 

Diess gibt in Summa mit den Traintruppen bei 2500 Mann. 

*) 2 gezogene iSpfüudige Ifthrendti Batterieo, 

8 » 4 > » 

i » 4 » reitendu 

1 » 4 . Qebirgs« • 
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AUes in Allem hätte also eine aus drei Corps etc. corabinirte Ope- 
ration sarmoe eine Gesamratstarko von rund 150.000 Mann. 
Die Parks derselben sind wie folgt beschaffen : 

1. Artillerie-Park. 
180 MunitioiiBwagen (18 ftr jedes der 3 Armeecorps, eine gleiche An- 
zahl für die allgemeine Reserve der Corps, 108 fÜ&r den grossen 
Armeepark) für .gezogene IS-Pfftnder mit 1080 Pferden, 
360 MuiiitionswagiM» (48 für jedes Armeecorps, 216 für den Armee- 
park) für gezogene 4-PlTindfr mit 1440 Pferden, 
205 Itifaiiterie-Munitionswa-tm (20 per Corps, 8 für die Reserve, 137 
für den Armeepark) mit 1230 IMerden. 
64 Laffetteuw agen für 12- und 4-Pfüiul.T mit 256 Pferden, 
60 Park- Ausrüstungs wagen mit 360 Pferden. 
32 Batterie-Ausrüstungswagen mit 192 Pferden. 
:37 Sehmiedwagen mit 226 Pferden, 
938 Wagen mit 4780 Pferden. 

2. Ponton-Park. 

108 Wagen für Ilackets der Corps- Equipagen (36 für jedes der drei 
Corps) mit 432 Pferden, •) 
41 Wagen für Haekets ili-r iieserve-E(iuipageu mit 246 Pferden, 
32 Park-Ausrüstun^-swajr.'U mit 192 Pferden, 
16 Schmieden und Batterie-Ausrüstungswagen mit 72 Pferden, 

197 Wagen mit 942 Pferden. 

Totalsnmme 1135 Wagen mit 5722 Pferden. 

Im Kriege soll endlieh ein Geniepark für jede Armee oder jedes 
Armeeeorps insammengesetit werden. Die Art der Bildung desselben 
und die Aniahl der Pferde und Wagen sind nicht bekannt. 

In nenester Zeit wurde der Eisenbahn- und Telegraphendienst im 
Felde an die drei Genieregimenter flberwiesen. Je eine Oompagnie ist 
besonders im Zerstören und Herstellen der Eisenbahnen, sowie in 
Fühi aug der Masehinen ansgebildet; einer Corapagnie des 1. Regi- 
ments fällt die Telegraphie zu. 

Bei der fraazOsiseheu Infanterie bildetdas Bataillon die technische 
Einheitim Allgemeinen, dieCom[)agnie die taktische Einheit im Batail* 
Ion, aus welchem Grunde letztere »Zug* (peloton) heisst; zwei zu- 
sammengezogene Compagnieo formiren eine Division. 

*) Im Feldzuge ih:.!) hatte jede der iwei BräckeD*Bpttipagefl der Annee 
ZZ Sehiffe, 4 Nachea und 77 W'agea. 
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Die CompagDie zerfällt in zwei Seetionen und. diese wieder in 
swei Halbsectionen. Auf dem rechten Flfigel steht der Hauptmann, die 
beiden Officiere, der Feldwebel nnd Fourier seUiessen die Seetionen, 
die Tier Sergeanten die Halbsectionen, während die acht Curporale in 
Reihe und Glied stehen und die Flügel der Halbsectionen einfassen. 

Die Grundstellung dor ir(?.;amint<m lufriutf rie ist die zweit;! iiHligf 
Linie. Zuiu Gt'firht eii u ii kfit sirh das HalaiiUtn in seclis Hu^ -CniL- 
pagnie-CiiIouiiiMi — vier (liitMler lief. Die beuKMi Fif' i:i'ItMinp.i;.::iiii ii 
Nt. 1 luid G lallen ab und h uisxeu sien hinter den beiden in der Front 
gebliebenen Flüi;eleitini)airiii.'n Xr. 2 und 5 an, wodurch «lirse vi-riii»!»- 
jjelt Werzlen. Kiui' so <,^cbild<'tt' Ctdunne, Ix-i d. r di«* IJatiiiliuiisl'nuit aii.s 
viel' HaltiiMni}):i,i:iiien 1 W(»v.>n die iieiden äusscrii ;iv 'il y.Aiui und 

die beiden inueru vier .\lann hoch mugircu, wird Uümpa^uiü-Coionne 
(cüh'nno de peloton) irfuaiini. 

Soll aus dieser Normalst. Ihiog in die GofecbtssteHung übergegan- 
gen werden, so breehrii die lu iden zurückgezogenen FiÜL,vk*umpaguieii 
Nr. 1 und G um die Fianken des Bataillons vor, lr»son zur Deckung der 
Fronte je eine ihrer Seetionen in Piäukler auf und bleiben mit der an- 
dern hinter derselben als Unterstützung stehen. 

Die ersten oder Plänklersectionen theileu sich wiiuler in ihre 
Halbsectionen, von denen die einen als vorderste Kette den Schwärm, die 
andern als Verstärkungskette die Gefechtsgruppen bilden. 

Im Gefechte werden die Seetionen von Oftieieren, die Halbsectionen 
von Sergeanten gelührt Die Gefechtsgruppeu bestehen aus je zwei 
Rotten oder vier Mann, welche Gefechtskameraden (camarados de com- 
bat) heissen, stets vereini^-t bleiben und sich gegenseitig unterstüteen. 
Jeth'r uH'icier hat eine bestüudigc Uodcckauij von 4 iSolduteu und 
1 Hornisten bei sich. 

Ausser der obigen X^rmalstellung in entwickelter Linie (en 
bataille) fonnirt sieh das i3aiaiilon noch zu D*'wegungen in Coluunen. 
DasKegiement uutersch'iidet: Zugculonn^', Divi.iianscüloune undOobune 
nach der Mitte, Die Divisiouscolonne kommt vorzui^sweise in .\nweu- 
dung, weil sie den Aufmarsch in die Linie und das Passiren vonTerrain- 
streckea am meisten begünstigt. Zur Bildung der Carres aus der 
BataiUoDscolonne auf die Division sind die Vorschriften des Österreichi- 
schen Reglements massgebend. 

Die Bewegungen in der Colonne finden mit ganzem (Divisions-) 
oder halbem (Zugs-) Abstände oder aber in Masse(Giiederdistanz) statt 

Das Carr^ wird ans der zweiten oder letzten Colonne durch Auf- 
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scbliessen oder Einschweuken der äusseren Sectioueu des niittlerfu 
StaÖt'ls gebildt't, iudess die iunem Seitiuneii eine verfügbare Reserve 
abg(^bea und zugleich die Fruut verstarkeu, die Queue aber Kehrt 
macht. 

Alb* Bt'wciruiiLcin (b-r Linii'u-luraiiit'rie iu geschlossener Ordnung- 
gesehenen im beächieuuigttiu Tempo (paä accelere) mit 110 iSchritt iu 
der Minute. 

Der Sturniraarsch (pas de charge) mit 130 Schritt in der Miuuio 
ist bei ß^jouuetangriften im Gebrauche, der geschulte Lauf (pas gym- 
niwtiqae) von 105 bis löO 8<:Iiritt iu der Minute timlet da Anwendung, 
WO m Erreichung eines entsoheideudeu Punktes die ^ntwiekeUiug der 
grOssten Geschwindigkeit unvermeidlich ist, oder wo es sich am die 
Ueberraachong des Feindes durch plötzliches Erseheinen in einer gan& 
unerwarteten RichtuQg handelt. 

Der geschulte Lauf ist ffir das ManOvriren der Jäger und leichtea 
Infimterie Torgeschrieben. 

lieini Gefecht lionimt der eigentliche Laufschritt (pas de eourse), 
der vc»n dem Suhiuteu ebenso wie (bis Kennen geübt wird, seilen in Ge- 
brauch, woran wohl die schwere Belastung des Tdannes von 53 Pfund 
mit Kleidinig und voller Knstung und von 32 Pfund ohue Kleidung und 
mit erleichterier Küstnng ilie Schuld tragen mag. 

Die eigentlichen Träger des Sehützengefechtes sind die Jftger-Ba- 
taillone, Znaven- und Turcos-B^menter etc. I^etztere zwei lösen ganze 
Bataillone in Tirailleurschwftrme auf und der Rest bildet dann die Au- 
griffscolonne. 

Bei Bewegungen der In&nterie-BataiUone in entvnckelter Linie 
bildet je ein Sergeant der rechten und linken Flflgel-Oompagnie den 
Fahrer (gttide) ftr Richtung und Takt. 

Ausser den reglemeutsmassigeii (>)nipagn!e- und Baiaill itissignaien 
werden im Kampf noch eine Menge Bewegungen mit dem Horn ange- 
gehen, darunter das Niederle,ir*Mi nn<l Aufstehen. Für das bedeckte Ter- 
rain bestehen IMeifen. welche »»tlit iere und Sergeanten als Sections- und 
Halbsections-Commandanteu führen, um durch Signale die Verbindung 
in der Schützenlinie stets erhalten zu können. 

Die TOigeachriebenen Feuerarten sind: 1. das SalTenfeoer (faax 
k commaBdenient), 2. das Gliederfener (feu par rangs), 3. das Kotten- 
fener (fen de denx rangs), 4. das Kehrtfeuer (fen par de deuxi^nug), 
inagesammt mit geradem and schrflgem Anschlag. Zum Biyomietangriff 
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wird das iJajoimet erst au%epflauzt, die Fühuen-Rotten (garde du dra- 
peau) tragen jedoi h dasselbe niemals versorgt. 

Das Salvenfeuer kann sowohl vom ganzen und halben Bataillon als 
auch zugs- (eompagnie-) weise abgegeben werden; hiezumuss aber das 
Bataillon früher durch Aufmarsch aller seiner sechs Oompagniea ia 
Linie entwickelt werden. 

Unter gewissen Umständen wird auch aus der Normalgefechtsstel- 
limg des Bataillons, in welcher die in Sectionen gebrocheoeii Compag- 
nien vier Mann hoch hintereinander in (Jolonne stehen, geschossen. 

Damit diess möglich sei, haben die vorderen Sectionen niederzu- 
&116D und im Knien su feuern. Dieses Verfahren soll besonders bei Rei- 
teiangnffen beobachtet Verden, wo die Pferde ans Instinat durch die 
leerstdienden Intervallen der Zngscolonnen durchbrechen, die hinteren 
Sectionen oder die bisherigen dritten und vierten Glieder alsdann Kehrt 
machen und schiessen. 

Die Anordnung zu dem anter dem Namen »Fener nach Belieben« 
<fea k volonte) znsammengeftssten Glieder- nnd Rottenfener ist dem 
Commandanten überlassen. Derselbe hat den Moment zu wählen, wann 
Salvenfeuer und wann Einzelfeuer (feu ä volonte) gegeben werden soll. 
Die blosse Ankündigung »Einzelfeuer*^ genügt für die Mannschaft äuiu 
Laden, Fertigmachen und Schiessen. 

Das französische Infanterie-Kegiment Iti siizt nur einen Adler, den 
das zweite Bataillon führt; das erste und dritte Bataillon haben nur 
Fähnleins (fanions). 

Die Bataillone eines Regiments rangiren vom ici lilen nach dem 
linken Flügel der Nummer na<;h, dessgleichen die Regimenter einer Bri- 
gade, wobei jedoch bei der fiintheilnng eines leichten Bataillons dieses 
den rechten Flügel derselben einnimmt. Das Bataillons-Intervall be- 
trägt Ar gewöhnlich 16 Meter oder 24 Schritt. 

BesOglich der Organisation grösserer Infonterie-Abtheilungen für 
•das Gefecht nnd der Führung nnd Verwendung derselben während der 
Aetion bestehen in der fraoiösisehen Armee keine bindenden Nonnen, 
sondern es ist hieria den Generalen vollständige Freiheit gelassen. 

»Die fraDsOsisdie Armeeftihmng steht,« sagt der Verfasser einer 
1860 in Mflncheo als Mannscript gedruckten Schrift, *) »in dem Bnfe, 
im Kample die Truppen mit grOsster Entschlossenheit und voHkommsn- 
«ter Rücksichtslosigkeit zu gebrauchen, wenn es gilt, einen wicht^en 

*) »Fiunkrcichs OffenstT- nod Defensivkraft mit besonderer Beziehung auf 

Deutschland dargestellte." 
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Zweck zu verfolgen, und der Sieg ist unter allen Yerh&ltiiisaeii ihr 
oberster Zweck. 

»Sie treten stets mit grossen Massen an den wichtigsten iStellen 
«nf und ihr Bestreben geht ümiMar dahin, dem Gegner des Qeaets des- 
Kri^s vorznsehreiben. 

»In dieser activen Th&tigkeit werden sie Toa den Neigungen vnd 
den Anhigen ihrer Uniergebenen vortrefiüoh nntentfttit, in denen vom. 
Obersten bis herab som Soldaten der Drang mn selbetstftndigMi Han- 
deln nnd zur personliehen Aosieichnnng charakteristisch ist, nnd mit 
praktisehem Takte dnreh die entsprechende Ansbildnng entwickelt and 
gepflegt wird. 

»Dennoch lassen sich die Generale dnrch diesen Drang ihrer Trup- 
pen nach vorwärts nie an einem rücksichtslosen Daianflo^gehea hin- 
reissen. Sie sind Tielmehr dnreh ihre grossen Manöver in den perma- 
nenten Lagern und dnrch ihre Kriegszfige in Algerien geübt, die Vor- 
theiie des Terrains mit siciiereiu Blicke zu erforschen und mit Geschick 
zu benutzen. 

»Im Angriffe suchen sie den Erfolg in der wirksamen Einleitung 
durch Geschützfeuer, in der Gt wandtheit und Zähigkeit des Tirailleur- 
gefechts, insbesondere aber iu dem kräftigen und mit grosser Raschhei^ 
geführten Stosse der Massen, die sie mit l ebereinst^nmung und stets, 
concentrisch auf den Gegner zu werfen verstehen. 

»In der Vertheidigung — sofern sie diese nicht in der activeu Form 
Sachen — trachten sie stets den anstürmenden Gegner mitteis der Re- 
serve and ihrer leichten Triq»pen in der Fronte und Flanke zugleich in 
ibsaen. 

»Im Angriffe wie in der Vertheidignng tritt daher die TendenS' 
hervor, dnrch die Verbindnng des Tiraillenqsefechtes mit dem Stosse- 
der Maiwen den Gegner in ein Kreasfeuer an bringen. 

•Anf diesem taktisehsn Grundgedanken Ihasen die grossen Manöver 
und die Gefechte bis herab an dem Kampfe des einielnen Bataillons,, 
nnd die verschiedenen HearkOrper sind fftr dessen Anallihmng vortreff- 
lich eingeschult. 

»Die firanaOeisdien Batailtone besitsen die Fertigkeit auf mehrere- 

hnndert Schritte fest geschlossen nnd geordnet dem Feinde Inder schnell- ' 

sten Gangart entgegenzustürzen, ihre Salven in grösster Nähe rasch ab- 
zufeuern und dann mit Ungestüm zum Bajonnetangriff überzugehen. 
Diese Taktik muss einen entscheidenden Druck auf jede Truppe üben, 
deren Bewaffnung es verhindert, die Schnelligkeit des Schiessens in. 
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dem Masse zu steigern, ais jeue ihre Marschgtischwiadigkeit ver- 
mehren. 

»Die leichtf'ii Bataillone beth^itifjen diese Beweg:tingsfähigk»>it in 
einem noch höh.Ten Grado. Das wichtige Gofeehtsplrment — flit^ r^eber- 
raschung — erhält dadurch eine grosse Steigerung, deren \V irksamkeit 
die französischen Ffihrer mit vielem Qeschiok in dem entscheidenden 
Momente zu benützen verstehen. Das rasche, unerwartete und tuig<e» 
stüme Hervorbrechen einer Abtheilung leichter Rataillone — Znaven — 
hat bei Inkeinumn am 6. November 1854, dann bei Palestro am 31. Mai 
1859 an einem yollstftndigen Erfolge geführt 

»Durch die Ausbildnng, Abhärtung und Schnelligkeit ihrer Infan- 
tone hat sich die französische Armee eneigiache und echt kriegerische 
Hilfiimitte] ihr die Gefechtsentscheidung angeeignet.« 

Im AnCuige des Jahres 1870 hielt der franz^Vsische Hauptmann 
Deschamps einen Vortrag, welcher die Taktik der Inftnterie zum Ge- 
genstände hatte. Br stellte vor Allem die Bedingungen fest, welchen die 
Fechtart der Infanterie crenügen müsse, und resumirte dieselben in vier 
Hauptpunkten: 1. Naiiunalcharakter. 2. Zusammensetzung der Armee, 
3. Organisation der Truppen, 4. Hewaffnunp:. 

Bezüglich der Tnippenoriranisatitiu wurde auf die Unterschiede 
zwischen dem französischen und preussisehen Bataillon hingewesen 
und betont, dass man den Preussen die Manöver nicht entlehnen könne, 
ohne vor Allem die Organisation ihrer Bataillone naclizninachen. Dann 
wurden den Anhängern der preussischen Organisation die uugeheneren 
«Schwierigkeiten gezeigt welche deren Anwendung in der französischen 
Armee herbeiführen würde. Auf die Er&hmngen der letzten Kriege 
i&bergehend, schilderte Capitftn Deschamps zuerst die Kampfweise der 
französischen Infanterie in Afrika, der Kiim und in Italien, und deducirte 
^snn, dass dieselben Preussen, welche man nachahmen will, si^ntUoh 
Nachahmer der Fraaeosen waren nnd sich auf franiOsische Art geschla- 
gen haben. 

Hierauf ward die Oefechtsibrmation geschildert, welche dem trau- 
aOsischenFussTolke als einer jungen, feurigen, aber sehr empfindlichen 
und d«r Unordnung sehr zugänglichen Truppe am angemsssensten er- 
acMne. Diese Fonnation habe als auszeichnendes Merkmal die An- 
wendung Ton grossen Tirailleursch wärmen, die soznsagen eine 
erste nual»hängige Linie bilden und der ganzen Schlachtordnung 
den Impuls geben; dann komme die zweite Angriffslinie, die, mit 
der ersten innig verbundeo, aus Colonneu von je einem halben Ba- 
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tailiou bestehe; die dritte untersiutzende Linie bestäude aus Butail- 
lonscolonnen, endlich eine kleine Reserve aus zwei CMiiij^ag^nien. 
iSehliesslich wurde den UaibbataiUonseoloiineD entsohiedeu der Vonng 
▼or den Divisionscnlonnen gegeben. 

Bei der Reiterei bildet die Schwadron die taktische Einheit im 
Begimente. Ihre Gmndstellimg iat in Linie su twei Gtiedem mit vier 
Zflgen, von denen je xwei eine Division formiran. Die Ztge werden, 
sobald sie die Stftrke yon 16 Rotten eneiehen, in zwei Sectioneu g6- 
theilt. 

Jeden der vier Zflge befehligt ein Lieutenant indem er, den Platz 
TOr der Mitte desselben einnimmt; dagegen haben die acht Sergean- 
ten anf den FKfgeln der Rscadrou, sowie in der Mitte derselbtn 

zwischen dem 2. und 3. Zu.e:e. die sechzehn Corporaie aber anf den 

ZugÜügelii ihre i-iiiiliu ilimiz:. 

Die Abtheilung der Schwadrun iroschieht zu Vieren. Die Fuhlnnfj; 
ist Stiefel an Stiefol. die ältesten und pnvand testen Reiter betiaden sich 
auf dem rechten Flüpel jedes Zn^jes einjretheilt. 

An Colounen - tiiUluDgen sind für die Escadron drei vorge- 
schrieben: 

1 Die Escfidronsculonne, welche durch Abschweakea oder Ab- 
brechen der Züge formirt wird, 

2. die Wendnngscolonne dnreh rechte- oder iinksom gebildet und 
acht Mann Front darsteliend. 

3. die Abmarsoheolonne dnrch Bredien der Fronte an Vieren 
hergestellt. 

Die Golonne mit Eseadrons nnd Zflgen kann geöffnet oder ge- 
schlossen sein, die Aufmärsche ans derselben können entweder Ybr- 
wärts oder rttekwftrts bewirkt werden. Bei Bewegungen wird die 
Kehrtwendung dnreh Kechtsumkehrtschwenken gemacht nnd die Front 
durch LinkBvmkehrtschwenken wieder gebildet. Die Frontverftndenm- 
gen finden auch mittelst Aehssehwenkangen statt. 

Die Attake wird a) in Linie, b) in Oolonne. c) in Staffeln (en 
/^chiquer) und d) im Schwärm (en fouragours) unternommen. 

Der Angrifi' in Linie soll so kurz als möglich sein und daher nur 
auf geringe Distanzen ausgeführt werden. Die Schwadron hat im Trabe 
nicht mehr al.> 60. im Galopp 80 und dann auf das Otmimando oder 
Zeichen »chargez« noch 60 Schritt daruher, das ReginifUt dagegen 
im Trabe nicht mehr als 150 und im (salopp 100 Schritt zurücksu- 
legen, ehe sie chargiren. 
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Das Vorprellen ilcr Züpe zur iSchwarm-Attake soll im (ialopp ge- 
ßchehf^n; die geschlossene Schwadron folgt der Bewegung auf 150 
Schritt Entfcrniiiig nach. Soll dann ein neuer Ohoc mit der ganzen 
Linie gemacht werden, so hängen sich auf das Signal »Appel^ die 
Schwärme auf den Flügeln an. 

Beim Angriff in Oolonne mit Zügen schiiessen sich die Staffeln anf 
50 Schritt Distanz im Galopp aufeinander an üod bleiben in diesem 
Verb&ltniss; bei der Colonne in Escadrons folgen sich dieselben auf 
doppelte Frontbreite. 

Bei der Angriifsbewegnng (en 4chiqnier) marschirt eine Escadron 
hinter der anderen auf Escadronsabstand mehr 12 Schritt Der An- 
griff in Oolonne nnd en öchiqnier ist zur Schonung der Krftile, dnnn ge- 
gen Infonterie Torgeschrieben. G^en Artillerie wird hanptsftchlieh die 
Attahe in zerstreuter Ordnung schwadronsweiae ansgefthrt 

Das Flankiren geschieht meist zugweise. Hierbei wird der Sftbel 
Tersorgt, bezüglich die Lanze festgemacht nnd das Gewehr oder die Pi- 
stole preladen. Der betreffende Zug reitet dann im Trabe 100 Schritt vor 
die Mitte der Schwadron und lAst hier Sdiüizen (lirailleurs) auf, wäh- 
rend der Kest als Unterstützungstrupp mit aufgenomuiener Waffe 
nachrückt. 

' Bei den für «las Gefecht zu !'iiss liesonders abprerichteten Dragoner- 
Kegimentem werden die Pferde nach dem Alisitzen rasch gekuppelt 
und von den Nummern 4, die aufgesessen bleiben, zurückgeführt. Der 
zweite Capitän, ein Lieutenant und mehrere Uuterofticiere nebst einem 
Trompeter bleiben bei den Pferden und sollen diese wieder der Mann- 
' sehaft zugeführt werden, so geschieht diess mittels des Signals »Sam- 
meln znr Schwadron" (ralliement). 

Die doroh Vereinigung zweier Kscadrons gebildete RegimentB-Di- 
Vision commandirt ein Chef d'escadron oder Major. 

Ein ans zwei Brigaden (1 Linien- und 1 leichte) 4 zwei Regnnenter 
nebst einer reitenden Batterie zusammengesetzte CaTallerie-Dirision 
formirt sieh entweder in einem Treffen nnd manOvrirt dann ebenso wie 
ein einzelnee Regiment oder brigadeweise in zwei Tollen TrelliBii ohne 
weitere bestimmte Hodificationen. Die Artillerie tritt bald anf den Flö- 
geln, bald in der Mitte zwischen beide» Treflfen auf, das zweite Treffen 
steht ab und zu in Colonne. 

Neuester Zeit fanden Versuche über ein neues Exercier-Regl erneut 
für die Cavallerie statt. Dabei handelte es sich unter Anderem darum, 
die Reiterregimenter insgesammt wie die Dragoner im Gefecht zu Fuss 
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zu üben. Mit der Betheilun^ der Linie und leichten Cavallerie mit Hin- 
terladern, dann mit der Erieichtening des Gepäcks bei aUen Reiter- 
Begimentern wurde bereits der Anfang gemacht. 

Das Ausrflstongsmaterial der französischen CaTallerie ist ausge- 
lei^met und steht in keiner Beziehung irgend einem der enropftieehea 
Heere nach. Die Pferde sind meistens Ton ansdanemder Race und es 
befinden sieh daronter viele Hengste. Kamentlieh sind es die4 Regimen- 
ter Gbassenrs d'Afiriqne und 12 Regimenter Ofaassenis k dieval, aa 
denen die firanxOsisehe Armee eine fflr den Knndschalterdienst durch die 
Kühnheit der Reiter, sowie durch die Güte der Berberhengste gleich 
Torsügliche leiehte' Reiterei besitst. 

Die Kriege von 1864 nnd 1859, namentlich die Gefechte TonEupa- 
toria nnd Medole-Giiidiisolo, dann die FriedensmanOver beweisen, dass 
die Traditionen der grossartigen Reitertaktik des ersten Kaiserreichs 
noch immer im Heere fortleben, denn die Cavallerie trat in jeiiea 
Kriegsactionen und tritt uoch immer bei allen Gelegenheiten mit 
geschlossenen Mabsen und stets in Gemeinschaft mit zahlreicher Artil- 
lerie auf. Die Massen bleiben im Ohoc beisammen und in der Hand der 
Führer, welche sie mit Entschlossenheit, ßaschheit und Energie zu ver- 
wenden verstehen. 

Von der Artillerie sind die reitenden oder leichten Batterien mit 
berittener Bedienung (ariillerie a cheval) zum Manövriren mit der Ca- 
vallerie bestimmt und haben einenXheil der Geschütz- Reserven zu bilden. 

Die fohrende und bespannte Artillerie mit aufgesessenen Bedie- 
nungsmannschaften (artillerie montäe ou de ligne) findet ihre Einthei- 
Inng bei den Infanterie-Divisionen nnd theüweise bei der Reserve-Ar- 
tillerie. 

Die Festnngs-Artillerie hat endlieh bei der Belagemng oder Ver- 
thcidignng der festen PUtie mitsnwirken, dann bei den Reserve- nnd 
Parks-Batterien den Dienst zn verrichten. 

Bei den Batterien eommandirt den Zng von 2 Geschützen ein lien- 
tenant, der Gesehütsführer ist ein Sergent, der Führer des stets beim 
Gesohüta befindlichen Mnnitionswagens ein OorporaL 

Die unberittene Mannschaft hat beim aufgeprotzten Geschütz rechts 
und links desselben ihre Aufstellung. Beim Anfintien kommt die Be- 
dienungsmannschaft auf di e Geschütz- und Munitionswagen-Protze, dann 
aul den Munitions-Hinterwagen: dir berittene Bedienungsmannschaft 
folgt stets dem Geschütz in zwei Gliedern rangirt. 

Steht das Geschütz im Feuer, so haben die Protzen die Front dem 

i 
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Feinde zugewendet den Fall ausgenommen, dass bei varauissiehtUch län- 
gerem Rückzüge auf dera Schleppseil retirirt werdtai soll, od^r d aas sich 
besonders günstige Deckungen für Protze und Wagen darbieten. 

Die Bewep:ung eines Fahrzeuges, Geschützes und Wagt^ns sind so- 
wohl auf der Stelle als im Marsehe: halbe und ganze Wendungen, 
Kehrt, Schwenkungen, Vorziehen der zweiten Linie und Contremarsch. 

Ueber die Führung und Formimng der Reserven bestehen keiae 
besonderen Vorschriften. Für eine inftDOTrirendA Batterie gibt es dage- 
gen drei Formationen, nämlich: 

für die Schlacht die Ordre en bataille; 

Ute die eigentliche Gefechtsthfttigkeit die Ordre en batterie und 

ftr die Oolonne die Ordre en colonne. 

Bei der ersten Formttion rangiren die «nfj^rotsten Geecbtttse und 
Wagen in zwei Linien hinter einander mit einem Treffraabstande von 
13 Schritt bei den fahrenden nnd 17 Schritt b^ den reitenden Batte- 
rien. Die FahrsKeuge der fSabrenden Artillerie folgen mit xwei Schritt In- 
ter?alle vom Geschütz, die der ratenden Artillerie anf 7 Sehritt Dislaai 
von den Hedienungs Kanonieren. Diese Entfernungen gelten allgemein 
auch für die Evolutionen. 

In tler (ii feehtsordnung (ordre en batteriej bleiben die Zwischen- 
räume der abgei)rotztcn Geschütze für gewöhnlich die zuvor angegebe- 
nen, können jedoch nach rmständen auf dns Dop])elte und darüber ver- 
grössert werden. Bei den fnhrenden liatleri< ii bcirägt der A1<sian(i zwi- 
schen dem Ende des Riehthebels und den VorderidVrden der Geschütz- 
protze 13 Schritt, das gleiche Inter\^all beanspruelit siueh der zugehö- 
rige Munitions wagen. Dagegen ist bei den reitenden liatterien die er- 
stere Entfernung ebeofalls mit 13 Schritt, die letztere mit nur 8 Schritt 
bem e ssflp» 

Es gibt dreierlei geöffnete und geschlossene Oolonnenbilduugen, 
nftmlich zu Einem (par pi^ce), wobei die Wagen swiechen den Ge- 
aehfltaen eindoublirt werden, in Zflgeo (eeetions), wo die Wagen ent- 
weder an sweien Tor oder hinter ihren GesehfltM anaehliesaen, und in 
Angriffimolmme (colonne d'attaqne), bei der ohne Wagen ans den drei 
SBigsstaMn mit 17 Schritt Abstand unter einander in die Formation 
tbergegangen wird. Die Wagen mtssen eich jedoch bm nAchster Gele- 
genheit mit den Geaehitaen wieder rereinigen. 

Die fifarenden Batterien bewegen sich auf dem Uebungsplatae oft 
im Trab; die reitenden wenden als stärkste Gangart den Galopp an. 

Sogenannte Manoevres de force werden bei den Regimen turn der 
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Artillerie dann und wann auch geübt, es lepMi alter hierbei die Fuss- 
kauüuiere ihre Gewehre, die sie sonst stets umgehängt haben, ab. 

Hinsicht Ii eh der verschiedenen Abgaben des Feuers ist das wech- 
selnde and ablösende Vorgehen, beziehungsweise Zurückgehen der einen 
Batteriehftlfte, wahrend die andere in ThAtig^eit bleibt, viel iui Gebrauch. 

Die finuiflOsiflohe Artillerie ist eine ansgezeiehnete Watfe, der seit 
Ni^oleoB L — ihrem Sehöpfer — die meiste Fftrsoi^e im Heere söge- 
wendet wird; sie ging stets allen anderen Artillerien Bnropa*8 mit Er- 
&dnngen und Nenemngen auf ihrem Gebiete Toran und schwang sish 
hiednrch rar tonangebenden ^ Truppe in der firansOsischen Armee und 
gewissermässen snr Fahrerin der enropftischen Artillerien anf. Vor 
allen Artillerien erkannte die firamsösische raerst, dassdie VerToUkomm- 
anng des Infimteriegewehres das bisherige St&rkererhAltnisB der drei 
Waffen zu einander anders gestalten müsse, und führte schon im Kriege 
Vdii 1859 nicht mehr 4 Stück Geschütz auf 1000 Manu, sondern bloss 
2'/, Geschütze') ins Feld. Diess kam der üptTaiiousleitung bei allen 
Gefechten sehr zu Statten, weil ül>erall die grösste Anzahl der Batterien 
in s Feuer gebracht werden konnte, ohne die Bewegungen der anderen 
WatTen im mindesten zu behindern und die eigene Artillerie dem V'er" 
laste von Geschützen auszusetzen. 

Während die Franzosen auf diese Weise durch Verminderung: der 
Feldartillcrie die volle Actioust'reiheit ihrer Infanterie- und Cavallerie- 
inassen auf dem Schiachtfelde sich wahrten und auf den entscheidenden 
Punkten desselben dennoch mit der Massenartillerie auftraten,') lähm- 
ten die Oesterreicher durch das Mitführen grosser Artillerie kör per auf 
das Kriegstheater — 4 Geschfltoe anf je 1000 Mann — nicht nur die 

• 

') Die verbündete Armee zfthlte: 
Am 20. Mai 1859: 

Franzosen 198 Bat, SO Bbcl, 312 Omth.^ 107.656 IL Inft, 9.008 M. C 



Sarden 96 


37 


90 


56.648 


3.984 


294 


II? 


402 


163.304 


12.992 


Am 4. Juni: 










FranzMen 198 


80 


390 


117028 


10.425 
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4-039 


294 


117 


420 


113.687 


14464 


Ain 24 Juni : 










Franzosen 19H 


80 


432 


118.019 


10.2Ü6 


Sauden 96 


37 


90 


86.664 


4.147 


294 


. in 


6tl 


173409 


14868 



*) Bei Hagvnta fthrte Oen«ra1 Ang«r 9 Batterien oder 30 Qeiehfttae aof 

dem Eisenlahndamme, bei Solferino Genoral SoleiHe auf dem Otinpo di Hedole 
7 Batterien oder 42 0esehatie in Teretnigte Batterien aut 

9» 
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Thätigkeit der Armeecorps und Brig^aden auf dem Gefechtsterrain, son- 
dern auch wahrend der übrigeu Operationen in Folge Sperrung der Com- 
monicationen durch zahlreiche Geschütz- und Muoitions-Traiua. 

* Dienstpflicht und Ergänzung des Landheeres und der Kriegsma- 
rine, Avancement und Besoldung der Officiere, Erzlehungs- und 

Unterriohtswesen in der Armee. 

Die Grundlage ra dem gegem^rtigen Bekratiningasysteiii Franlc- 
xcieha bildet das Geeets Tom 31. Min 1832. Nach demselben ergftnxte 
flieh die Annee durch Ansbebnng und fieiwinigen Eintritt nnd es durf- 
ten in das Heer nur Frsmosen nnd nationaliairte AnalAnder eintreten. 
Gesetelich galt die allgemeine Wehrpflicht^ doch war die Stellyertretung 
in yecflchiedenen Formen snlftssig. Der zn Oonscribirende rnnsate in 
seinem 21. Lebensjahre stehen, Tollkommen feldkiiegsdiensttaaglicb 
und mindestens 136 Oentimeter gross sein. 

Das nene Gesetz vom 1. Februar 1868 über die Rekrutirnng der 
Landarmee und Kriegsmarine, dann die Orgauisaiiuu der Mobilgarde 
behielt alle wesentlichen Bestimmungen des früheren Gesetzes bei und 
modificirte bloss sechs Artikel, die jetzt folgendermassen lauten: 

Art. 4. Die ersten Nummeru der Ausgelosten bilden das Gontin- 
gent der Seetnippen. 

Art. 13. Befreit und in der Reihenfolge der Losnummern ange- 
lassen sollen sein: 

1. die klcinor als 1.55 Meter sind; 

2. körperlich Untaugliche; 

3. ftlteste Brflder vater- nnd mutterloser Waisen; 

4. der einzige oder Älteste Sohn oder beim Hangel Ton Söhnen 
und Eidamen sinsiger nnd ftltester Enkel einer ledigen Witwe» eines 
erblindeten oder mehr als 69 Jahre alten Vaters etc.; 

5. der illtere zweier gleichzeitig das Los gezogenen Brüder, frlls 

auch der jüngere dienst taui; Ii Ii ist: 

6. derjenige, dessen BriiiltT unter irgend welchem Titel, nur nicht 
als Stellvertreter, sich unter den Fahnen befindet; 

7. derjenige \Vehrpflichtige, dem ein Bruder im aeti?eo Dienste ge- 
storben oder in Folge yon Verwundungen n. s. w. entlassen ist 

Art. 30. Die Daner des Dienstes Ar die jungen, beiden Theilen des 
Contingents angehdrigen Soldaten beträgt fSnf Jahre, worauf sie vier 
Jahre snr Resenre übertreten. 
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Die Dauer des Dienstes rechnet vom 1. Juli des Losungsjahres an- 
gefangen. 

Die Reserve kanu nur in Kricgszeiteu durch kaiserliehen Befehl 
einberufen werden, und zwar in der Weise, dass die ältere Classe nicht 
TOr gftnzlieher Erschöpfung der jüngeren herangezogen werden soll. 

Der Keservemannsehaft ist das Heiraten in den letzten drei Jahren 
ihrer Dienstzeit ohne höhere Bewilligung gestattet; angesichts eines 
P^inberufungsdeerets erlischt jedoch dieses Recht. Die Verheirateten 
bleiben unbeschadet der geschlossenen Ehe allen VerbindUehkeiten des 
Kriegsdienstes unterworfen. 

In Friedenszeiten erhalten die ausgedienten Reservesoldsten ihren 
Abschied sm 30. Joni jedes Jshres, im Kriege erst nach dem EintreiEBii 
des Erssties fllr dieselben bei der Armee im Felde. 

Bei Ertheilang nnbesehrftnkten Ürlanbes sn die Reservisten haben 
die ftltesten Jslirginge snerst an die Beihe an kommen und swar mit 
Bevorzugung derer, die Urlaub nachsnchen.- 

Bie in der Hmmat belassenen oder auf Urlaub befindlichen Mann- 
schaften bleiben den Tora Kriegsminister anbefbUenen Besichtigungen 
und zeitweisen Uebnngen unterworfen. 

Art. 33. Die Dauer des freiwilligen Eintrittes soll mindestens zwei 
Jahre betragen. Die freiwillige Verpflichtung begründet nieht die unter 
Zahl 6 des obigen Artikels 13 ausgesprochene Befreiung vom Kriegs- 
dienste, wenn das diessfUUige Engagement nicht auf die Dauer von neun 
Jahren eingegangen wilre. Die freiwillig Eingetretenen können ohne ihre 
Einwilligung nicht beurlaubt werdon. 

Art. 36. Wiederanwerbungen können selbst auf zwei Jahre ange- 
nommen werden , dürfen aber die Dauer von fünf Jahren nicht über- 
schreiten. Solche Reengagements sind nur im letzten Jahre der Dienst- 
zeit unter den Fahnen und in dem der definitiven Entlassung vorher- 
gehenden Jahre aasnnehmen. Nach fünfjähriger DiensÜeiatung geben 
die Wiederanwerbongeo ein Anrecht auf höheren Sold. 

Die Titel II, III und Y des Armee-Dotationsgesetzes vom 26. April 
1865 und dessen Nachtiagsbestimmniig«! vom 24. Juli 1860 und 
4. Juni 1864 wurden ausser Kraft gesetst Von den beibehaltenen awei 
Titeln jener Norm handelt I von der Creirungehier Dotationscasse der 
Armee fllr Wiedeianwerbung gedienter Soldaten, und IV setit ibst, dass 
diase Ossse aus freiwilUgen BetTAgen, Legaten etc. gebildet, und sum 
IGnimal- und Maiimalsatse der Pension für Unteiofliciere, Oorporale, 
Brigadiers und Soldaten verwendet werde, wie es das Gesetz vom 
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11. April 18:U für 25jährige DieastleistungeQ vorschreibt. (166 Frs. 
Zuzahlung.) 

Der AuHtaiKsch von lx>sn Ummern auf ilen cantonalen Aii8liel>unj2:s- 
listen und der freiwillige Eintritt in das Heer sind gestattet gemäss der 
Artikel 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 28 und 29 des Wehrgesetaes 
vom 21. März 1832. 

Ueber die mobile BOigerwehr spricht sich das fieereBOigänsanga- 
Geseta wie folgt aus: 

Die Mobilgaide hat als Hilfstrappe des stehendeii Heeres an Ver- 
theidigong der festen Pl&tze, Ktisten nnd Grenien des Beidies, sowie 
Hsndhabong der Ordnung im Innern mitsnwirken. Ihre Einberalong' 
snm Kriegsdienste kann nur dnrch ein besonderes Gesetz Teri^llgt 
werden. Dem Kaiser steht das Recht sn, die einzelnen Bataillone am 
Haoplorte oder an irgend einem Punkte ihres Departements snsammen- 
luiiehen. In diesem Falle hat jedoch die Unterkunft und Verpflegung 
der Offieiere, Unteroffidere, Ck>rporale nnd Soldaten Ton Seite de» 
Kriegpministeriums besorgt und bestritten zu werden. 

Die mobile Bürgerwehr setzt sich aus solchen Wehrpflichtigea 
der Altersclassen von 18(57 ab zusauinien, die zum Ersätze des stehenden 
Heeres ihrer Losnummern wegen nicht herangezogen, dann solchen 
Jungen Leuten, die durch das Rekrutirungsgesetz vom Jahre 1832 aus 
irgend einem Grunde vom Kriegsdienste befreit, endlich aus denea^ 
die in der aetiven Armee durch Stellvertreter ersetzt wurden. 

Freiwilliger Eintritt in die Bürgerwehr ist zulässig, jedoch nur 
für jene Personen, die vom Kriegsdienste befreit sind. Stellvertretungen 
können in einer Familie von Mitgliedern derselben bis zum sechsten 
Grade einschliesslich und bloss bis zum 40. Jahre stattfinden. Looomotiv- 
führer, Post- nnd Steuerbeamte etc. geniessen die gesetzliche fie- 
fireiong. 

Die Dienstieit betrftgt flinf Jahre und beginnt am 1. Juli de» 
Assen^ahres. 

Die Mannschaft der mobilen Nntionalgarde befindet sich im Voll- 
gennsB aller bfligerüchen Rechte, darf daher heiraten, den Wohnort 
wediseln, reisen etc., ohne alle Besohrinkung. 

Ihre Zusattmensetzong geschieht dopartemantsweise in BatailloBSi 
Oompagnien nnd Batterien; die Ernennung der Offidere nnd Unter- 
officiere geht vom Kaiser und der Militärbehörde aus, die Soldbe- 
zöge werden nur bei der Einberufung zum Dienste flüssig gemacht. 

Die Mobilgardisten sind allen üebongeu unterworfen, welche im 
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Cantun ihrer Heimat oder ihres Wohnortes statttiiiden, sowie den 
iunerhalli ihrer Oumpaguie- oder Batailluüsbezirke zu bewirj^eadea 
Vereiai^i:nii*!;en. 

Jede t'i'bmitr oder Versammliinfj: darf höchsteus einen Tag dauern 
und kann die Siiiuiik derselben höchstens fünfzehn im Jahre betragen. 
Während des Aui"jü^t'l>otes im Frieden uuterlief]^t die mobile National- 
^rde den Disciplinarbestiiiiruuiigen des Natioualgarde.t!:esetzes von 
1851, während der EiasteUuug in. Kriegsdienst aber deu militäriächeii 
Gesetzen. 

Damit die mobile Bürgerwehr rasch eine bedeutende Kraft ent- 
wickrhi könne, wurde verfügt» dass von Veröffentlichung des National- 
garde-Wehrgesetzes an alle unverehelichten M&oner oder kinderlosen 
Witwer, die nicht in das Heer eingestellt worden waren, Ton den 
Altersolassen 1866, 65 und 64 derselben einverleibt werden sollen. 
Dabei sollten die Altersclassen von 1866 nnd 6^ drei Jahre, die von 
1864 swei Jahre dienen, etc. 

In Algerien besteht eine besondere Miliz, sowie einige Compagnien 
Freischützen statt der Nationalgarde. 

Das Marineerg&nzuugsgesetz ist jenem des Landheeres confonn. 
Der Ersatz theilt sich in Matrosen der Kauffahrtei, dann die besonders 
für die Marine Ausgehobenen. Ersterer wird gesetzlich dem Dienst im 
stehenden Lundlieere, beziehunjrsweise in der muliihMi Nationalgarde 
gleich erachtet, zählt in die Classi« der Nachlussungen und muss daher 
von tler .lahreseinstelluug in Alufchnung gebracht werden. Letzterer 
ist in allen Theilen an die Satzungen dos ßekrutirungsgesetzes für 
die active Armee ge)>unden. 

Die {»flichtigen Matrosen haben eine neunjährige Verbindlichkeit 
zu erfüllen, und können einen Steilvertreter stellen. Die Präseuzzeit auf 
Schiffen dauert fünf Jahre. Freiwillige Matrosen weribn nur mit voller 
neunjähriger oder mindestens fäufj&hriger Verpflichtung in den See- 
kriegsdienst aufgenommen. Wiedergeworbene auf drei Jahre und darüber. 

Zur Ergänzung des üeeres befindet sich in jedem der 89 Departe- 
mants Frankreichs ein Anshebnngsdepdt 1. oder II. Classe anfgestellt, 
wovon eratens einen Major, letiteres einen Hauptmann zmn Vor- 
stände hat 

Die Regimenter ete. beliehen ihren jährlichen Mannschaftshedaif 
ana jenen Rekntimngsbenrken, wo sie gerade ihren Stand haben. 

Ans dem Jahresoontingente werden zuerst die Aniheile ftr die 
ArtiUerie und das Genie ausgeschledea. 
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' Die Artülerie-Bflgimenter aoUaii keine Bekraten unter 5' 4" em- 
eteUen und besonders sogleich anf gedrungenen Körperbau sehen. 
Lesen nnd Schreiben ist unbedingt nothwendig, Vertrantheit mit 
Fforden wtlnschenswerth. Der Artillerietrain bekommt Mannschaften von 

6' 3" zugewiesen; Hofschmiede, Rieoier etc. kOnnen in gewisser An* 
tahl darunter sein. 

Das Rekruleuiuass der Artillerie-, Handwerker-. Waffenschmied- 
und Feuerwerker-Compagnien ist jiMieiii des Artillerietrai?is gleich. 
Ihre Rekruten sollen Schmiede, iSattler, liiemer und Böttcher von 
Profession sein. 

Die geringste Grösse fürPontonnier-Rekruten ist mit 6' 4'' festge- 
setzt, der hierbei vertretene bflrgerliche Bemf soll Torzflglich in 
Schiffern, Seilern, Zimmerleoten, Wagnern, Eisenarbeitem nnd Kalfa- 
terem bestehen. Das Qekmtenmass der Genietrappe betrflgt 5' 3", die 
Mannschaften haben ans Hohs- ond Eisenarbeitero, Steinbrechern nnd 
Bergleuten, Maurern, Wallgrftbem, Hufschmieden und Sattlern su- 
samraengesetat in sein. 

Nach der Auswahl des Artillerie- und (lenieersatzos wird zu jener 
der Oavallerie-Rc'krult'ü übergegangen, Mohei vor Allem darauf Betlacht 
genummcu wird, dass der Mann mit dem Pferde umzugehen wisse. 

Das kleinste Mass ist: 

für die Kürassiere 5' 5" 

» » Dragoner und l'hlanen 5' 3" bis 5' 5" 

» « Ohasseurs und üussaren 5' 2" » 5' 4'' 

» » Chasseurs d Afrique 5' 2" » 5' 5" 

» » Trainschwadronen und GoDstruc- 

tionsarbeiter 5' 2". 

Den Trainschwadronen ist ein der Beiterei entsprechender Ersats. 
SU liberweisen, nebstdem haben dieselben noch Sattler, Geschirrmacher 
und Hufschmiede su erhalten. 

Die V'erwaltuugsarbeiter enthalten zwei Gruppen und zwar: 
1. Maurer, Schreiner, Zimmerleute, Drechsler, Schlosser, Schmiede, 
Sattler, Schuster, Schneider: 2. Müller, Bäcker, Metzger. Küfer und 
Heubinder. Beide Abtheilunt^eu ergüuzeu sich theils durch freiwilligen 
Eintritt, theils werden fähige Handwerker dafür ausgehoben; nur aus- 
nahmsweise werden gediente Leute aus dem Rahmen der streitbaren 
Truppentheile gezogen. 

Der nach Erganxnng der Speeialtruppen und Beiterm ausfiülende 



Digitized by Google 



— 137 — 



Ueberschuss des jedfismaligen RekrateDOontiageiitefl wird tu die Infiui- 
terie vertheilt. 

Das mindeste Infiuiterieiiiass betfigt 4' 10". 

Die Jftgfrbataillone ergftiueii sieb vonflglieh ans Leuten von 
kernigem, mittlerem und wohlgebildetem Wüchse, die gewandt, krftflig 
und gesund sind, starke Lnngen haben, nnd wo mOglieh mit Jagd und 
Bftehse nmingehen wissen. Die besten Mannsehaiten hief&rlieferndieGe- 
birgsgegenden nnd jene Laodesstriehe, wodie Generation noch gross nnd 
krftftig ist. Kekmten, die im Verlanfe ihrer Abrichtnng sich sehwichlich 
oder ungeeignet zur Jägertruppe erweisen, werden zar Linieniofanterie 
abgegeben. 

Hinsichtlich dos Fjrsatzcs stehen die Ziiaven-Rca:im»»nttw mit den 
Jäger-Bataillons auf einer Stufe. GesetzinäSvSig sollen unter dem für den 
Dienst in der leichten Infanterie tauf^lichen Ersätze für die Zuaven ganz 
besonders die stärksten, dreistesten nnd anstelligsten Leute ausgewählt 
werden. Dieser Truppe wird der grössere Theil der alljährlich freiwillig 
Eintretenden einvorlpiht. 

Der Ersatz der Tureos- und übrigen afrikanischen Infanterie- und 
Cavallerie-Regiraenter geschieht durch freie Werbung, dessgleichen 
jener des Fremden-Regiments. 

Nach dem kaiserlichen Decrete Tom 8. November 1869 besteht die 
Rekrutirung der Qarde: 

1. Ans mindestens ein Jahr gedienten, qualificirten Soldaten der 
Linie, femer ans noch nicht Aber 35 Jahre alten, snm Wiedereintritt 
sich meldenden, anqgedienten Soldaten, wenn sie sich wenigstens zu 
einer dreijfthrigen Dienstleistung yerpflichten, endlich aus noc^ nicht 
gedienten Freiwilligen, welche mindestens Hlnf Jahre sn dienen sich 
▼erpiliehten. 

2. Die Soldaten der Garde serihllen mit Ansnahme des Gendar- 
merie-Regiments in swei Olassen. Beim 'Eintritt iii das Gktrps werden 

die Mannschaften sämmtlich zunächst der 2. Classe überwiesen, und 
sollen ausnahmsweise nur folgende Categorien sofort in die 1. Classe 
eingereiht werden: die aus der Linie übertretenden Soldaten, welche 
die Ehrenlegion oder die Militännedaille besitzen, sowie diejenigen, 
welche sich durch eine uiuthvülle oder schöne That ausgezeichnet 
haben, die auf ihre \'orrechte verzichtenden, die in die Garde eintreten- 
den Unterofficiere, Ci^rporale und Brig:adiers und schliesslich die frei- 
willig in dasCorps eintretenden alten Soldaten, welche ausgedient haben. 
Diese neuesten Verfügungen hinsichtlich der Ergänzung der Garde- 
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tTUp[)»Mi haben die Ii üIk re Xoriu umgestossuu, wonach der Friedens- 
stand zugleich der Kriegsetat (h-iselbcn war. Gegenwartig gilt die Be- 
stimmung, dass bei jilötzlichem Ausinarsehe die Regiment<'r sich durch 
Einberufung der im Umkreise von Paris ansässigen Urlaubermanttschatt 
gesammter Truppen kriegsmässig augmentireu sollen. 

Die Gendarmerie rekrutirt sich aus Freiwilligen, dann mit Aus- 
7,eichuuüg gedienten iSuldateu. welche nach Krt'üllung gewisser für das^ 
Corps voigeschriebener Bediagangen dahin übertreten. Man hält die 
Grössen von 5', 4" für einen imberittenen und von 5', 5" für einen be- 
rittenen Oendarmcn als diejenigen, die der mit körperlichen An9tr6ii- 
gungen verbundi-ue Dienst erheischt. 

i>ie bedeutendsten französischen Milit&rs*) missbilligeu im Allge- 
meinen die Rekmtirung der grossen Masse der Linien-Infiutterie aoft 
den Ueberresten des Jahrescontingents, nachdem die andern Waffen 
ihren Bedarf daraos gezogen haben, auf das entschiedenste. 

Ihrem Urtiieil zufolge fehlen einer so susammengesetsten Massa di» 
wesentlichsten Elemente, welche Activität, Spannkraft and solide Hai- 
tong herrorznrufen pflegen, and im Kriege zeigt sich erst recht ihre 
Schwftehe, wie deren bedanemswerthe Naehwirkongen. 

Da in der Infanterie besonders die Masse wie in einer Mauer, in 
allen ihren Theilen gleich solid sein soll, so müssen ijci der Formirung 
der ciuzeliR'u Glieder starke uml bchuaciie Besiandtheile überall ver- 
mischt und dadurch eine geistige Ausgleichung erzielt werden. 

Ein französischer Militür-SchriHsiclier" ) will die Jüger-Bataillone 
auflösen und unter die Infauterie-Uegimenter vcrlln ilen. Auch andere 
Militärs sind der Ansicht, dass die Zeit gekommen ist, wo die Jager- 
truppe in zusanimenhfiugender Formation nicht mehr in der früherem 
Weise nutzbar gemacht und genügend verwerthet werden könne. 

Die Ven^oUkommnung der Infiuiteriewaffen führt Aberhaupt dazu^ 
dass die Leistungen der Jägertru[)pe sich yerallgemeinem, und die Er- 
fiihrung lehrt, dass die Infanterie-Abtheilungen die Aulgaben der JAger 
znr richtigen Zeit und an richtigem Orte zu lösen vermögen. 

Das Verh&ltniss der Streitmacht Frankreichs zur Be?ölkening ist: 

. Laadmacht mit dem Friedensstand 1:973» 

» * » Kriegsstand 1 : 47,5^ 

Land- und Seemacht mit dem Kriegsstand 1 : 42,2. 

*) Siehe die Schriften des Henogs von Aumale, Bugeand'», Chaagarnier'A, 
Troehu's etc. 

*) General Troeho. 
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Im militärpflichtigen Alter stehen jährlich 325.000 bis 350.000 
Mann; anter den jährlich GestoUten befinden sich 24 bis 30 Proc«at 
Untaugliche. ') 

Die Dienstzeit der Assentirtcu dauert 9 Jahre im stehenden Heere, 
nnd zwar 5 Jahre activ, 4, beziehungsweise 9 Jahre in der Beserve, 
5 Jahre in der mobilen Nationalgarde. 

Der Ersatz des französischen Officieracorps geschieht theils durch 
die Zöglinge der Militär-Bildungsanstalten, die zugleich Aussicht auf 
höhere Grade haben, theils werden befthigte Unteroffieieie aller Waffen 
sa Officieren befördert 

Das ATanoemen^-Gesets vom 16. HArz 1838 mit seinen Znsfttaen 
Tom 14. April 1838 nnd 4. AngoAt 1839 entbftlt folgende Gmndbestim« 
mongen: 

1. Niemand kaum Corpural werden« der nicht mindeatena^Ö Monate 
in einer Abtheilung activ gedient hat Der Corporal kann erat nach 
aeehamonatlieher Dienstoeit som Sergenten nnd dieser nnr nach swei 

Jahren, Toransgesotzt dass er vollkommen befähigt ist, zum Unterlieu- - 
tenant befördert v\ t rden. 

2. Ausser den Tiiterofticiereu können nur die /ni^liu^ü der Militär- 
schulen uder der polytechnischen Akademie zu l iiterlit utenants t-riuinnt 
werden. Sie müssen aber wie jeuu 18 Jahre alt, 2 Jahre iu der Schule 
gewesen und beim Schlussexamen als befähigt erkannt worden sein. 

3. In seiner Charge muss der Unter- und Überlieutenant 2, der 
• Hauptmann 4, der Miyor 3, der Oberstlientenant 2» der Oberst, der Bh- 

'J Nach Angabe des ürztlicheu Statistikers Dr. Baudin werden in Frank- 
reich vun 1000 Gestellten 682, in Preuäsen uur 283 für den Militärdienst taug- 
Meh befunden. 

Dleaas MiHTeihAltniM findei indeas seiao Ulirang ia der Oonanigkeit, 
mit der die pfemaisolien BelmtinuigebebAiden bei der Aaswahl derMaanaehaft 

am Assentplatze vorgehen, weil sie eben eine zu grosse IHasse tauglicher Wehr- 
pflichtig:cT haben, ferner in dem Bestreben, die Last der allgemeiiuin Wehr- 
pflicht der Bevölkerung thunlichst zu erleichtern, findlich in dem tirössenverhält- 
niMeder beiderseitigen Infanterie-Rekniten, in Fninkrcich 4' 10", in Preussen 5'- 

In Frankreich wurden nach Ö. Germain in den 22 Jahren von 1791 bis 
1813 im Oanzen 4,556.000 Blann ausgehoben, and imr allda in dea Jalma 
1791 Iiis 1793 rnnd 1,689.000 Haan, im Jabre 1818 rund l,14a000 Ifana. • 

Kaek Giaf Kerati7*8 Aoseinaadenetiangan Im geeetsgebiadea Kltop« 
1870 war im Jalire 1833, das dem PeldxQge yon 1812 entspricht, die Zahl der 
eingeschriebenen Hilit&rpflichtigen von 277.000 auf 206.000 gefallen, während 
das Jahr 1835, welches mit der Invasion von 1815 oocrespondirt, ein Ploa von 
104.000 wehrpflichtigen jangen Leuten ergab. 
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• 

gade- und Divisionsgeneral 3 Jahre dienen, ehe er in die nächsthöhere 
Charge avanciren kann. Im Kriege können diese Fristen um die Hälfte 
abgekürzt und selbst von dieser Hälfte in Folge einer ausgezeichneten 
That Umgang genommen werden. Diese That muss aber alsdann durch 
Tagesbefehl bekanutgemacht werden. Dasselbe tiudet statt, wenn vor 
dem Feinde es sonst nicht mOglieh wird, in den Abtlieilnngen Yorhan- 
dene Vacanzen zu besetzen. 

4. Ein Drittel der Uiiterlieutenantsstellen wird durch rutt rofficiere, 
die anderen swei Drittel dnreh die Zöglinge der MUit&nchulen besetzt. 
Von den lientenanta- und Hanpfmannsstellen werden swei Drittel in 
der Tonr und ein Drittel ansser der Tonr (an choiz), von den Ohefii 
d'eseadron die Hftlfte, dann die Majors und sAmmtUche SteUsn Tom 
Oberstlientenant bis snm IHyisionsgeneral anfwftrts dnrch ansaertonr- 
liehe Beförderung yeigeben. In Eriegszeiten gesehieht das Anfradken 
der lientenants nnd ffimptlente in die höheren Grade aar Hüfte nadi 
der Raugstour, jenes aller fibrigen höheren Officiersgrade anaserhalb 
derselben. 

5. Die HefOrderungen erfolgen hei der Infanterie und Cavailerie, 
nach Massgabe des Abganges in den sclbststäudigcn Abtheilungen, bei 
dem Generalstabe der Artillerie und dem Genie nach dem Abgange in 
den betreffemb^^ri Cor])S. 

6. Don in Gefangenschaft gerathenen Officiereu verbleibt die An- 
ciennität und der Anspruch auf das Avancement, jedoch nur in den 
nächsthöheren Grad als derjenige, den sie bei ihrer Gefaogennehmung * 
bekleideten. 

7. Bei der Besetzung der üfliciersstellen gilt allgemein, dass Einer 
den einmal erreichten Grad nicht anders denn dnrch gerichtlichen Aas- 
sprach wiederum einbflssen könne. *) 

8. Die mögliehe Dauer des Verbleibens im Heere ist fCn einen Ge- 
meinen oder ÜnterofBcier das 46. nnd ftr einen Offider, der nieht 
anf weitere Beförderung rechnen kann, das 60. Lebensjahr. Die Vor- 
stellung der Neuemannten, und zwar jedes Grades, das ist die Ein- 
führung in die neue Function, findet stets in gewisser feierlicher 
Weise statt. 

9. Die Anzahl der Marschälle von Frankreich ist im Frieden auf 
höchstens sechs festgesetzt, und kann im Kriege auf zwölf erhöht wer- 
den. Der MarschaUsgrad darf nur an solche Divisionsgeneiale Ter- 

*) Siehe »Code de justice militaire« Tom 9> Jani 18Ö7- 
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liehen werden, die als Höchstcommandireiide eine aus mehreren Divi- 
sionen der verschiedenen Waffen eombinirte Armee oder einArmeeeorps 
vor dem Feinde mit Auszeichnung befehligt, oder aber die als Chefis 
der Artillerie- oder Geniewaffe bei einem aus mehreren Armeeooips 
naammengefletzten Operationsheere fhnctionirt haben. 

Zufolge seines Ranges hat jeder Marschall nach der Verfassung 
des Kaiaerreiehe Sita und Stimmd im Staatsiathe und ist Mitglied des 
Senats. 

10. Die Diyiaioiia« nnd Brigadegeiieiile hilden einen Gadn in 
awei Seetionen, wovon die enrte die Aetivitftt nnd DiaponibiHtftt, die 
iweite die Beaerre begreift. 

Die erste Section darf im Frieden ana hOeliatens 80 Diviaiona- nnd 
1(M> Brigadegeneralen bestehen; die sireite Section hat die gesammte 
Geaeialitftt in sieh anftnnehmen, die aufgehört hat ein TheÜ der ersten 
Seetion m sein. 

Die Diyisionsgenerale hOren auf mit dem vollendeten 65. die Bri- 
gadegenerale mit dem volistreckten 62. Jahre Mitglieder der ersten 
Section zu sein, und treten dem entsprechend in die zweite Sec- 
tion über. 

Die Generalität der zweiten Section bezieht nur des Actiyitäte- 
gehaltea ohne alle Nebengebühren. 

11. Öämmtliche Generale des Heeres — ohne l'nterschied der 
Waffe, bei der sie gedient haben — werden unbeschadet ihrer Verwen- 
dung nie einem besonderen Corps zugerechnet; dieselben gehören 
gleichmässig dem ganzen Heere an etc. etc. 

Der Generalstab ergänzt sich aus den Zöglingen der Generalstabs- 
schule EU Paris, die nach einem zweijährigen Cursns als Offidere in 
die Armee übertreten nnd nach dem Masse des Abganges erst dann in 
das Corps eingetheilt werden können, wenn sie zwei Jahre bei einer 
andern Waffe, als der sie angehören, .Dienste gethan haben. 

Die neueste Organisation des Genendstabes basirt anf das kaiser- 
liche Decret Tom 19. Juli 1869. 

Nach derselben soll die früher gesetzlich festgestellte Zahl der 
GeneralstabsoffieieTe ron 580 *) bedentend Termehrt werden. 

Die ünterlientenants, welche bei ihrem Austritt aus der General- 
stabsschule dem Abgangsexamen genügt haben, wegen iKlangel an 

35 Oberst«, 35 OberstlienteiiMts, 110 Escadronschefs oder Hnor^ SOO 
Haiiptloute. 100 [>i*Mitenantä. Dagegen ifthU der preassUehe Qeneiaiiitab nor 
100 Corps- und 40 zugetheilte Ottloiere. 
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Vai uii/A'ii aber nicht in das Corps einf^etlicilt werdcii kOiineu, haben zu 
ihren Kegiiuenteni als Adjoints des Geueralstabes zurückzutret«*n. 

Die Adjoints der I nterlieutcnants-, Lieutenants- und Hauptiiiaiui.s- 
Char^e sind zu denselben jährlichcii Studienübunpen vorpfliohtet. als 
die Corpsüfficiere desselben Gradts: sie können, wenn sie das eribrder- 
liche Geschick zeigen, in den Geueralstah seihst versetzt werden und 
ewar durch BeibehAltung ihres Grades, durch Tausch mit Offioieren 
derscllKin Charge etc. 

In Krwägnng dass die OiTiciere des franzödseheu Generalstabes 
alle Stellen der höheren Adjutantur bei den Corps, activeo Diyisioneii 
und Brigaden, Territurial-Divisionen und Sub-Divisionen, die betreten- 
den Stellen im Krio^ministeriom, Kriegsdepot, in dem Berathongs- 
Comiti des Corps, die Secret&rsposten der Oomitfo ftr die Infiuiterie, 
OaTaUerie und Gendarmerie, die Adjntantenpl&txe bei allen keine Spe- 
cialwaffe oder Anstalt befehligenden Generalen, ferner die Professoren- 
«teilen in den höbern Militftr-Bildniigsanstalten besetsen, die Dienste 
persönlicher Adjutanten nnd Oidonnanioflficiere beim Kaiser Tienelien, 
endlich dass dieselben bei den Gesandtschaften nnd za diplomaHseben 
Missionen yerwendet werden, erscheint die Zahl von 580Corpsoflficieren 
im Vergleich luit andern Armeen, nameatlich der österreichischen und 
russischen, keine sehr hohe. 

Was aber wr Allem der Organisation des rranzösischtMi üeueral- 
stalx's von Seite preussischer Militärschriftsteller als \ orwurf ange- 
rechnet wird, das ist die Abgeschlossenheit des Corps den Truppen 
gpp'üüber. Es ist ganz richtig, dass ein Generalstabs-Officier un- 
möglich seinen Beruf wahrhaft erfüllen köime, ohne jahrelang der 
Truppe angehört zu haben, die Bedürfnisse derselben und ihre Ver- 
wendung unmittelbar so kennen, überhaupt ohne neben der wissen- 
schaftlichen Bildung noch einen hinreichenden Grad von Routine und 
Praxis zu besitzen. Die Ergänzung des Generalstabes som grossen 
Tfaeil ans Zöglingen der Kriegsschnle yon Sti- Cyr und der polytech- 
mschen Schule konnte der Armee bisher keinö praktische Ffihniag 
geben. 

Der Generalstab bildet ein besonderes, in sich geschlossenes 
Corps innerhalb welchem aUew das ATancement stattfindet 

0ie Beamten der Intendantur ergftnien sich aus dem Offieierscorps 
der Armee und nehmen demgemftss einen entsprechenden Officiersrang 
em. Es sind zumal die Bekleiduugs- und Zahlmeister-Officiere, die bei 
den Truppen schon den Hauptmaunsgrad bekleiden, so wie solche 
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Majore, welche bereits ein Examen gcMnaeht, die sich zur Intendantur 
melden. Sie müssen eine Eiiitrittsprüfunf]: bestehen und eine Zeit lau^ 
im Kriegsniinisterium beschäftigt sein, um später als Unter-Intendftateu 
bei den Sub-Divisionen eingetheilt werden zu können. ^) 

Die niedern Verwaltungsbeamten u. z. Verwaltungsofficiere, Rech- 
nungsführer etc. ergänzen sich wesentlich aus dem Unterofficierseorps 
dM Heeres und der Verwaltungstruppen, finden in den verschiedenen 
Abtheilungen eine entsprechende Verwendmig nnd rücken allmAlig in 
SteUen bis zum Haaptmannsgrad hinaaf. Neben guter Auffftbmng und 
Verwendbarkeit kann kein Unterofllder zum Yerwaltungscorps Ober- 
treten, der nicht 30 Jahre alt ist einen Uebungscursus Ton 9 Monaten 
dniebgemacht und eine Ftflfnng bestanden hat. *) 

Das Avancenu ntsgesetz für die Beamten entspricht jenem für die 
Officiere des Heeres. 

General Troi hu uikI andere Militär-AutoritäteD Frankreichs finden 
den Hauptgrund für den Verfall des Autorrtiitsprincips in der franzö- 
sischen Armee darin, dass beim .Avancement und bei Ertlu ilung von 
Auszeichnungen nicht mehr wie frflher der regelmässige Gang der 
Hierarchie mit Strenge eingehnUm wird, dass nicht mehr wie zuvor 
jede Instanz ihre eigehthümliche Competenz und Autorit&t geltend 
machen Usst, sondern oft ans politischen Rücksichten oder aus andern 
Orfln^en die Zwischenglieder fibergangen werden und dass endlich von 
Seiten der höhem Machthaber es unterlassen wird, die unteren Behör- 
den in ihrem Ansehen zu stfltzen und zu stftrken.*) 

') Die Intendantur zählt 8 ßeneral-lnspecteurs, 2ß Intendanten, 150 Unter- 
Intendanten 1. und 2. Clasäe, ^0 Adjunctun l. und Z- Classe in der activen 
8oetio& und 4 General-iiiBpeeteQrB, 39 Iiit«ndaiiteii in der BeaMTo-Seetion. 

An Verwaltungsbeamtea nnd vorbanden : 
500 Verwaltnngnofficiera in den Bureaux der Intendantor, 



325 m in den Lazarethen, 

325 » in den Verpflegsämtern^ 

80 * beim Bekleidunu^swesen nnd dem OMemement, 

42 » ^ei den üerichtshöfon, 

26 - in den Strafanslaltt-n. 



*) in früherer Zeit, sagt General Truchu, übte ein ; ouunandant einen 
gaai bMonderen ndUtiriaehen SSnlloflB. Wenn am Sonntag der Obent «intr Gar- 
nison zur Parade erscheinen sollte, war die allctMiieino Erwartung rege, (irosse 
Anstrengungen wurden gemacht, damit Alles in bester Ordnung sei; es war mit 
einem Worte ein Ereigniss. Der Eindmelc steigerte sieh, wenn man einen Gene- 
ral erwartete, und erreichte den höchsten (irad bei der General-Inspeetion, wel- 
che von einHTTi Vertreter des Kriegsministers vorgenommen wnr(ip Man bereitete 
sich auf ein solches i^.reigniss Monate lang vor und alle Ueiäter waren damit 
besdiftlttgt Wenn ein Mann von so hohem Ansehen vor den Trappen eiBeluen, 
•0 wirkte sein Auftreten sehr gOnstig and giadüioh anf das Oficaenooips nnd, 
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Diese von so hervorragenden Personen gepehene Erklärung für 
den Verfall des Autoritätsprincips in der frauzOsischeu Armee ist 
keinesfalls ausreichend. Es mögen allerdings die berührten Momente 
von weittragender Bedeutung für die Untergrabung der militärisch- 
hierarchischeu Gliederung und Unterordnung in Frankreich gewesen 
sein. Dass aber die Bestimmungen des Avanceiufntsgt tzes und ihre 
Durchführung nur eine geringe Schuld an der Lockerung der discipli- 
Haren Rande tragen, zeigt das im Volke und Heere so populäre Sprich- 
wort: »Ein jeder f ran zOsisehe Soldat trägt den Marschallsstab in seiner 
Patrontafiche« auf das nnsveideutigste, wie nachstehende Zahlen be- 
weisen. 

Die französische Annee ifthlte Anfangs 1870 mit dem Intendantur- 
Corps 18.643 Officiere; von diesen sind 11.347 ans der Trappe» 7292 
ans denMilitftr-Bildongsanstalten (Eoolemilitaire, Saint^Qyr, polyteeh- 
niBche Schule u. s. w.) herroigegaogen und vier auf ausserordeatliebe 
Weise im Juli 1830 emaniit worden. Von den aus der Trappe herror- 
gegangenen Offideren sind 2 Marschälle von Frankreich — Baiain» 
und Bandon, ^11 DiTisionsgenerale, 27 Brigadegenerale, 76 Oberste»» 
60 ObersÜieutenants, 373 Majore, 4397 Hauptlente, 3263 Lienlenaals 
und 3201 Unterlieutenants. Die Intendantur zählte 4 Intendanten« 
23 Unter-Intendanten und 9 Adjuncten, welche als Unterofficiere ge- 
dient hatten. In der Infanterie und Cavallerie überstieg die Zahl der 
aus der Trnppe hervorgegangenen Officiere zwei Drittel des Gesämmt- 
effectivs. Der Gi neralstab hat nur Akademiker zu Officieren. Doch 
dienten auch mehrere Mitglieder des Corps vor ihrem Eintritt in die 
Schule von St.- Cyr als gemeine Soldaten. Der HOchstcommandirende 
der kaiserlichen Garde trat im Jahre 1831 als Soldat in die Armee. Die 
beiden Divisionsgenerale der Garde, Camou und Vinoy, trugen die 
Muskete; ersterer war im Jahre 1811 Tambourmajor. 

Das Officierseorps der mobilen Nationalgarde ergänzt sich 

1. aus den ausser Thätigkeit befindlichen ausgeschiedenen oder 
verahschiedeten Officieren, 

2. aus den unter 30 Jahren gedienten Offideren des stehenden 
Heeres, 

die Mannscliaften. Dauernde Spuren wurden hinterlassen. Heutzutage erscheinen 
Oberste, Generale etc. bei den Truppen, ohue besonderen Kindruek auf sie za 
machen. Mnn sieht sie mit Oleiehgiltigkelt kommen und gehen; hdehstens erre- 
gen sie lnterf' = -e, wenn sie besondere Berühmtheiten sind. Die Reglements haben 
Einfachheit und Stabilität verloren. Der Geist der militäriftohen Hierarchie und 
Autorität ist in der französischen Armee im VersehwindeB eto. 
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3. aus solcheD Unteroffieierea demlbAO, die eine DieMtaeit tob 
^ JlaiinA voUstCMkt haben. 

Die Aspiranten mtlsBen sieh kOiperfieh noch znm Dienste' eignen 
mä im Benrke ihrer Abtheilnng ansftssig sein. Ans der Unienannee 
in die Mobflgarde sn versetzende OSeiere nnd UnterofFiciere sollen 
ans dem Omnde 30, heziehnngsweise 25 Jahre gedient, um dadurcli 
das Anrecht anf Ruhegehalt zu hahen. 

Dagegen wird der Ersatz an geeigneten Unteroffieierea und Corpo- 
nleu f&r die mobile Bürgerwehr gesucht: 

1 . unter den Unteroffideren nnd Oorpomlen des stehenden Heeres, 
die 25 Jahre gedient hahen, 

2. nnter allen aosgedienten Soldaten nnd mit Rnh^halt yerab- 
sehiedeten Wiedeigeworhenen, wenn dieselben als Freiwillige in die 
Mobilgarde eintreten, 

3. unter der Milizmannschaft selbst oder sonst freiwillig Zuge- 
wachsenen. 

Die Altersgrenzen für den Eintritt sind: für höhere Oflficiere bis 
62 Jahre, fflr Uanptleute und Lieutenante bis 60 Jahre, für UnterofiL- 
eiere, Oovpotale nnd die flbrige Mannschaft bis 56 Jahre. 

Der Anspmcli znm Avancement in der Kationalgarde erlischt mit 
dem 55. Lebencdshie bei den Snbaltem*OiBcieren nnd mit dem 
57. Jahre bei den StabsofRcieren. 

Den Unterofficiercn und Soldaten der Linientruppe wurde vom 
1. Januar 18G8 tin ein Zuschuss täglicher 5 Pfennige bewilligt. In 
gleicher Weise ward durch Gesetz vom 2. August 1868 allen in 
Activität beliudlirbon Üfficieren eine Gebührsaufbesserung zugestan- 
den; dieselbe beträp:t für Divisionsgenerale 3000, Brigadegeuerale 2000, 
Oberste je nach der WalTc 1000 bis 1300 Franken, für Majore gleicher 
Weise 400 bis 700, üaaptleute 200, für alle Ueutenants 150 Franken. 

Diese Gehaltserh&hnng trat fOr 1869 mit einem, 1870 mit zwei 
Dritteln ein nnd inrd erst fflr 1871 gftnzlich dnrchgeffthrt sein. 

Nach dem Kriegsbudgei für 1870 siud die Uebülireu des fran- 
zösischen Oiiicierscorps nunmehr wie folgt bemessen. 

I. Oeneralstab. 

Der Kriegsminister bezieht mit den Keprfisentationskosten einen 
Jahresgehalt von 130.000 Fi., dessgieicheu die HarschäUe als Corps* 

Ii) 
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Commandanten, dann der Oberbefehlshaber der kaiserlichen (larde '); 
in den andern Stellungen beläuft sich der Gehalt der Marschälle bloB 
auf 30.000 Fr. jährlich. 

Der DivisioQs-Geueral in Activität erhält jährL bei der Garde 18.750 F. 
t» » >^»»» Linie 15.000 * 

Disponibilität » 
» Brigade-General » Activit&t » • 



H Linie 14.365 
» Garde 12.500 



» 



Oberst 



» 



» Disponibilit&t 
» Activität 



ObenfUentenaiit 



» 
» 



» » Linie 10.000 » 

im Mittel 9.200 * 

bei der Garde 9.060 » 

» » Linie 6.250 » 

» » » » » » Garde 7.686 * 

» » » * » » Urne 5.d(M) » 

» » » » » » Garde 6.626 » 

» » » a» » » linie 4.600 » 

» » » » » Garde 4.000 . 

» » „ ' • » » » Unie 3.000 » 

2.01. » » » Garde 4JB0O * 

» » » . • » » » Unie. 2.6O0 » 
2. Truppe. 

Der Truppen-Uberst in Activität erhält jährL bei der Garde 7.975 F. 

, Linie 5.500 » 



» Hauptmann 1. OL » 



» 



» Oberstlieut. » 
» » » 
» M^jor » 
» » » 
» Haiqptm. 1. Ol. 

2.01. 

»liententl.OL 
» 

2.a 



» 
» 



» 

» 
» 



» 



» 



» 



» » » 

» Unterlientenaat 



» 
» 



» 



» 
» 



» 
» 

» 
» 



» 



1» 



Garde 6.235 

Linie 4.300 » 

Garde 5.220 » 

Linie 3.600 >. 

Garde 4.200 » 

Linie 2.700 » 

Garde 3.500 » 

Linie 2.400 » 

Garde 2.960 » 

Linie 1.900 » 

Garde 2.656» 

Linie IMO » 

Gaide 2.476» 

Linie 1.700 « 



*) Der Marschall Herzog von Ma^^enta erhält 288 000 Fr. ohne Kationen 
und NebenemoluiiH nte, Mar^cball Vaillant 229 000 Fr., der Marschall Niel 
hezog 193 000 Fr , der Admiral Kigault de Genouilly hat 163 000 Fr., General 
Oraf Palikao 1 4^000 Fr., Fleuiy und Nej jeder 119.000 Fr., Lawoestine und 
Melliset jeder tUM Fr. 



Digitized by Google 



— 147 — 



Die Gage des Generalstabes beziehen nebst dem Intaiidaatnrcorpt 
noch die G^neralst&be der Artillerie nnd des Geniecorps, jene der Ca- 
▼lUlerie-, ArtillOTie- und Genietruppe ist etwas hoher berechnet ab die 
oben nachgewiesene der Linien-Infanterie. 

IHe Offietere der Cbnison Pans erhalten eine 2niage rar ^Gage 
aad warn Qnartiei]gelde; entero betrAgt jAhrfieh Ar 

denObent 1100— 1260 Fr. 

» ObemtlienliniBit . . . 860—1000 » 

» Major 720— 900 » 

» Hauptmann 1. daiae 675— 750 » 
«. » 2. 600— 650 » 

Lieutenant 600 

« Üuterlieiitenant. . . . 566 >, 
Hinsichtlich der Stellung der Otificiere unterscheidet man 4 Oate- 
goheu, als: 

1. In Activit&t, d. h. in Thätigkeit oder Verwendung (en fonction) 
oder verfügbar. Ersteres bedeutet die Eintheilung bei einer activen 
Truppe oder die Berufung zu einer besonderen Stellung; verfügbar 
(disponibel) dagegen die momentane Unterbrechung der frühern Dienst* 
th&tigkeit In dieae Lage können nur Generale oder Generalstabsoffi* 
eiere gerathen, weil deren Verwendbarkeit einem steten Wechsel un- 
terliegt. Ferner gehört hieher die zwar in dem Ruhegehalt stehende, 
snr Verft||;ang der Ae(|;ieriuig jedoch stete bereite Beeörve-Seetion der 
Qenevaüt&t 

2. Aneser Th&tigkeit Offidere, die ohne Verwendung sind nnd 
in den Standeslisten auch nicht gefAbrt verdien, rangiren unter diesen 
TiteL In der Begel kommen sie bei Auflösung eines Ttnppentlieils, bei 
Aufhebung Ton Stellen, bei Kriegsge&ngenschaft, seitlichem Sieeb- 
ihum etc. 7or, wflhrend welcher Zeit denselben nur die H&Ute des 
Soldes lyenblt^ dabei aber in ihrer Wiedereintheilung die Hftlfte aller 
sich öffnenden Stellen reserrirt wird. 

3. Ausgeschieden — en reforrae — sind solche Officiere, die zur 
Wiederanstellung nicht befähigt sind und auch noch kein Recht auf 
Pension besitzen. Dieselben werden es auf Grund unheilbarer Gebrechen, 
als Strafe oder bei längerer als <lreijähriger Ausserthätigkeit ohne Aus- 
sicht auf Wiederaustellunf^ und beziehen je nach dem Verschulden der 
Betreffenden grossere oder kleinere Pensionen, die jedoch nicht auf 
Witwen und Waisen übergehen. 

4. Verabschiedet mit Versoigongsansprüchen. Diese Ausser- 

10* 
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ditDststelluDg bedingt 30 Jahre Dienstzeit und es ist aUdann daran 

ein Ruhegehalt von mindestens drei Fünftel des zuletzt bezogenen Acti- 
vitätagehalteö geknüpft. Der Gehalt vererbt sich aaf Witwen nv^d, 
Waisen etc. 

Die zur Disposition gesteilten Generale, Generalstabs- und 
Trnppenoflficiere beziehen in den folgenden sechs Monaten nach Er- 
lassung des diessfUligen Decretes noch den vollen Sold ihrer letotan 
Ghftrge, das ihrem Grade mttehfiiida Qaartier-fialiitiim, dann die an- 
yerkürzte insahl IMoiMa. 

In Frankraieli ge1i(yreB, wie bereits beoMrkt, 30 effeeÜTe Dienst- 
jahie oder im Falle der Offieier 5 Feldilge nutgemaeht hai, 25 daso, 
nm Anspnieh auf Penaioii sa erwerben. Die Diena^ahre Aber SO wer- 
den ebenso b«caUt wieFleMsage, wenn1etirt«f«Bieht20 betragen. Jeder 

mitgemachte Feldzug erhöht die Pension um einen bestimmten Betrag, 
und zwar beim Divisionsgeneral um 100 Fr., beim Brigadegeneral 
um 50 Fr,, beim Oberst und Oberstlieutenant um 30 Fr., beim Haupt- 
mann und Lieutenant um 20 Fr. über ein festgestelltes Minimum. Die- 
selbe darf jedoch ein ebenfalls festgestelltes Maximum nicht über- 
steigen. Diese Penbions-Minima und Maxima stellen sich wie fo%t: 

Ein Lieutenant erh&lt 600 bis 1000 Fr. - 

« Premier-Lientenant » 800 » 1200 

' » Hauptmann » 1200 » lOOO » 

» Mijor » 1500 » 2000 » 

» Oberstlienteoant » 1800 » 2400 » 

» Oberat * 2400 » 3000 » 

' » Brigade-Oen«ral » 3000 • 3800 » 

» Dhisions-General » 4000 » 60Ö0 » 

Das Recht auf Ruhegehalt (pension de retraite) erwirbt sich auch 
jeder Unteroflicier und gemeine Soldat nach wirklichen 25 Dienst- 
jahren. 

Jeder derselben kann nämlich, wenn er in Folge von Wunden oder 
sonst im Dienste zugezogenen Gebrechen mit üdanb Nr* 1 anngiwihio ■ 
den ist, fÜU folgende Pensionen Torgesehlagen werden: 

Der Adjidwit (Unteroffizier) fftr 280 Frca. 

* Sergeant-major » 230 » . 
m Sergeant • 205 » 

Corporal oder Brigadier » 190. v 

* Soldat » 180 » 
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Die aa^gedienten Unteroffieiere des steheaden Heeres findea Ver- 
sorgung: 

beim Stabe de^ Of^nies als- Oberwallmeister, Wallmeister, 
Werkführer, Stabsarbeiter etc. : 

b> beim Stabe der Artillerie als Zeug^arte, Oberfenerwerker, 
«ogefiite Gardiens de batterie, Stabsarbeitor, Oontroleure cite.; 

e) M der MUitifTWWBltim^ als BeeKmugBfltiim; A^yntanteo elo. ; 
M d«r Gfivil-Adtiiiiiistratiott lUMh celu^Ahriger Dienstisit 
Dm Visttsl der «tttrstsiideii YwMom ia alleD Zweigen der bOf^ 
geilielMn Verwaltaiig, bei der Steuer, den Geriöhteii etc. sind Ar 
«oegedieBte Unteroffidere reservirt m halten. MitAnsnabme der An- 
eteUttgen liei den EieeiibalineB bekmta sich dieeelben emfthrlieii 
auf 7800 tbeilweiee mit Pensionen Terbnndene Stellen. 

Zur Unterbringung und Versorgung der alten, schwachen und ge- 
brechlichen Soldaten dient das grosse luvalidenhötel in Paris für 
5000 Officiere und Mannschaften, dann bestehen zu la^leichera Zwecke 

3 Veteranen-Compagnien, nämlich eine Compagnie von Unterofficieren 
za Foogöres, eine Oompagnie ?on gemeinen Soldaten zu Sehlettstadt 
und eine Compagnie alter verdienter Gendarmen au Eiom, endlich 

4 Compagnien Kanonier- Veteranen. 

Nach dem kaiserlichen Decret Tom 29. Joni 1863 nehmen die 
IttTBliden die erste Stelle in der Armee ein, seihst noch ror der Gme- 
nlitit, als Angehörige aller Waffengattungen und in Anbetracht ihres 
Alters, ihrer Wunden und ihrer langen nnd rahmlichen Dienste. 

Für die im Kriege erwerbsunfähig gewordenen Militärs sind 
PensioDeu in einer bedeutenden Höhe bemessen. Unter andern beträgt 
die Pension eines amputirtea Soldaten des Mannechaftsstandes bie au 
500 Franca. 

IHe Ehrenlegion wnrde sowohl nr Belohnung des Verdienstes, 
als anr Verheenwung der fixisteni gestiftet ürspitngtleh bestand der 
Orden ans 10 Ooherten, Toa densn jede eisielne 7 GrMsoffieien^ 
SOOoamandeniSf 30 Officiere nnd 350 Legionire ifthlte. Jeder Gros»* 
#fidsr hedeht 6000 Francs, jeder Oonmiandenr 2000 Fmms, jedor 
<Hfiaer 1000 Firnes und jeder Legionir 250 FhoMS jfthvlloh. 

Der Orden der Ehrenlegion wird gegenwärtig ?on 40.000 bis 
50.000 Personen der activen Armee allein getragen, die alle im Genüsse 
des entsprechenden Einkommens stehen. 

Die yorsCiglichsten Milit&rbildungsanstalten Frankreichs, fär den 
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Ersatz der OSlciere uud Beamten deä Laud- und beeheeres bestimmt^ 
bind folgende: 

1. Die Kriegsschule von St.-Cyr zur Ausbildung von Officierea 
für die Linien- und Marine-Infanterie, dann Cavallerie. 

Eintrittsbedingungeu sind: Franzose, zwischen 17 und 20 Jahre 
alt, bestandenes Examen und freiwillige Verpflichtung zu längerer 
Dienstzeit. Unteroflficiere, die bereits zwei Jahre in der Anuee gedient 
haben, können bis zum 25. Lebensjahre in die Anstalt eintreten. 
Cavalleriezögliuge kommen in eine besondere formirte Abtheilung der 
Sehole. Der Oursus ist yon zweijähriger Dauer; die Abligiug dea Ab- 
gaogsexamens iat obligatorisch zur Erlangung des Officiersgrades. Di# 
30 besten Freqnen tauten können ueli sofort bot AaüuAuaaffrtion^ 
f&r die Generatotabsackale melden. 

2. Die polyteehnisehe Sohule zn Paria, eine gemiaahta Anstalt fOr 
den Civil- und Militftrstaatsdienst. Ana derselben gelten diqjenigeik 
jungen Lente hervor, die später auf der Artillerie- und Ingenievschule 
SU Mets oder der Marine-Artüleriesdiule zn Lorient die weitere Aas^ 
bildnng erhalten. 

Nach bestandener AustrittsprQfung werden die ZOglioge Unter- 
lieutenants ohne Patent, beziehen hiemach die vereinigte ArtiUerie- 
und Ingenieur- Akademie und werden später wirkliche Artillerie- und 
Genieofruiere, 

3. Die vereinif^te Artillerie- und Ingenieurschule in Metz mit zwei- 
bis dreijährii^em Cursus. Die in dieser Anstalt verbrachte Zeit wird- bei 
Versetzung in den Ruhestand als 4 Dieustjahre gerechnet. 

Für diese Fachschule ward 1868 ein veränderter Stundenplan 
angenommen, dann wurden Versetz niiL'-fn innerhalb der Anstalt aus 
der niedern in die höhereClasse, Uehertritts- oder Durchgangvsprüfiingen 
in ähnhcher Weise wie bei der Generalstabsschule angeordnet. 

4. Die Generalstabsschule zu Paris zur Vorbereitutig fdr die Ver- 
wendung im Qeneralstab. Bisher erhielt dieselbe ausser den 30 Eleven 
von St Qyr Jioch 22 Unterlieutenants ans der Armee nnd die d besten 
ZdgUsg» dAr polytechnischen Schule. Die 22 Uaterlieiftena&ts der 
Aaaie muMit^n «n Jahr ihren Grad bekleide das tf^Lahsoiyahr noek 
nicht flhersehrittsn und auf ihr« Anmeldung hin unter 99 awEBMla 
Zugelassenen die besten Nummern haben. Der Ouxsus ist sweyihrig. 

Nenester Zeit wurde die Geoerslstahsschule bedeutend erweitert; 
Es sollen von 1870 an die Eleven der Kriegsschule von St-Cyr a# 
Ihren Antrag und nach ihrer Claasificatiowmumiimr heim Abgänge von 
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der Aiibtalt in die Generalstabs-Akadeinie ohne weiters aufgenommen 
werden, und zwar in einer alljährlich dnrch den Kriegsrainister beson- 
ders festzustellenden Zahl. Ebenso kunuon die zum Besuch der General- 
gtabsschule zu autorisireudeii Lieutenants der Armee in unbeschränkter 
Zahl nach kriecrsniinisteriellor Verfügung hiezn corieurriron. Falls die 
für diese Uategorie bestimmte Stellenzahl daraus nicht vollständig be- 
setzt werden könnte, sollen die noch vacant bleibenden Stellen der Ge- 
aeralatebw ohn le diuoh Zöglii^ der KiMisaMbaie toh St.-Oyr besetst 
werden. 

5. Die OaviUerieschole sa Sammir sw Heranlttldiiiig^ f<m Beifleh- 
len llr die Omllerie, wie von Lehrern ftr die anderen Zweige des 
IKemtes \m dieser Wafe. 

Zugelassen werdt-u Lieutenants der Cavallerie, Artillerie und des 
Trains, die zwei Jahre in jener Charge stehen, sich melden und geeig- 
net befunden werden; ferner von jedem Cavallerie-Regiment ein aus der 
Krictrsschulf von St.- Cyr hervorgegangener ünterlieuteuant nach zwei- 
jährigem activen Dienst oder besonders Geeignete nach einem Jahr ac- 
tiven Dienstes. Beigezogen werden dem Schulunterrichte überdiess die 
dnrch Tausch aus der Infanterie zur Cavallerie übergetretenen Oificiere, 
die jüngst ernannten Thierarzt-Gehilfen, von je 2 Cavallerie- und Ar- 
tillerie-Regimentern, sowie vom Equipage- Train 1 Unterofficier, van 
jedem OavaUerie-Beipment und dem Artillerie-Train 1 Corpora!« insge- 
ssmmt als Instrndohtu. Endlich werden auch anf|;enommen jnnge Lente 
hflfgeriichen Standes gegen dne f^willige Terpflichtung als Gavallerie- 
Eleven nnd Ton der Trappe zn conunandirende CursehiniedsrLehrlinge. 

Der CnrfiQs danert ein Jahr. 

6. Das Militur-Erzichiiugsiiauä vuii la Fleche für die Söhne ver- 
dienter und unbemittelter Ofticiere und Unterofficiere, die vor dem Feiud 
geblieben sind, für 300 Zöglinge, die auf Staatskosten erhalten werden, 
100 Zöglinge mit halbem Stipendiengenuss nebst einer Anzahl Kost- 
Zöglinge. 

Aufnahme alljährlich, Altersgrenze vom 10. bis 12. Lebensjahre, 
Aufenthalt höchstens bis zum 19. Lebensjahre. Eine Verpflichtung £ikr 
das sp&tere Leben ist nicht bedingt, jedoch treten die meisten Eleven 
nach Ablegong einer AuihahmeprQfhng in die Kriegs* oder polyteeh-*^ 
niache Sehule fiber. 

7. Die Bildungsaustalt für junge Militärärzte in Strassburg zur 
Heianbildnng von Wundärzten und Apothekern für die Armee. 
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Die Studieuzeit beträgt für Aerzte 4, für Apotheker 3 Jahre, wozu 
die Vorlesungen der Universität besucht werden etc. 

8. Die ärztliche Fortbildungsanstalt in Paris gilt als allgemeine 
•Schulaustalt, um Civilärzten, welche nicht über 28 Jahre alt siad, den 
üebertritt zum Militär zu erleichtern. 

9. Die Thicrarzneischulen in Alfort^ Lyon und Toulouse. 

Für die Militärverwaltung bestehen keine beeonderea Anstalten* 

10. Die Seeschule zu Brest ZOgli^go werden nur noch bis zum 
Alter voi] 1() .liihren in dieselbe SQgdassen und müssen sich einer wis- 
senschaftlichen Eintrittsprüfung unterwerfen. Der kostenfreie Besneh 
Teipfliehtet für eine Beihe Jahrs nm Diennts des Stnatai. Di^Zflglingn 
Tsrlassen die Anstalt als Aspiiaaten 2* Claase nnd mflsnen, bsvnr aia 
cur Prüfling als Aspiranten 1. Olasse angelassen weiden, entwedmr mf 
ebem Kriegsseliiffe gedient oder noch zwei Jahre die polyteehnisehn 
Sehnle hesneht haben. 

11. Die SchifTsjungeu- nnd Bfatroseosehulen in den meialen HAübii 
Franlraehs, wo allen Seelenten ohne Uatsrsehied der ifomamyifl^ 
Unterricht nnentgeldlich ertheilt wird. 

12. Sechs livdrographische Schulen, in den hauptsächlichsten Ha- 
fen des Reiches etablirt. Zum Besuche dieser Staaisaustalten sind alle 
zukünftigen Führer der KaufTahrer, dann die. iu der Marine dienenden 
Steuermänner, Steuermannsmaten etc. verpflichtet. 

13. Die Marine-Ingenieurschule zu Lorient. Aus der polytechni- 
schen Schule zur Marino übertretende Zriglinge bekommen hier während 
zweier Jahre Unterricht im Seebauwesen. 

14. Die Manne- Artillerieschule zu Lorient. Daselbst haben eines 
Theils die angehenden Seeofficiere, anderen Theils die zur Marine* 
Artillerie übertretenden Offieiere des Landheeres einen Nachhil£B-, be- 
siehuiigsweise Fortbildnngscurs durchzumachen. 

15. Drei Bootsmannsschalen au Brest, Toulon und Bochefort,. 
l^. Die Marine-Kriegsfenerwerksschnle an Tonion. 

17. Die Eiaiehvngaanstalt itkr Walsen der Marine in Bnst 

Die Eiginsnng des OfBderseorps der Kriegsmarine gosohiaht ans 
den nvor genannten Sehnlen. 

Ansser den Torerwihnten Bildnngsanstalten ftr Heer nnd Flott» 
bestehen noeh folgende Sdudso: 

Die Armee-Sehiessschnle im Lsger vonOhilons inr raschen Heran» 
qildung einer genügenden Anzahl von Officieren und Unterofficieren in 
der Behandlung und im Gebrauche der lliuterladgewehre. Commandant 
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der Anstalt ist eia Stabsofticier der Infanterie, Professoren für die wis- 
senschaftlichen Vorträge sind 3 Hauptleute der Artillerie; ') Lehrer für 
-die praktische I^nterweisung im Schiessen 6 Hanptleute der Infant«^rie. 
Eine Zugabe zu der Chaloner Sfhiossschule bildet die im Jahre 1866 
in s Leben gerufene praktische Schule zu Vinceones, in welcher die Un- 
teroffieiere der QarniflOiistrappea Ton Paris emen Udbungstemis dnroh- 

An der Spitse des gesammten Annee-Schieoswesens steht ein Ge- 
neral-Inspecteiir (fnspeeteiir g^D^al permanent du tir). 

Die Kegiraentssclinlen etc. für ünterofficiere und Mannschaft koni- 
men dann in zweite Reihe. In den l'uterofficierssehuleu erhalten die 
Frequentanten in zwei Jahrgangen den Unterricht über inneren Dienst, 
Felddienst, Dienst in Plätzen, sowie über Verrichtuugt^nlx'iiiiExercieren, 
Diejenigen Chargen aber, welche das Avancement zum Officier bean- 
spruchen, werden noch in der Grammatik, Aritliinetik, Algebra und Geo- 
metrie, Geschichte, Befestigungskunst und im Artilleriewesen besonders 
unterrichtet. Lehrer der ünterofficiersschulen sind Ober-Adjutanten 
(capitaine adjutant-major) mit dem Hauptmannsrange, dann Officiere 
des Stabes (lieutenant oder capitaine d'^tat-miyor), endlich Unter- Adju- 
tanten oder UnterofBciere. Erstere bestehen aus solchen die General- 
Stabsschule absolnrten Ofßcieren, welche hei den Ahtheilangen einige 
Zeit hindurch wegen Erlernung des Truppendienstes sugetheiit hleihen. 
Vebeidiessertheilen dieZahlmeisteroder Hauptlente (capitunetr^orier) 
und ihre Adjuneten oder ünterlieutenaDts den Sergenten und Fourieren 
die 7ortrige flher Verwaltung und Verreehnungswesen. 

Noch sind die Elementarschulen zu erwähnen, die sich meistens 

bei den Depotkörpern der Truppentheile etablirt befnideu, und in denen 
den Soldatenkindern, dann den ohne Schnlkenntuiss eingestellten Re- 
kruten und nöthigenfalls selbst den Corporalen Unterricht im Lesen, 
Schreiben und Rechnen ertheilt wird. Neuester Zeit wurde angeregt, 



M Hie Schiessangel egenhelten der g^esammten französischen Armee werdea 
ausachliesslioh von einem Artillerie-Comitö berathen und festgestellt; weder die 
betreffenden Truppentheile, noch hervorragende Fachgelehrte aus dem Bürger- 
ttiade v«idaA am Auakonft oder Outaohten btfragt, and die Entscheidungea 
Mm Mmt oft «iiMltif nd saMiiaUgmA am. la B^laad Md« das sll 
Bqpvbea der awi slosaflUmadta Fevamfea betianls SsUms-OobM aas OM» 
eiafiS all« Waffen und aus mehreren Saehvacstlodif an aus dem Civilstande, la 
Preossen hat sieh dia ÄrtUleris ia das Waifeavssaa der lafaatsri« aieht «iaia* 
misehen. ' 
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bei jeder laemeDtanehiile eine hAhere ClMse eininrioliteD, vorin Lau- 
«deekimde ond vsterUkidiaehe Gesebiohte gelehrt werden eoUfen. 

Dem Major als Führer des Depot-BatailloDS liegt die Zasam- 
nienstellung: und Aufsicht üV»er die Schule ob. 

Der theoretische L'uierricht der Cavallerie wird in gleicher Weise 
wie bei der liiraiiterie betrieben und vom Oberstlieutenaol beaufsichtipt. 
Ausserden beider Infanterie vorgetrageuen Gegenständen koiumeu noch 
Vorträge über das Keiten. 

Für dieGeuietruppe bestehen drei Regimen tsschuieu, in welchen die 
Unterofficiere in der französischen Grammatik, Mathematik, Geographie, 
Geschichte Frankreichs, Zeichnen, Aufnehmen, über den Arbeitsdienst, 
den ßau und Dienst in den festen Plätzen und das KechnnnjgsweBen ete* 
fochmännisch ausgebildet werden. 

Die Einrichtnng der Artiilerie-Regiuietitsschulen entspricht im 
Wesentlichen jener des Ctenies. Die Schulen haben ihre Standorte zu 
Versaillds, Anxonne, Besan^on, Bourges, Donay» Grenoble, Metz, La 
Fire, Rennes, Strassburg, Toulonse, ValenceondVincennes. DerDirector 
einer jeden der 13 Schulen ist ein Oberstlieutenant mit dem erforder- 
lichen Lehr- und Verwaltnngspersonale zur Seite. Ausser FortificatioD 
und Bau werden noch die sogenannten augewandten Wissenschaften 
(Sciences appliquees) vorgetragen. Durchschnittlieh sind je zwei Regi- 
menter auf eine Regimentsschule angewiesen. 

Diü Ergebnisse des in dieser Art und Weise betriebeneu militäri- 
schen Schulunterrichts in den Abtheilungen können ganz befriedigend 
genannt werden. Einem V(»ni Kriegsniinister an den Kaiser erstatteten 
Berichte über den Zustand der lu'ixiiiier.lsschuleu ist zu eutuelimen, dass 
in dem Schuljahre 1869 die Cursc des 1. und 2. Grades bei der Infan- 
terie und der Cavallerie von 160.840 Fre(iuentanten besucht waren. 
Der Unterricht bezweckte theils die Bekanntmachung des Soldaten mit 
den Elementargegenständen, als: Schreiben, Lesen und Rechnen, Iheils 
die Vorbereitung der Unterofficiere für ihren weiteren Beruf als Officiere. 
In Algerien beständen seit 1866 Specialcurse für die Tirailleurcorps, 
\im einerseits die französischen Cadres mit der Kenntniss des Arabi- 
schen vertraut zu machen, andererseits die französische ,S|»rache unter 
.die eingebomen Soldaten zu Terhreiten. Es zeig:ten «ich beieita in bai- 
den Bic'htugen erfrenliehe Resultate« namentlieh mkckm üb IlliiKebor^ 
nen siehtHdie Fdrtschritte. Die Artillerie« und Qeniesehnlen hattoD nit 
Rfieicsieht auf die Natur dieser Specialwaffen ein umfassendere^Lehrpro- 
gramm, aber sie gingen ebenfalls Von der Basis des Elementaruntenieh- 
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Iw «nt. Die ZM der Beeneber betrog io beWen Graden 15w4iM, wo^ 
Baeb die Geuunmtzahl der Soldaten aller Chtule, welche im abgelaufenen 

Jahre 1869 in den Militär-Elementarschulen Unterricht genussen hatten, 
176.240 betrug. Im Vergleiche mit den früheren Jahren ergab sich dem- 
nach ein bedeutender Fortschritt, indem während des Jahres 1 852 nur 
82.111 Unterofficiere und Soldaten die Reg^raentsschuleu besuchten: die 
Zahl der Frequeutaiiten vermehrte sich daher um 94.138 Mann. Der 
Kriegsminister drückte schliesslich die Iloffnung: aus, dass in einer sehr 
nahen Zukunft allc^ ungebildeten, das heisst uline Kenntniss des Schrei- 
bens und Lesens unter die Fahne eingetretenen Soldaten wenigstens 
mit den ElementatkeantnieeeB auagerfiatet ;iaeh Hause nräfikkehren 
werden. 

Für die Officiere findet jeden Wi&ter ein wissensehaftlicher Ours 
imtar Leitung des Oberstlieutenants statt. Der Unterricht wird tob den 
Stftbeofficieren gehalten und eratreekt sieb auf alle Zweige der Beruft- 
tiiAtigkeit, DieneikenntnuM, inilit&risebMi Geset^bong und Verwal* 
tnng, Kriegswisseasebaften etc. 

Endlicb bestebt nocb eine Gentcal-Tanianslalt in Paria war Heran-» 
bildnng der Truppenlebrer, dann Tier DiTisions-Tumsebalen su Arras, 
Mets, Stiasaburg, Montpellier. 

Mit dem tbeoretisehen Unterrichte im Einklänge geht die Belehrung 
des Soldaten über dessen Berufs- und Standespflichten, die Gesetze der 
Disciplin etc., und es wird auf diesen Zweig der militärischen Erzie- 
hung ein ebenso grosses Gewicht gelegt wie auf das Exercieren und 
iMandvriren. Zudem werden die Leibesübungen abs wesentliches Mittel 
nicht allein zur Eniwickelung der physischen Kräfte, sondern auch zur 
Weckung und Regehaltung der geistigen Potenzen betrachtet. Dafür ge- 
schieht denn auch viel in der französischen Armee fAr das Turnen, Fech- 
ten, Ringen (boxer), Tanzen und Schwimmen. 

Turnplätze hat in Frankreich jede Garnison. Die Turnübungen fin- 
den an Gerüsten statt, wobei das Erklettern von Mauern durch Be- 
nfttsung von Ljchern, Sprüngen etc. in denselben o^er mittels Anwen- 
dung Ton kurzen Stangen, Stricken mit Haken u. s. w. gelehrt wird. 
Niebt minder wird dem. Fechtunterricbte eine .besondere Aufinerksam- 
kejt angewendet > 

Jede Kaserne besitzt einen Fecbt- und Tanzsaal. In dem ersteren 
wird das Stockstossen (maniement de Testoc) und S&belhauen (manie^ 
■not du «ahn), in dem aoderen das Ringen nad TaftaoD getbt 

Ausu^ itt d^m gewdbnUeheü Mar8eh3ehrU!t ron 110 Sebrttten in 
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der Minute and von 65 Centimeter Länge wird der Mann noch im 
Sehnellschritt (pas gymoastique) und im Lauf- (Renn-) schritt (pas de 
<30urs) unterwiesen. 

Der Schnellschritt ist die Grundlage der Schule, derselbe hat eine 
Länge vou 83 Centimeter oder 2 Fuss 6 Zoll und eine Geschwindigkeit 
YOn 165 bis 180 Schritt in der Minute. 

Der Rekrut erlernt diese Schrittgattung auf der Stelle durch fort- 
währendes lautes Z&bleo, um die gleichzeitige Anadehnong der Brust 
und Lunge zu bewirken und den Entzündungen vorzubeugen. Der Lauf- 
fleliritt findet nach denselben Principien statt und soll auf kftnere Ent- 
fernungen die m^lichst grösste Gesehwindigkeit entwickeln. 

Ein Jiger- oder leichtes Bfttullon mius mit Tollstbidiger Feidans- 
TfistuBg die ganse BataillonssehQle im gyAmastiselieii Schritt dnreh- 
machen können. 

Bei besonderen ' Htrsehbewegungen wird das Zl«1 erstrebt, eine 
Strecke Ton einer halben dentsehen Meile mit Sack nnd Pack in 87 
Uinnten forflekiDkgen. Dann Terflült die Abtheüung in den gew^Hm- 
liehen Marschtakt, um nach einiger Zeit den Schnellschritt wieder aof- 
zunehroen. 

Die Uebungen von kleinen Abtheilungeii mit dem Gewehr in der 
Hand und kriegsmässiger Ausrüstung werden so oft wiederholt, bis auf 
jedem Terrain Takt, Zusammenhalt, Ruhe und Ordnung erhalten und 
die Truppe beim Ablauf der Stunde gefechtsÄhig bleibt. Die Uebungen 
in Compagnien und Bataillons aber müssen so lange fortgesetzt werden, 
bis dieselVten alle Schwerfälligkeiten verloren und die durch Raschheit 
yeranlasste Unsicherheit des Schusses durch die Gewohnheit über- 
wunden haben. *) 

In jedem Infanterieregiment oder J&gerbataillon ist ein Hauptmann 
(eapitaine iastmctenr dn tir) speeieU nüt der Leitung derSchiessftbnn- 
gen betraut. 

Die Rekmten haben 100 scharfb Patronen, attf Distansen Ton iOO 
bis 400 Meter, die fitere Mannschaft 200 Patronen jährlich in abw^ch- 
sebden TurnuHSen Ton 200 bis 1000 Meter sn yerfeuem. 

Die Rekruten der Cavallerie werden so wie jene der Infanterie bei 
den Depots abgerichtet. Ihre militärische Ausbildung beginnt mit der 
Abrichtttug zu Fuss, der Keuutniss des ümem Dienstes, der Waffen 

') Die gMM Division Reo&ttlt (Brigade Picard and Janalit) des 4. fran- 
löeischea Armeecorpe legte während der Sehlacht bei Magenta am 4- JliailS59 
die Entfemang zwischen Treeate und Bo&lora im Laofsehritt xnrack. 
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und der Ausrüstung. Diese Unterweisung, welche sich noch auf deD 
Gebrauch der Waflfe, das Turnen und Aufsitzen vou rechts und links 
erstreckt, wird in 70 Lectiouen abgethau. Daran schliesst sich die Ab- 
richtung zu Pferde in 120 Lectionen und zwar der Unterricht im Fech- 
too, die Zugsschule zu Fuss und zu Pferd — letztere in 60 Lectionen 
— etc. an. Nach fieeadigoag aUer Uebungen wird der M«ui erat fflr 
firiiig erklart, in eine Escadron eingestellt wbl werden. 

Dia Ueboogeo bei der Abtheilung umfi»Ben das Turnen, Fechten,- 
SdiieaseD mnd dnen hoham Oan im fieiten. Diia Leibes(b«iigea der 
GftTaUerie entspreeheii Jenen der In&nterieu Vor Allem «ird daianf ge- 
Beben, den Soldaten kflhn sn mM^ien nnd ngleidki aeme IfiUelkeit en- 
mregw. 

Bei jedem Beiten^menta befinden üeh unter die Anfiueht des 
Majors gestdlke Fecht-, Tom- nnd Tansaftle. 

Dbb SelieibenBoliieeaen in Pferd nnd au Fuss wird neneeter Zeit 

TOD der gesammten Linien- und leichten Cavallerie geübt. 

Besondere Erwähnung verdient das für die Mannschaft den höhern 
Keitcors abschliesseude Carroussel-Reiten. 

Die Aufstellung der Abtheilung hierzu findet in einem Qliede auf 
der kurzen Wand der Bahn statt. Am äussern Umfange der Reitschule 
stehen vou der Spur des Hufsehlages drei Scliritt entfernte Ständer, 
auf welchen mittelst Zangen hölzerne Kopfe zum Kückklappeu ange- 
bracht sind, von welchen die Uebung den Namen »course des tetes« 
ableitet Nach diesen nummerirten Köpfen wird nun gehauen, gestochen 
nnd geschossen. Auch wird daaAnsheben eines frei am Seile eobwebenr 
den, bei zwei Zoll weiten Bii^, sowie «Um Werfen der Lause in ver^ 
Behiedenen Gangarten geübt. 

Seit der Gründung der BeitBehnle m Sansmr und der Einführung 
der groBshemiglieh hefloiaehan StaUordnimg hat sieh die Reitkunst» 
dann die Warte und Fiege der Pferde in der Armee weaantUeb 9a- 
bessert Kaiser Napoleon IIL, selbst ein guter Reiter, setate alle ihm 
SU Gebote stehsndsn Mittel in ThAtigkeiti um die firansOsisehe Reiterei 
auf einen ansgeseieimeten Standpunkt m bringen. Bonnoek yermodite 
er es nicht» die Masse der OaTaUeriesoldaten su tflehtigen Reitern su 
maehen. Die eigentlichen Reiterelemente: Liebe zum Pferde, richtigea 
Verständniss seiner Wartiuig und Pflege, ruhiger, fester Sitz, sichere 
Führung etc., fehlen der Cavallerie waffe uocli iiunier. 

Der praktische Ours der Qenietruppe umfasst alle technischen Ar- 
beiten und zwar: das Aufwerfea von Schanzen, Anbringen von Uiader- 
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nissen, Anlag:e Ton Steiuiciui'U, Lager arbeiten. Anfertigung^ des Belag^e- 
ruugsmaterials, Ausbessern, Sappen, Minen, Verfertigung voa Brücken,' 
festen Stützen und von Oofen, Werfen der Granaten etc. 

Für den inneren Dienst der Artillerie gelten die für die entsprechen- 
den Verhältnisse bei den andern Waffen massgebenden Vorschriften.' 
Dem Reitlehrer fällt die ganie Fahrschole zn. Die Rekruten der Artil- 
lerie, wie der Genietruppe werden, da sie keine Depots besitien, Ar 
die erste Zeit in eine l^esondere Lehrabtbeilung snaammengeatellt 

Bei den piaktisdien Uebingen beaaspineht die Selinle eines 
Kaaomen sn Fus 60, m Pferde 105, di6 Zngeachnle lu Fuss 24, jene 
fltt Pibrde 40, die Falinohnle 28 Leetionen. 

Die Pontonieie halten selbetrerständfieh eigene Uebungen ab. 

Die nen aasentirtett Mannaebaften der Amee-Beserre werden im 
-ersten Jahre drei Monate, im folgenden zwei nnd im dritten einen Mo» 
nat bei den Aushebungs-Depots in Abriebtang gehalten. Da die jungen 
Reservisten ausschliesslich für die Completirnng der Infanterie und 
Artillerie bestimmt sind (für die Cavallerie eignen sich dieselben nicht; 
diese Wafle anprmentirt sich eventuell nur durch fünfjährit^ gediente 
Kesc rvt soMiit.n). so geschieht die Unterweisung derselben bloss in den 
-eutspfecheiuleu Materien. 

Die Ausbildunc: der mobilen Nationalgarde geschiebt bei der In- 
fanterie im Gebrauch der Waffen, Soldatenschule oder Abrichtung des 
Mannes in Wendungen, Marsch u. s. w. Zug8-(Compagnie-)SehnW 
oder Kenntniss der Grundsätze des Schiessens, endlich Uebungen Im 
Schiessen selbst. Von den Artillerie-Garden wird die Bedienung der 
Geschfitze verlangt nnd zwnr sowohl der Stdeke in festen Pl&tsett als 
derjenigen der Feldbatterien. 

Bift Verbesaerung der Sdbnaswaffen und die dadarob herbeige- 
iBhrte Vertadenog der Taktik haben die Erweitening der Armee- 
tbnngen in den permanenten Lagern nnd der damit im Znsanuienhaag 
ttehendin Sehiesaftbongen nothwendig gemaefat. In dieaen Lagern 
werden regahnftBaig alle Jahre starke, aus allen Waffen bestehende 
Corps zn mehrmonatfiehsn Gebuugen vereinigt Sie sind entweder 
■Zelten- oder Barakenlager, je nachdem die Truppen nnr einige Wochen 
während des Sommers und Herbstes darin verbleiben oder daselbst 
überwintern. 

Die Geut rale haben stets bei ihren Abtheilungen zn carapiren, 
der Dienst, die Verpflegung, die Gesundheits- nnd Jostizpflege in 
gleicher Weise wie im Felde stattzufinden. 
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Die Trnpp«*nübunpen beginnen mit den kloinston taktischen Ein- 
heiten, gehen hinauf bis zu einzelnen Armee-Divisionen und dauern so 
lange, bis die Bataillone in den Brigaden und Divisionen sich vollkom- 
men zurechtfinden und für die grösnem Manöver gefflpg weiden. 

Die am Schlüsse der Lagerperiode TOiznnehmenden grossen Ma- 
nftfer tragen gans das Oepi^^e nnd den Emst des Krieges. Der Ot>er-' 
general erfheilt bündige, schriftliche oder mllndliche Dispositionen bloss* 
fillr die Marschfonnation, die Einleitung der Gefechte und die Bezeich- 
nung der Hauptmomente derselben. Die AusfQhruug dagegen bleibt 
der Selbstthfttigkeitt Einsicht und dem Blicke der Generale und Stabs- 
4iileiere gans überlassen. 

Diese Manöver dauern in der Regel 6 bis 8 Stunden, finden mit 
Zwischenräumen von mehreren Tagen statt und umfassen in einer logi- 
fldien Reihenfolge Anunlnungeu für die Formationen der Truppen 
nur Einleitang und Führung der Gefechte, zu Angriffs- nnd Aüeksugs- 
nitsehen, mm Ueberschreiten von Defi]^ und Flüssen, zur Tasehen 
Besetzting von Stellungen, zum Beziehen und Verlassen der Freilager, 
im Angeaiehte des Feindes etc. 

Die betreffenden Lager sind: 

a) das Lager von Chdlons, welches jeden Frühling und Summer 
zweimal von wechselnden Trup}>en eint.'8 Armcfcorps und zwar von je 
3i Jägerbataillons, 12 Infantt'rieregimenteru, G Cavallerieregiraentern, in 
Brigaden und Divisionen formirt, und mit der entsprechenden Anzahl 
Batterien und Genieabtheilungen versehen bezogen wird. 

b) Das liSger bd Saint-Maur nftchst Paris für das Garde- und das 
enle Azmeecoipa 

<0 Das Lager bei Lannemeian im Bezirke der Hautes-Pyr^nto ftr 

die im Süden Frankreichs dislocirten Truppen. 

d) Das Lager bei Saihonay für das vierte Armeecorps mit dem 
Sitie Lyon. 

e) Die grossartigen nach Weise kleiner Lager eingerichteten 
Schiesstände bei Saint-M^rd unweit Bordeaux und Pas de Landers 
unweit Marseille. 

f) Das Lager bei Lonerille ftr eine OsTallerie-DiTision. 

Diese Lagerplätze machen es der französischen Armeeleitung mög- 
lich, alljährlich 60 Regimenter Liuieiiiufauterie, 14 Bataillone Jäger, 
30 Regimenter Reiter und eine entsprechende Anzahl Artillerie (20 bia 
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30 Batterien) uod Genietruppen an den VereinigungpBpl&lsen im ManO- 
fhren uüd ISchiessen zu üben. ') 

Die im vorliegeuden Kapitel auseinandergesetzte Emehungs- aid 
Aosbildangsmethode des franzosischen Heeres nnd der Uebongeo, wel- 
chen dasselbe unterzogen wird, bezeugt, dass kein Officier in die Armee 
eintreten kann, ohne zuvor seine theoretische und praktische Beföhi- 
l^aog ftti diese Charge entweder aU ünterofficier in der Specialwafia 

') Die jährlichen Truppenübungren des preussisch- norddeutschen Heeres 
et«beD jenen der fr&nzösischen Armee in keiner Beziehung nach, wenn sie die- 
selbaB Biekt ia maacktr HIaiiilit nooh UMrefen. Dm di«MliUlige, in aüfln 
TfceOta aoBgeflUirto PMgiaam d«r Oanemtrinuig and ginjua ■StMMlMa Mn* 
Inag Ttnelüedener prenssischen Aimeetheüe Ar das JtSu 1MB beweist dSee» 
BIT Oeaflge. Die Uebnngea fiuden ia felgeader Vciae Blatt; 

1. Gardetrnppen. Vom f). bis 17. Aiipust: Abhaltung von Regiments* 
Exercitien der in Berlin garnisonirenden Qarde-lnfanterie und Qarde-Cavallerie- 
Regimenter, sowie des von Spandau ans dort eingerückten 4- Oarde-Regimenta 
vx Fuss und des bei Berlin zusammengezogenen Regiments der Gardes du Corps, 
sowie der in Potsdam liegenden Gardetruppen. Vom 18- bis 2ö- August: Abli&l» 
taug von Brigade-Exercitien der vorgenanntea Ikuppenkdiper aa dea letitea 
Tegea dieser Periode aater Thellaalime Toa ArtQleiie. Am t6., 27. aad Aegnit: 
Abhaltaeg Toa EiareitieB der Garde-GaTaUeriediTislea imVotbaade aitderiel- 
teaden Abtheilong des Oard('-Fe1>lartinerieregiments bei Berlin. Am 28 Augast; 
Gesammt-Exercieren aller in Berlin vereinigten Garde-Infanterie-Abtheiluncren 
unter Theilnahme von acht Fu-^sbatterien des Garde-Ff^ldartilU'rierojrimonts. Am 
1., 2. und 3- September: Abmarsch der geschlossenen Al'thcilungen sämmtlicher 
Waffen in da> Mauüvertenain als Einleitung der HerbstmanOver für \böa der 
in und um Berlin versammelten Gardutruppen etc. Am 4., 5. und ü. September: 
Abbalteag Toa DetaeheraeDts-Cebungen; in der Periode Tom 4* bis 7. September 
biTenaUrea die Yoipeetea dreinal, die ftbrigea Tmppea beciebea im Kaaftnir- 
tenaia die Osafoanementsquartiere. Am 9., 10. aad 11. September: Abhaltung 
von Feldmanövera ia dea Armee-IKTisioaea; in der Nacht vom 8- ?:iitn 9. Sep* 
teniber bivouakiren die Vorposten: vom 9. zum 10. und vom 10- zum il. bivoua- 
kiren alle Truppentheile. Am 12. September: Rückmarsch aller Truppenkörper 
in ihre Garnisonen. 

2. Linientruppen. Das 1. (Pro.iaz l'reu^sen) und das 2- Armeecorps 
(ProTinz Pommernj werden ein jedes für sich grosse Uerbstübuiigea vor dem. 
Könige abhalten. Zeit and Ort der Uebungen wird nach a&heren Vcnsebligea 
der geaaaatea beiden Oeaeral-Gommaadee geregelt Der Ausfall, weleber aa der 
ElatestArIce der sdmmtliehea aa dea beregtea HerbstAbaagen tlteilaehmeadea 
Truppentheile' des 1. und 2. Armeeoorpe durch die Zahl der Kranken und Com- 
mandirtcn (inclusive Waehcommandos) entsteht, wird dureb Einziehung der Re- 
serven bis zur Erreichung der vollen Etatsstärke der TruppotithMih- tredoekt. Zu 
den HerbstAbungen des 2- Armeecorps wird eine Feldtelegrapheu-Abthoilung 
herangezogen. Bei den übrigen Armeeeorps, welche nicht vor dem i^önige Revue 
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dflrgethan, oder als Eleve in der entsprechenden Milit&rechule erhalten 
und durch eine Prüfung bethätigt zu haben. Ebenso erhellt daraus, dass 
ausgesprochenes Talent in jeder Schichte des Heeres hervorgesucht 
wird, um wirksame Unterstützung und die Mittel zur gründlichen Aus- 
bildung für eine höhere Laufbahn zu erhalten. 

Das p:anze Wesen und die Grundlage der französischen Militär- 
sebnle lauten darauf hinaus, den Schwerpunkt des wissenschaftlichen 
Unterrichts in das gründliche Fachstudium zu verlegen und sämmtliche 
ßinrichtungen der Armee von dem Grundgedanken durchdringen zu 
lassen, dass die theoretische und praktische Heranbildung tüchtiger 
Faehm&oner ein oberstes Gebot sei. Der conseqnenten Durchführung 
dieses leitenden Pzindps ist die Sicherheit und Bischheit, sowie die 



haben, weiden die einselnon Divisionen unter Betiieiligaag der gesaininten dis- 
pooiblen Feldartilleria, Herlistftbiingen abhalten. An dereilfiigig,en Uebnng einer 
jeden Amee-IXTidon ntiamt eine «■tqpreehende Abtheilnng diu btfigtteheii 

' Train-BataillonB Theil. Bei Lauenborg an der Elbe findet in den Monaten Juli aid 
August unter Betheiligung der Pontonnier-Compagnien des Pommer'schen Pionnier- 
Bataillons Nr. 2, Brandenburgisehen Pionnier-Bataillons Nr. 3, Magdeburgischen 
Pionnier-Bataillons Nr 4, Niederschlesischen Pionnier-Bataillons Nr. 5, Schles- 
wig-Holsteinischen Pionnier-Bataillons Nr. 9 nnd Hannoverischen Pionnier-Ba- 
t^otts Hr. iO eine grdner« Plonni«r-üel»ing statt. — Debnngen der tn Kna- 
tetrigsitfenst ansgebildetsn Reesnremannsehaftee inden beim 3., 4^ 7. nnd s* 
Amfeeof^ In der StAihe Ton einem Sanitits-DetaehenMnt psr AnMeosiiNi ead 
auf die Dauer von 21 Tagen statt. 

Aus der königlichen Verordnung vom 29- Juni 1861 über die grösseren 
Truppenübungen, welche die GrundsaUe fGur Lettoog und Aueffthrong denelbea 
enthalt, ist Folgeades zu entnehmen: 

Die Anfangsgründe des Felddienstes sollen in Inspectioaen oder Zügen 
praktisch geübt weiden, daan haben die Uebnngen In der Gempagnis sn folgen, 
«ndlleh ehdge Im BirtalUen und Begtaunt Diesen aehliessen sieh die Uelneren 
Uebnngen mit gesüsehten Waffea nnd esdUeh die Feldnaaftrer der Divisionen 
in sich, der Armeeoorp« in sich und je zweier Armeecorps gegenainander an« Die 
Divisionsmanöver dauern inclusive der Märsche 2 bis 3 Wochen. 

Die Manöver zerfallen in: 1. solche ohne Theilung der Truppen, bei denen 
die Divisionen oder Armeecorp» zusamifienbleiben und gegen einen nur markirten 
Feind manövriren; 2 in Manöver zwischen swei Abtheilungeo, die durch eine 
Oeneralidee einander gegenüber gestellt elnd. 

Bei den Dtvislons- nnd Oorpe-ManjlTem mit maikirteM Feinde dflrfen den 
TVeppen veiher keine IHspoeHionen darlW mitgetheilt werden. Für die nnter t- 
genannten Feldmanöver gilt die Bestimmnag, dass die allgemeine Kriegslage 
durch eine fiir beide Parteien gleichlautende Oeneralidee, die Aufgabe jeder 
Partei aber durch eine besondere Sjpeeialidee von dem kiteaden Befehlshaber 
angegeben wird «tc 

11 
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Uebereiiuitiiiuimog and Orandlichkeit, welche die Leistiuigen der Aimee 
keimaeichiiea und ihre kri^erisehen Erfolge mbereiten, vor Allem 
beismnesseD. 

NAchst der praktischeo Kriegsflehale in Algerien sind es in weite- 
rer Folge die gymnastischen üebangen, die militilrischen Uebongs- 
mftrsche and die ManOTrirlagerf welche den Frsnsosen für die feld- 
* mftssige Aasbildung and Abhftrtuug ihrer Truppen anberechenbare Vor- 

tbeile gewähren. 

Durch die jahrelang mit eiserner Consequeiiz und Ausdauer betrie- 
benen Turn- und Fechtübungen erlangen Officiere und Mannschaft einen 
hoheD Grad von Gewandtheit für das Tirailleurgefecht und werden mit 
dem Kam|ife Mann geijeu Mann vertraut. Mit dem Re^^usstseiu gestei- 
gerter Geschicklichkeit erhöht sich auch das Selbstvertrauen im £rast- 
güfechte. 

r>ie häufigen niilitärisclien Uebungsniärsehe im Feldanzut^e, mit 
vollständiger Bepackuug und 5- bis östündiger Dauer befördern die 
Abhärtung und Ausbildung der jungen Officiere und Soldaten, und kräf- 
tigen und gewöhnen die Pferde an fortgesetzte Anstrengungen. 

Die Standlager endlich bezwecken in erster Reihe die höhere Aus- 
bildung der Stabsofficiere und Generale. Zugleich ersetzen sie durch 
ihre feldm&ssige Anlage and Dauer den nicht in Algerien in Garnisonen 
stehenden Trappenkörpem die Erfiihrangen des Kriegslebens. Sie ge- 
währen ein antragliches Bild, die Rflstigkeit and die Tüchtigkeit der 
Armeefllhrang sn erproben. 

Remonürung des Heeres. 

Die Beraontirang der fraasönsoheii Armee geschieht im Frieden 
alljährlich mit % bis y,^ des Pferdebestandes der Trappen in den 

Monaten Deccmber und Jänner aus dea hiefür bestehenden Remonten- 
Depöts. 

Im Ganzen befinden sich 10 grosse Haupt-Reraonten-Depots, 13 
Hilfsdepöts und 3 Reserve-Depöts in Frankreich und Algerien, denen 
meistentheils Gestüte einverleibt sind^ die aber ausser der eigenen 
Zucht noch über jung angekaufte Thiere verfagen. 

Die Schwierigkeit, den Pferdebedarf für das Heer im Nothfalle aus 
dem Lande ganz zu decken, liegt in dem Mangel eines dem preussischen 
ähnliehen (Gesetzes, welches jeden Pferdebesitier aar Qestellang und 
SiraiiqglSWeisem Verkaufe verpflichten würde. 

Obwohl die Pferdeiaclit im steten Fortschritt ond fortwährender 
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Besserong ist, vnd die Anzahl der In Frankreidi und Algerien vorhan- 
denen Pferde von 3 Millionen Tollkommeii ausreicht, die Armee bei der 

KriejLCBaujL^ineututiüü zu n-montiren, so ist dieRej^ieruiig in dieser Hinsicht 
doch theilweise vom Auslande abhängig. Algerien soll vorkommenden 
Falls gegen 12.000 Pferde innerhalb vier Monate zu liefern vermögen. 

Verschiedene Auskunftsmittel wurden schon versucht, detti Pferde- 
mangel abzuhelfen. Abgesessene Cavallerie-Regimenter wurden nach 
Algerien überschiffti um aie nach mehreren Jahren beritton sorückEn-- 
holen. Es geschahen grosse Pferdeeinkänfe im Anslande, in Voraussicht 
irgend eines ernsten Ereignisses, die dann entweder Tor der Mobilna- 
ehung oder bei der Demobilisimng an die Landwirthe gegen Uehemahme 
der Fflttorangskosten aasgeliehen werden. Solche fiber den Friedens- 
stand ifthlende Pferde werden vorher abgeschätzt nnd dürfen alljshr- 
Höh BOT in einem bestimmten Verhältnisse am Werthe yerli^n, so dass 
anderen Falles der Benutzer den Sehaden m tragen hätte. Dafür geht 
aber auch das Pferd nach einer gewissen Reihe von Jahren in dessen . 
Eitrenthnm über. Binnen 14 Tagen können die entliehenen Pferde zum 
Militärdienste wieder herangezogen werden. Die Pferde dürfen nur an 
solche Leute auageliehen werden, die einer gediegenen, eigenen oder 
gepachteten Wirthschaft vorstehen. 

Nach dem Kriege von 1859 befanden sich nahezu 20.000 Pferde, im 
Jahre 1867 bei 14.000 Pferde zwischen 5 und lOJahren, 1868 bei 13.000 
Pferde und 1869 bei 17.000 Pferde in der Kost bei den Landwirthen. 

Man rechnet auf einen jährlichen Ausfall von 14.2 Procent, die für 
den Anneedienst untauglich werden, nnd richtet darnach den Ersats ein. 

An der Spitse der Bemonten-Depdts stehen Stabsoffidere oder 
Hauptleute als Commandanten und diese yerfBgen nach dem üm&nge 
derselben ftber eine bedeutendere oder geringere Anzahl Officiere, 
Thierärste, Verwaltungspersonale etc. 

Mehrere Depots sind wieder zu einem Bezirke vereinigt, dem ein 
Oberst vorsteht. Frankreich bildet drei solcher Bezirke und Algerien 
den vierten. *) 

*) E» amfasst der 

1. Bezirk: die Depots zu Cmh, SaitttLd, Alao^ Le Bee^Hallovia, 8mm* 
pigay, Favemey, Villers, Paris. 

2. B0zlrlc: die Depots sv Fonteaaf-Ie-Coiiit«, Satat-Jeaad'Angeijr, SilCai' 
xeot Angers^ Guingamp. 

3- Bezirk: die Dep6ts zu Tarbes, Auch, Agen, Merigoac, Gueret, Macon. 

4- Bexirk: Territorial-Division Algier mit dem Depot zu Blidah, DivisioQ Oraa 
mit dem DepSt sa Moatagaoen, DIfisioD Oo&itaatiae nitdrai Depdt n GtoagtaatiBt. 

11 ♦ 
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1^6 Compagmen der Remönten-Reiter Termitteln den Verkehr swi* 
seilen den Depdts und der Truppe. 

Ihr Zweck ist, die jungen Pferde so wdt absari<Aten, dass sie nor 
noch einer knnsen Sebule bei den Regimentern bedflrfen, nnd daher den 
die Ausbildung der Rekruten obliegenden Truppen-Depots nicht zur 
Last fallen. 

Die Ergänzung der Remonten-Ofticiere findet nach einem eigenen 
Modus statt, bei dem das Avancement jedoch innerhall» des Corps 
bleibt. Die Mannschaften rekrutiren sich meistens aus Capituhinten und 
andern Soldaten, die mit grosser Fürsorge aus den Kegimentern ge- 
wählt werden. Als Bedingung zur Uebersetzung gilt mindestens eine 
Dienstzeit von drei Jahren, besondere Eignung zum Bereiter und Vor- 
schlag durch den besichtigenden General. Diese Vorbehalte werden nur 
den mit 17 Jahren eintretenden Soldatenkindem derRemonten-Oompag- 
nien nachgelassen. 

Die bestehenden dRemonten-Gompagnien haben je eine StArkeToa 
6 Of&ciera» 26 Unteroffiders, 4 Carsohmiede, 4 Trcnnpeter und 16(^ 
Reiter zur H&Kte erster und svdter Glnsse. Ihre Gamisonon sind: 
Caan, Fontenay le Oonte, Tarbes« Gurret» Sampigny, Paris in Frank- 
reich, Biidah, Mostaganem und Gonstsntine in Algerien. 

IHe Remontimng der Officiere und Beamten im fhimösischen Heer» 
geschieht entweder unentgeldlich oder gegen Bezahlung oder aber 
auf Zeit nnd dabei unentgeldlieh. 

Zur kostenfreien Betheilung mit Dienstpferden sind berechtigt: 

1. Auf dem Friedensstuud: die Subaltern-Officiere und Aerzte der 
Cavallerie, Artillerie und des Trains, tlie Hauptleute des Generalstabes, 
der Artillerie- und Geniestäbe, die Hauptleute und Lieutenants der 
Compagnien der Falirer-Sappeure; die Lieutenants des Generalstabes 
bei den Truppen, die Subaltern-Officiere der Infanterie in der Eigen- 
schaft von Ordonnanz- oder dem Generalstabe zugetheilten Offi- 
eieren etc. 

2. Auf dem Kriegsfusse: Bei den mobilen Heerestheilen die Ober- 
Adjutanten, Aerzte und Zahlmeister der Linieninfanterie, die 9 ältesten 
Hauptlente der Znavenregimenter, die Uauptleute und Lieuteoanta der 
Mineureompagnien nnd der Genier^menter etc. 

Unenifeldlieh erhalten 2 Pferde: 

a) Auf dem Friedensstande: die Subaltern-Officiere der Remonten- 
Beiter-Oompagttien in Algerien, die Subaltem-OiHciere nnd Aerzte d«r 
Pferdewaffen der Garde, die Subaltern-Officiere des Genenlstabes und 



Digitized by Google 



— 165 - 



der Artillerie- und Gcniestribe, dann die Oberthierärzte der Garde, die 
eingeborenen ütticiere der Spahiregimenter etc. 

Hiezu koraraea noch in grösserer Anzahl wieder 

b) Auf dem Kiiq^sitisse: die Subaltern-OIBeiere und Aerzte der 
mobilen Cavalleriecorps, sowie die Oberthierftnte aller mobilgemMh- 
ten Heerestheile, die .Subaltem-Offidere des OeneiaUtabes, der Ar- 
tillerie- und Genieflt&be bei den mobilen Anneeabtheilnngen, der 
Fahrer-Sappenrcompagnien» des Ordonnanzdienstes ete. 

Dem auf Kosten des Staates zn remontirenden Offider stebt die 
Wahl unter den verOlgbaren Pferden bei den Truppen zn Pferde, bei 
der Reitsebnie zn Saumnr und ansnabmsweise auch bei den Remonten- 
Depots ztt. Officiere der Infanterie werden vorzugsweise von der leich- 
te Rdtorei beritten gemacht. 

Nach lortlaufendem Besitze von sieben Jahren jj-eht das uucntireM- 
lich gestellte Pferd in das Eigeuthiim des Besitzers über, der jedoch 
erst nach geschehenem Ersätze darüber frei verfügen kann. 

Ausser Dienst ist das Reiten der unentgeldlich gestellten Pferde 
HUT mit Schonung gestattet, sie dürfen weder angespannt, noch einem 
Fremden geliehen werden. 

Umtausch der Pferde unter Officieren kann mit Genehmigung des 
Commandanten bei den Tiertelj&hrigen Besichtigangen geschehen. 

Der Staat ersetzt den nnyerscbnldeten Verlust eines kostenfrei 
fiberlassenen Pferdes. Fällt derselbe aber dem Besitzer zur Last, so bat 
er den siebenten Tbeil des Ankaufepreises so o;'t zu entriebten, bis die 
Zabl sieben erreicbt ist. 

Bei Befi)rdernng ton Hanptlenten zn bOhem Graden stebt es ihnen 
frei das ftrariscbe Dienstpferd gegeu ratenweisen Erlag des Ankaufs- 
preises ins Eigenthum zn erhalten. 

Die verrüicl uren Officierspferde befinden sich bei derTrup])e unter 
l»esouderer Aufsicht eines Reitlehrers. Ist ein solches Pferd bini;*T 
denn sechs Monate dis])onibel ^::('bliel»('n, ohne von einem Ofticicr ge- 
wählt zu sein, so wird dessen Einreibung in die Trup])i' lieantragt. 

Um bei einer Krieirsaugmentiruug die iiu Frieden unberittenen 
Ofticiere, Beamten etc. schnell beritten zu machen, wurden neuester 
Zeit sechs Remonten-Depots zu Caen, Sampigny, Paris, Merinac, Macon 
nnd Saumur besonders angewiesen, für derlei AusuabmsfäUe eine aus- 
feiehende Anzahl rittiger Pferde im Stande zu halten. 

Gegen Bezahlung des Ankaufspreises können Pferde bezogen 
werden: Ton den Generalen und Stabsoffideren aller Waffen; den 
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Hauptleuteo der Pferdewaffen, falls sie sich auf ihre Kosten mit Pfer- 
den zu versehen haben, den Intendantursbeamten jeden Grades, den 
General-Stabsärzten und Ober-Stabsärzten etc. 

Dagegen dürfen die Truppenoffieiere und Beamten nur in den un* 
erlässliehsten FAllen Pferdewftrter aus Reihe und Glied entnehmen. 
Alle nieht regimentirten Qfficieie ete. erhalten die ihnen persönlich wi- 
stehenden Lente von den Oompagnien der Remonte-Reiter. 

Milit&r-Gericbtsbarkeit 

» 

Das französische MilittrgerichtsTerfahren gebietet Aber ftnaserst 
Btreoge Diseiplinargesetaei') befindet sich ganz in den H&nden der Offi- 
eiere und erfordert die rascheste AnslÜhmng. 

In den Artikehi 1, 2, 3 nnd 10 des Gesetzes vom 9. Juni 1857 *> 
ist die Znsammensetxnng nnd Anzahl der Gerichtshöfe bestinunt, wekbe 
über die Ton Militftrpersonen der Landarmee begangenen Vergehen nnd 
Verbrechen abzusprechen haben. Darnach bestehen in jeder MUitftr- 
Territorial-Divisiuu ein oih r zwei ptinuauonte Kriejc^ügerichte, die nach 
dein Kauge und der Stellung des Aiigeklagteu aus sitibeu Beisitzern, 
einem Bericliterstatter, einem kaiserlichen Commissär uud einem ge- 
prüfteu Richter der Militärverwaltung (greffier) gebildet sind. 

Die Attributiuneu der Kriegsgerichte ersirecken sieh auf die Ab- 
urtheiluug aller von Soldaten uud übrigen Persuueu des Miüt^standea 
verübivu strafbaren liaudluugen. 

Zu den Befugnissen der Kriegsgerichte gehört auch die Kenntniss- 
nahirie von gegen die Sicherheit des Staates, die Ordnung und öffent- 
liche iiuhe am Sitze der Militärtribunale begangenen Vergehen und 
Verbrechen, jedoch nur zur Zeit der Verh&ngnng des Belagemngsza- 
standes, mögen die Urheber uud Mitwisser derselben weichen Standes 
immer sein. 

Nach den Bestimmungen des Artikels 26 desselben Gesetzes be- 
finden sich in den Territorial-DiTisionen ständige Revision^gerichte 
aufgestellt, denen als zweite Instanz die Durchsicht und Ueberprflfung 
dor in erster Instanz gefällten Urtheile ankömmt Mit Einschluss des 
Berichterstatters begreifen dieselben Auf Mitglieder, deren Gradenach 

*J Das französische Militär-Strufg-esetz ist voa drakonischer Strenge, 
B»nientUch wird Insubordination in abschreckender Weise geahndet Auf daa 
Drohen mit der üand gegen einen Curpural steht schon Ketteii8ti:*fe UAdlkugel- 
ticlileppen, auf thatd&chliches Vergreifen Todesätraie. 

*j Siehe »Annuaire militaire de i'eoipire fraa^aiM pour i'&nnee lbti9*> 
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der Zusamraeüsetzung des Gerichtshofes, voa dem das angefochtene Er- 
kenntniss ausging, sich zu richten haben. Jedem Rnvisionsgerichte ist 
ein kaiserlicher Commissär zugetheilt. Das Revisionatribunal ist vor- 
zugsweise berufen, die gegen die Urtheile erhobenen Einsprüche sowohl 
räokfliolitlich formeller Unr^lm&aaigkeitea als ^»iBcher Aoslegongmid 
Anwendung des Gesetzes zu prüfen. 

Alle sechs Monate findet eine Zusammensetzung dor QerichtBhöfe 
statt £rheificht es jedooh das Bedflifiiiss des Dienstes,' so kann die 
NenwaU anch frohar tot sioli gehen. 

Die kaiserlichen OommissAie nnd die üntersnehnngsriohter der 
Kriegsgerichte werden vom Kriegsminister ernannt Ihre Wahl ge- 
schieht swisohen den Bataillonsconunandanten nnd sonstq^ Mooren 
oder zwischen den Hanptlenten, Unter-Intendanten oder Adjuncten der 
Militftr-Intendanz nnd zwar ohne Racksicht anf den Activifftts- oder 
Pensionsstand. 

Die hei den Berisionsgerichten bestellten kaiserlichen Commissäre 
werden unter den StabsoflTicieren und Unter-Intendanten in den ver- 

bcbiedenen »Stellungen ausgesucht 

Den kaiserliijheu ('ummissären, den Untersuchungsrichtern und 
Cummis-Gref&ers können durch die Divisiousgenerale Substitute gestellt 
werden. 

Die kaiserlichen Commissäre versehen die Functionen der öffent- 
lichen Ankläger, die l^erichterstatter sind mit der lustruirong und 
Führung der Untersuchung betraut. 

Das Gesetz erfordert die Giltigkeit und Ausdehnung obigen Ver- 
hältnisses auch auf die aetiven Divisionen, bei welchen je zwei Kriegs- 
gerichte nnd ein Revisionsgericht eingesetzt werden sollen. Die Zusam- 
mensetzung des Richter -Collegiums fallt bei den Kriegsgerichten der 
aetiven Divisionen dem jeweiligen Divisions-General zu. 

Die gegenwärtig fiuictionirenden f flnf Bevisionsgerichte haben ihre 
^tse: an Paris fftr die Territorial-Divisionen 1, 2, 3, 4, 5, 6» 7, 15, 16 
und 18; an Lyon fftr die a, 9., 10., 11., 12., 13., 14., 17., 19., 20., 21. 
nnd 22. Division; au Algier fUlr die Provinz Algier, sn Dran fftr jene von 
Oran nnd zn Gkmstantine fftr die von Gonstantine. 

Die Verhandinngen der Milit&igerichtshöfe smd Offentlieh und 
mündlich. Der Angeklagte kann seinen Yertheidlger aas jeder Staats- 
b ürgerclasse Frankreichs wählen. 

Alle — nicht militäriHchen — gemeinrechtlichen btraffälle werden 
den Oivügeiicbten zur Aburtheiluug überwiesen. 
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Bei railitäriechen Vergeben, die sich zur Verhandlung vor einem 
Kriegsgericht nicht eignen, besteht für Oflieiere, uaiueutlich in Ehren- 
sachen, ein üntersuchungsrath (Conseil d'euquete), welcher jedesmal 
dem Grade des Angeschuldigten entsprechend zusammengesetzt ist. 
Seine Beschlüsse werden unmittelbar dem Kriegsminister und durch 
diesen dem Kaiser vorgelegt. Sie können nur zu Qoiisteii des Angeklag- 
ten geändert werden. 

Für Uuteroffieiei» und Soldaten besteht ein aus Ofieieien gebilde- 
ter Zncfat- oder Disdplinarrath (Gbnsdl de diseiplin) ftr solche miHtft- 
risehe Yergehen, die vor ein Kriegigerieht meht gehören. Dieser Rath 
erkennt anf Diseiptinarstrafen, und wo diese keine Bessening bewiricen, 
anf Yersetanng in eine Stiafeoinpagnie oder in ein Bataillon leichter afri- 
kanischer Inlhnterie. Die Transferirung selbst kann allein dnreh den 
Kriegsminister TerfBgt werden. 

In Prenssen besteht jedes MilitArgericht ans einem höheren Mili- 
tärbefehlshaber als Uerichtsherrn uud einem oder zMei ihm beigegel>e- 
nen Auditeuren oder einem untersuchungführenden Ofticier. Die Be- 
neuniing der Militärgerichte richtet sich nach der dienstlichen Stellung 
des (Terichtslierrii, demgemäss gibt es: 

C orpsgericlite. Divisionsgerichte, Kegiinentsgericlite (diesem stehen 
gleich: die Gerichte der Jäger-, Schützen-, riunnier-, Train- und 
Landwehr-Batai i 1 1 »ne ), Oarnisongerichte. 

Die Militärbefehlshaber und Auditenre bilden zwar die permanen- 
ten Mitglieder der Kriegsgerichte, fällen aber nicht die gerichtlichen 
l'rtheilssprüche, sondern die genannten ßef«^hlshaber bestinmiMi hieia 
in jedem einzelnen Falle eine Ansahl von Miiit&rpersonen als Spmch- 
gericht (Oerichtsbeisitzer), dessen Urtheil sie aber in yielen F&llen nach- 
her an best&tigen oder in gewisse Grenzen sn modificiren haben, wäh- 
rend in anderen FAllen die Bestfttigong einer höheren Instanz ansteht 
Der oberste Militftrgeriohtshof ist das Oeneral-Anditoriat, welches die 
OesehftftsDfthrang der Militärgerichte zn überwachen hat 

Die Regimentsgeriehte haben die niedere Gerichtsbarkeit Uber die 
mm Regiment gehörige" rnterofficiere und Soldaten. 

Die Divisioiisiri rielite haben die höhere Gerichtsbarkeit über alle 
zur Division gehurigen Militürpersonen etc. 

Den Corpsgerichten steht die höhere (leriehtsbarkeit ül)er alle Mili- 
tärpersonen im Bezirk des General-Comnmudos zu, welche nicht der 
Gerichtsbarkeit der im Corpsbezirk beändlichen Diviäionsgerichte un- 
terworfen sind etc. 



Digitized by Google 



— 169 — 



Vor die Garnisonsgerichte gehören ausschliesslich alle Vergehun- 
gen gegen die öffentliche Ruhe und Sicherheit am Orte oder gegen he- 
soudere betreff der Festungswerke aad Yertheidigungsniittel ergan- 
gene Anordunngen ete. 

Jedes kriegsgerichtliche Erkenntniss bedarf ih seiner Bechtsgil* 

tigkeit der Bestätigung. Diese darf üur dann erfolgen, wenn das ganze 
Verfahren und das Urtheil als völlig gesetzmässig befunden wird; im 
Oecrenfalle wird die Sache dem Geueral-Auditoriat vurgelegt und von 
diesem eventuell die Aufliebuug des Spruches beim Könige beantragt. 
Die Bestätigung erfolgt durch den Gerichtsherrn, wenn sie die Mann- 
schaft betrifft und die Strafe nicht über ein Jahr Festungshaft lautet. 
Erkenntnisse auf höhere StrafaufiimuBSo werden theUs vom commandi- 
renden General, theils vom Kriegsmmister, theils — wozu auch alle Kr- 
kenntoisae über Offieiere gehören — toü dem Könige bestätigt 

Zur Wahrung der i^emeinsamen Ehre der Genossenschaft, sowie 
jener des Einzelindividuums sind Ehrengerichte bestellt, um gegen die- 
jenigen Mitglieder des Üfficierscorps einzuschreiten, deren Benehmen 
dem richtigen Ehrgefühl nieht entspricht etc. 

Im Torigea Jahre wurde in der norddentsehon Bondesarmee schon 
der Yereuch zn einer Beform des BCÜit&r-StralVerfahrens gemacht. *) 

Damach sollte an Stelle des früheren schriftlichen uud heimlichen Ver- 
fahrens mit seiner strcugen Beweistheuric und beschränktem Vertheidi- 
guugsrechte eiu müncllit lu'S und unmittelltari .s Verfahren in der Weise 
eingeführt werden, dass die Beschuldigten uud Zeugen vor den Spruch- 
richtern selbst erscheinen und gehört werden. Dem Angeklagten sollte 
freie Vertlieidiguugsljefugniss zustehen und die Verhaudlung öffentlich 
für Alle sein, ausgenommen bei den auf Landes- oder Kriegsverrath aus- 
gedehnten, früher schon bestandenen Fällen. Die 8}>ruchrichter hätten 
aus der Zahl der Kriegsgenossen durch das Lous gewählt zu werden uud 
unverantwortlich zn sein. Präsidium der Verhandlung, Erhebung und 
Vertretung der Anklage sollte einem Rechtskundigen zufallen. Gegen 
die Tbatfeststellung hatte keine Appellation, dagegen in Bezug ituf den 
Bechtspunct eventuell eine wiederholte Ueberprüfimg znlftssig zn sein* 



*) Siehe die Schrift: »Die leitenden Grundsätze des heutigen deutschen 
MilitftrTerfahrens in ihrer Berechtigung, die Unterlagen eines nothweadigw aeaea 
MiUtir-j^afTtrfaknnsgwetzes abzugebea,* voa Dr. CatI UIIao. 
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Die StreitkrSfle der natarlichen Verbündeten Frenkreiclie. 

Die FmuEOsen haben ftr den Kri ^fiill nicht wie die Prenseen 
durch yOlkenechtliche Tractete zur gemeinsamen Action verpflichtete 
Allürte. Aehnliche BnndcsTertrftge wie die den sflddentsehen Staaten in 
den Tegen der Bedrftngnies abgedmngenen Sehnte- nnd Tratshendiiiaee 

bestehen zwischen Frankreich nnd dessen kleinen Nachbarstaaten nicht. 

Es darf jedoch üieht übersehen werden, dass Uebereinkünfte, wenn sie 
nicht durch Gemeinschaft der Interessen dictirt werden, keinen so festen 
Halt und keine so lange Dauer haben, als aus ülrkeuQtiuss der gegen- 
seitigen Gefahr eingegangene Stipulationen. 

Die Bündnisse Nord- und S&ddeatschlauds liegen im allgemeinen 
Interesse beider Lftndercom])lexe nnd versprechen daher Dauer nnd So- 
lidität; sie waren seit Jahrhunderten stets, wenn auch in einer andereo 
Fenn, vorhanden. Nord- nnd Sflddentschlaad iLönnen einaeln keinem 
enropfiischen MUitftrstaat ersten Ranges feindlich gi^fthertreten nnd 
es auf ein ernstes ZerwOrfiiiss ankommen lassen ohne eine enge mili- 
t&rische Einigung. 

Beide Gruppen liegen in den gegenseitigen Uperationssphftren, auf 
einem und demselben Kriegstheater und können einander nicht entbeh- 
ren. Der Feldzug von |1806 hat gezeigt, wie schnell Preussen-Norl- 
deutschland unterliegen und zertrümmert werden kann, wenn ein mäch- 
tiger Feind zuverlässige Verbündete an den süddentselien Staaten findet. 
Ja selbst der Feldziig vou 1866 hätte eine andere Wendung genommen, 
wenn die Südstaateu durch den Krieg nicht überrascht und dadurch 
mit ihren Rüstungen im Rückstände geblieben wären und sobald Oester- 
reich, durch Italien am Mincio nicht festgehalten, in die Lage gekommen 
wäre, die baierifiche Armee mit 2 bis 3 Armeecorps oder 50.000 bis 
70.000 Mann zu rerstärken. In dem Vierecke Regensburg, Ulm-Freiburg, 
Mains, Wflrzburg-Hof liegt die Stärke des deutschen Vertheidigungs- 
Systems, und jener Gegner, der in der Besetzung dieses grossen Terrain- 
abschnittes dem anderen zuvorkommen sollte, hat die halben Chancen 
fttr die Endentscheidung gewonnen. Prenssen kann weder einen OffiNOi- 
siv- noch Defensivkrieg gegen Frankreich oder Oesterreich mit Aussicht 
auf Erfolg fuhren, wenn es nicht Herr dieses Operationsraiimes ist 

Wie Süddeutschland in der Machtsphäre und im Operationsbereiche 

NorddeutschlandH liegt und von dem letzteren durch die Natur militä- 
risch uutreuubar ibL, so häugt Belgien und Holland ebeulaiis mit Frank- 
reich zusammen. Nord- und Süddeatscbland haben mindestens eine na> 
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türliche Scheidewand an dem Main, aber Belgien ist nur durch eine 
kflnstUche Grenze von Frankreich geschieden, die bisher bestimmt war, 
gegen diese Macht als Barriere und Opeiaüoosbasis fi&r das alliirte 
Europa ztt dienen. 

Die yoTzflglichsten Flüsse des Landes, wie die Scheide, Sambroi 
Maas ete«, entspringeiL auf dem firanstysischen Boden, nnd die grossenf 
nach dem Heraen Frankreichs fiolirenden Heerstrassen nnd Eäsenbahnen 
lanfen auf dem belgischen Territorinm. In gleicher Weise wie Belgien 
greift auch der ganze südlich der Maas liegende Thdl Hollands 
Nordbrahant, Luxemburg, Zeeland — in die Operationszone Frank- 
reichs hinein. 

In der That ist Belgien-Holland nur eine Anschwemmung der 

>Iaas und des Rheins, und Frankreich hat su sehr Unrecht nicht, das 
Prineip, der Thalwe}? des Ulieins bildb seine Grenze, als ein l'uudamen- 
laiprineip seiuer Politik hinzustellen. 

Aus diesen Gründen kann es die Mündungen des Rheins und der 
Maas weder in neutralem und wenig verlässlichem, noch in zweifelhaf- 
tem Besitze wissen, bevor es sich in einen Krieg mit ii:anz Deutschland 
stürzt. Belgien und Holland würden daher bald erklären müssen, für 
welche der beiden benachbarten GrossmAchte sie die Partei ergreifen 
wollen. 

Bei einer allgemeinen europäischen Verwicklnng könnte Frank- 
reich eine bewaffnete Neutralität der beiden in seiner Machtsphäre lie- 
genden Staaten nicht dulden, eine nicht bewaffnete Neutralitftt dersel- 
ben wftre aber zu schwach, um den zu Operationen übergegaogenen 
Franzosen irgend eine Sicherheit zu bieten. 

Bisher war Belgien nur ein grosser Brückenkopf für England und 
deasen Armee die Avantgarde des britischen Heeres am Ooiitinente* 
Zur Erleichterung der Landung der Engltoder legte die belpsche Be- 
gierung mnen grossen OentralwaffenplatB um Antwerpen an, ohne Be- 
rAcksichtigung der Landesfertheidigung und mit Eüntansetzung aller 
Gmndsfttae der Strategie, denn das Vertfaeidigungssystem Belgiens be- 
ruht auf der Erhaltung der Maas- und Sambre-Linie. Brüssel, Namur 
und LQttich bilden das Skelett seines strategischeu Echiquiers; Lüttich 
ist für Deutschland das einzige Thor, also der Schwerpunkt des Maaä- 
beckens. 

beit dem orientalischen Kriege habeu sich die Allianzcombinationeu 
anders gestaltet und seit IStiG hat sich das europäische Gleichgewicht 
dermassen verschoben, dass Belgien bei einer drohenden Kriegsgefahr 
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auf keinen Fall auf die active Mitwirkung Grossbritannions rechnen 
kann. Von Beendigung des amerikanischen Krieges an ist England mir 
poch als eine asiatische Grossmacht zu betrachten. In Europa bildet 
das Inselreich einen Staat zweiten Ranges, da es aufgehört hat die 
'^ste Seemacht der Welt zu sein. Die Vereinigung der französischen 
lind österreieliischen Flotte im Mittelmeero würde den überseeischen 
£iafliiS8 Britanniens heute zum Falle bringen, und dessen Begieruüg 
jtwingen, eine Seeallianz mit einer anderen Macht einzugehen. 

England kann keinen Krieg mit Nordamerika anfangen, ohne der 
Mithilfe oder Neutralität Frankreichs sicher zn sein. 

Es wird sieh daher bei ansgebrochenen Conflicten stets sn Gun- 
sten jener Macht aassprechen und Belgien seinem Schicksal aberlassen. 
Bei der Gruppirong der M&ehte von 1866 und dem Bestände des deut- 
schen Bundes lag wohl der Schwerpunkt der Landesrertheidigung Bel- 
giens in Antwerpen und der Gravitationspunkt seiner auswärtigen Po- 
litik in der Feindschaft gegen Frankreich. Der deutsche Bund bedeu- 
tete nichts Anderes als eine gegen den transrheiuist hen Nachbarn ge- 
richtete Cualition Mitteleumpa s, die Enghuid in s Leben rief und zur 
iSee beschützte. Belgien war die Uperationsbasis dieser Coalition uud 
die Landung und Vereinigung eines britischen Heeres von 40.000 bis 
50.000 Mann bei Antwerpen mit den 80.000 bis 100.000 Mann Belgiern 
war bestimmt, den rechten Flügel der grossenlnvasiousarmee Europas 
zu bilden, während das Centrum mit den norddeutfichen und hi)llän- 
dischen Streitkräften Aber Köln- Düsseldorf etc. und der linke Flägel 
mit den süddeutschen und österreicbisehen Bundescontingenten Aber 
Mainz in Frankreich einbrechen sollte. 

Also nicht allein die militärische SchwfteheEnglands, sondern auch 
die Staatsraison, welche dessen Politik bisher leitete, bestimmen jene 
Macht, jeder Theilnahme und jedes Engagements an den gewaltigen 
Streitfragen der Gegenwart sich su enthalten und verbieten demselben, 
Partei f&r den Norddeutschen Bund in der Weise zu ergreifen, dass es 
seine Armee mit der belgischen Tereint in die Aetion wirft. England 
wird stets ein mehr oder minder gleichgiltiger Zuschauer einer fhin- 
Stösisch-preussischeii W'airenentscheidung Ideiben. 

Für den wahrscheinlichen Fall tlcr I^ossagnng Englands vou der 
fciolidarität mit Belgien würde Frankreich dessen Neutralität kaum zu- 
geben, noch respectiren können. Denn wenn Preussen siegreich wäre, 
indem es die ersten iSclilachten gewänne, wer bürgt Frankreich dafür, 
dass durch einen starken Druck des Siegers das bewaö'nete Belgien aus 
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dem bis dahin beobachteten Neutral itüts Verhältnisse nicht heraustre- 
ten und I*art<'i gi'gcn seinen Nachbarn ergreifen würde, um sich dann 
im Frieden einif^e Theile des französischen Territoriums auzut^ij^nen. 
Und wenn andererseits Helpsen keine bewaffnete Neutralität während 
des Kampfes an seinen Grenzen befolgen möchte, wie leicht würde es- 
dann dem siegreichen Theile nicht werden, das imbewaffnete iduid su 
überfalleo and es für eine Bente zn erkUren? 

Belgiens Neutralität in dnem Kriege swischen Frankreich und 
Deutschland hätte nur dann einen Sinn, wenn sie eine bewaffnete wäre 
und England sich verpflichten würde, die Verletzung derselben durch 
ein« der kriegAhrenden MA^hte fftr das britische Oabinet als Gasns- 
belli Innzonehinen. 

In diesem Falle brachte aber die NentralitAt Belgiens alle Vor- 
theile fOx Frankreich, da die kfirxesten OperationsUnien yomBhdnfhale- 
nach Paris nnd die st&rkste Operationsbasia der Norddentsehen-Oöln- 
Goblenx- hiednrch gänalieh nentraliairt wftren. Jedes dentsche Heer,, 
welches anf die Linie Oöln-Ooblena-Mains baairt, in dem durch den. 
Zusammenfluss der Maas und des Rheins, eigentlich von dem Rhein und 
der Westgrenze Hollands und Belgiens gebildeten sackähnlichen 
Räume über Trier, Saarlouis, Zweibriickeii etc. operiren müsste, würde, 
bevor es noch aus diesem Defile debouchirt, schwerwiegende Nieder- 
lagen erleiden können. Man beachte nur die strategische Entwicke- 
lungsfront der preussischen Armee 1866, die von Wittenberg über 
Görlitz bis Glatz und Neisse reichte, und stelle sie mit jener in. 
Vergleich. 

Es wirft sich nun die Frage auf, wenn Belgien bei einem bewaff- 
neten Zusammenstosse zwischen den zwc^i furchtbarsten MilittaMtohtea. 
des Continentes keine andere Wahl flbrig bliebe, als Partei TO ergrei- 
fen, auf welche Seite es dessen Interessen hinüberziehen. 

Belgien besitzt eine Bevölkerung von 2,171.248 Vlämen oder 
Deutschen nnd von 2,127.131 Wallonen oder Franaosen, mithin befin- 
det sich die dentsche Volksmenge' in einer wenn anch nicht bedeuten^ 
den Majorit&t Bisher waren die Franzosen die herrschende Race nnd 
politische Nation, indem die Amtssprache, die Schulen, flberhanpt die> 
ganze Verwaltung flranzOsisch sind; 96 Procent Belgiens ist tlberdiesa 
katholisch. Aber nicht aUein die nationalen und religiösen Interessen, 
sondern anch die nationalOconomiaehen ühren Belgien in das La^er 
Frankreichs. In dem eroberton IMde würde FrensM ohne Zweifel 
eine ganz neue Ordnung der Dinge eittflkhrsn, um dem deutschen Efo- 
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mente snr Hegemonie in verbelfen, und diess wire um so leichter, als 
Dynastie selbst eine deutsche ist FrsnkreiclL würde keine Verftn- 
demngen im Staatsoiganisnuis Tomehmen, sondern Alles bdm Alten 
lassen. Selbst dann wenn Frankreicb mit Hilfe Belgiens dnrcb Prens- 
sen sn Boden geworfen werden mOcbte, stände die französisebe Na- 
tionalitftt in Belgien auf dem Spiele, denn es ist fi»t mit Sicberbeit 
ansnnebmen, dass das znrOekeioberte Lotbringen, Elsass und Luxem- 
burg mit den RheinproTinzen sn einem grossen Verwaltungsgebieta 
vereinigt werden würden, was die französische Sprache in Belgien nach 
und nach zurückdrängeu müsste. 

Einem über Frankreich siegreichen Prenssen stände die Wieder- 
herstellung des Reiches Carls des Orossen mit seinen Gr<^nzen bis an 
die Tbeiss und Weichsel, die Alpen und das Meer nichts im Wege. 

Die Einyerleibung Belgiens und Hollands in Frankreicb würde 
ebenso eine Störung des enropftiscben Macbtgleiebgewicbtes in sich 
jMhliessen und zur Kriegs frage werden, als die &ktiscbe EinflOgung der 
sflddeutseben Staaten in das preussiselie Hacbtgebiet Wie die Gebiets- 
erweifemng nnd der BeyOlkemngszawachs käme hierbei noch das 
strategische Moment in Betracht. Der Uebergang der gesamraten Küst»' 
von Ostende bis zur Emdeuer Bucht in französischen oder ])rpussischen 
Besitz würde England gleich sehr bedrohen. Dieser Macht miiss daher 
vor Allem darum zu thun sein, zwischen Frankreich, Belgien und Hol- 
land ein ähuliclies Vertragsverhältniss entstehen zu lassen, wie es that- 
Bächlich zwischen Nord- und Süddeutschland schon besteht, und di<» 
Gefahr der Annexion jener Länder von Seite Frankreichs ist auf immer 
verschwunden, alle bisherigen Schwierigkeiten und ComplicationeQ 
Bind damit beseitigt. 

DentscUand müsste einen fhuizOsiseb-belgisch-bolländisehen 
Bund in äbnlicber Weise dulden, wie Oesterrmcb und Fiänkreieb sich 
die nord- und süddeutsche Yereinignng gefallen liessen, obwohl letz- 
tere in die natürliche Mscbtspbäre beider Staaten tbeilweise eingreift 
ISneAunäbening swisebMiIVankieicb, Belgien und Holland zum gegen- 
seitigen Schutz und Trutz scheint übrigens bereits stattgefunden zu 
liaben, nnd der Abschlnss eines Bündnisses kann daher bei einer 
KriegseventualitÄt nicht lange im Ausstande bleiben. 

Zur Zeit der Lniembuiger Frage machte Holland den ersten Schritt 
in dieser Richtung und die Yon dieser Macht seither unausgesetzt be- 
triebenen Kri^rOstnagen mit ihrem Charaktor und gegen Preusaen 
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^richteter Spitse seigen deutlich, an welchen Staat Holland seinen 
Ansehlnss eh bewirken gedenkt und wohin es seine Interessen sieben. 

Wenn aber Holland sn Frankreich hftlt, so kann Belgien ohne 
Beitritt sn dieser Alliance weder seine bewaffnete Nentralit&t anfirecht* 
halten, noch mit Prenssen im Bunde gegen Frankreich auftreten, weil 
durch die Landung derFransosen in derWesterschelde oder im Zuyder- 
)SkM und YereiniguDg mit den Holl&ndem nicht allein das bei Antwer- 
pen coneentrirte Vertheidignngssystem Belgiens, sondern auch der 
Hittelrhein mit seinen Festungen — Deutschlands stärkste strategische 
Barriere — umgant^eü uud im Rücken genommeu wiire. 

Die französisch-belgischen Eisenbahnverträge vom Jahre 1869 
haben Belgien schon halb in die Interessen Frankreichs verflochten 
und es unterliegt keinem Zweifel, dass das sein Staatswohl zu Katho 
ziehende Belgien in einem eventuellen Kriege zwischen seinen groHsen 
Nachbarraächten nicht lange sich besinnen wird, welche Partei es zu 
ergreifen habe. 

Der bisher von Seite Preussen8 unausgefohrt gebliebene Prager 
Friede weist Dänemark auf jene Macht hin, die seinen Interessen bis- 
her die geb&hrende Rücksicht schenkte, und diese Macht ist Frankreich. 

Bei einem Bruche zwischen Norddeutschland und Frankreich 
kommen die Streitkrftfte der natarlichen und daher wahrscheinlichen 
YerbAndeten Frankreichs in Betracht, deren Organisatiott und 8tftrke 
^ folgende ist: 

Mgitolw Aram. 

Am 1. Jaonar 1870 war die belgische Armee wie folgt zusam- 
mengesetzt: 

1. Stehendes Heer. 

Infanterie: 

1 Oar&binier-Regiment zu 4 activen Bataillons a 8 Compagnien, 
1 Reserve-Bataillon zu 4 Compagnien und 1 Depot-Bataillon zu 1 Com- 
pagnie, zusammen 37 Compagnien mit einem Friedens-Etat von 2088 
Mann, 14 Pferde und einem Kriegs-Etat von 5500 Mann, 14 Pferde. 

2 Chasseur- Regimenter zu 4 Feld-Bataillons, k 6 Compagnien, 
1 Reserve-Bataillon zu 4 Compagnien, 1 Depftt-Bataillon zu 1 Cora|)ag- 
nie, zusammen zu 29 Compagnien mit einem Friedensstand von 1565 
Mann, 14 Pferde und einem Kriegsstand von 4317 Mann, 14 Pferde. 

1 Grenadier-Regiment und 

12 Linien-Regimenter; s&mmtlich mit der Organisation, Friedens- 
■Bd Kricgsst&rke der beiden Ohaaseur-Begimenter. 
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2 Oompagnien HalbiiiTalide (Sddentaires) ftr den GaraisoDsdieiist 
mit eisern Geflammt^Etot yod 234 Mann. 

1 Disciplinar-Di Vision mit 48 Mann. 
1 Truppen-Elevenschule mit 278 Mann. 

Zubammen 16 Regimenter mit U{j Bataillons 25.561 Maua, 224 
Pferde im Frieden, 70.253 Mann, 244 Pferde im Kriege, wonmtec 
69^07 Maau atreitbar, 

OaTftilerief 

1 Gttiddil-RegimeBt mit 6 aetiTen und 1 Depii-fiMdliüta, datXaaa, 
t82 Pferde im Frieden, 981 Mann, 889 Pferde im Kriege. 

2 Chasseur- und 

4 rhlanen-Regimeutef^säranitlicli /.u5^eld-und 1 DepOt-Escadrom 
mit einem Friedens-Etai von 725 MaBB^ 678 Pferde und einem Kriege- 
Etat von 844 Mann, 715 Pferde. 

1 Oavallerieschule t\\ 2 Escadronen mit einem Friedens- md^ 
Kriegsstand von 275 Matfft, 258 Pferde. 

Znsammen 7 RegimUitnir -Ibit 36 Feld- nnd 7 Depdt-Eseadronen, . 
5484 Mann, 5105 rferdb iln Frieden, 6317 Mann, 5378 Ffeitde um. 
Kriege, worQnteratnillMHr*5l20 Pferde. 

Artillerie: 

1 F^ldispto^käi^ji^^ zn 4 reitenden aetiTen nnd 1 Depdt-Bat— 
WiemitM<3tesdiftlBBnl.Pwtonniei^, iFeuerwrer^^^^ 1 Handwerker- 
ud 1 aM§8eknisd^)ompagnie, dann 1 Train-DiTision mit 2Gompag- 
nien 4 11^ Mttn, 569 Pferde am Friedensftiss, 2430 Mann, 1400< 
PCnde^ ^«CleBcAAtie am Kiiegifims. 

2 FeldartvUerie-Regiraenter zu 8 Brenden actiTen nnd IDepdt-^ 
Batterie, k 840 Mann, 607 Pferde im Frieden, 1980 Mann, 1844 Pferd«,. 
640eschüt5se im Frieden und Kriege. 

3 Fe^^tnngsartillerie-Regimenter zu 16 acliven,! Reserve-, 1 Depdt- 
Batterie, 128 Geschützen mit einem Friedens-Etat von 1253 Mann,. 
1^ Pfeide und einem Kriegs-Etat von 2706 Mann, 8a Pferde, 128 Ue- 
«ohfitae. . 

'ArtiUeriestab mit 125 Mann, 38 Pferde im Frieden nnd.Kriege. 

Znsammeu 6 iiegimenter mit 68 activen, 3, Beser?^, 6 DepÄt- 
Batterien, 536 Geschützen, 6579 Mann, 1828 Pferde im Frieden, 14.508' 
Mann, 4328 Pferde, 536 Geschütxe, wt>ruüter 162. Felda- nnd .384 Fe*- 
«tongsgeschütse im Kriege, 
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Genie: 

I Re^ment zn 2 Feld-Bataillons ä 5 Compagnien und eine halbe 
Depdt-Gompagnie, 1 Spedal-Bataillon zn 3 aetiven Compagnien (1 Spe- 
cial, 1 Pontonnier, 1 Handwerker) mit 1030 Mann, 181 Pferde im Frie- 
den, 2015 Mann, 362 Pferde im Kriege. 

Geniestab 104 Mann, 26 Pferde im Frieden nnd Kriege. 

Znsammen 1 Oenie-Regiment mit 13 activen nnd 1 Depdt-Oom- 
l^icnip 1134 Mann, 207 Pferde am Friedensfnss, 2119 Mann, 388 Pferde 
am Kriegs luss. 

S t a b : 

nftn<;r;ili' und (leneralstuh 79 Mann, 239 Plonl«) 

iVuvinzial- uud| Platzstäbe 123 » 31 » 

Intendantur 22 » 15 » 

Administration: 

1 Administrations-Bataillon mit 627 Mann im Frieden und Kriege. 
Aerzte und Apotheker etc. 66 Mann. 

2. Miliz: 

Organisirte Miliz (garde cirique) 120.000 Mann im Kriege. 
Die Gesammtsnmme des stehenden Heeres helänft sich daher: 
im Frieden auf 40.359 Mann, 7688 Pferde, 152 Feldgeschütze, 

» Kriege » 94.238 » 9720 »152 » 
■worunter streitbar 71.157 5120 » 152 • 

3. Kriegsmarine: 
Die Kriegsmurine besteht aus 

2 Briggs und Schaluppen mit 32 Kanonen, 

2 Kanonenboote »10 » 

3 Transportsdampfer — 

7 ScliitTe mit 42 Kanonen und 

circa 400 ÜiMnannung. 

Die königlich belgische Armee zerf&llt nach der Friedens-Ordre de 
Bataille in: 

4 Infanterie-Divisionen zn 2 Brigaden k 2 Regimenter mit je 5 Ba- 
taillons. 

2 GaTallerie-Dirisionen, woTon die eine ans 1 Brigade 4 2 Regi- 
menter xn 6 Bscadrons nnd 1 Regiment sn TEscadrona, die andere ans 
2 Brigaden zn je 2 Regimenter k 6 Escadrona besteht 

1 Artillerie-Dirision k 3 Brigaden sn je 1 Feld- und 1 Festnngs- 
artillerie-Regiment mit 8 Feld- nnd 17 Festnngs-Batterien. 

' 12 
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Die 1. Brigade hat nur 6 technische Oompagnieii, 4 Feld-, dann 
wie die übrigen Brigaden 17 Festungs-Batterien. 

1 6eaie->General-lD8pection mit swei Directionen zu Antwerpen und 
Lattich. 

Die Sitze der Divisionen und Brigaden etc. sind: 

1. Infiuiterie-DiTision m Gent mit den Brigadest&benGent nnd Brtgge 

2. » » » Mona mit Charleroi nnd Mona, 

3. » » » Lflttieh mit Lftttieh und BrOaael, 

4. » » » Brflaael mit Antwerpen nnd Brdaael» 

1. OaTallerie- • » BrOaael mit BrOaael, 

2. » » » Lonvain mit Gent nnd Lonvain, 
Artillerie- » » Brflssel mit BrOssel, Antwerpen und LOttich. 
Die Feldbataillone haben eine Kriecrastärke von 867 Unteroflficiers 

und Soldaten, die im Kriegi^ zur Auiiialiiiie der Mannschaften von der 
7., 8., 9. und 10. Milizclasse. dann zur Besetzung der Festungen be- 
Stimmteu ResLrvr-Bataillone ciueu Krie^sstand von 948 Mann, Für je 
2 Keserve-Batailloiis besteht im l^Viedeu eiuOadre von 1 Major. 1 Zahl- 
meister, 4 Hauptleuten. 4 Lit-ntt iiants, 20 rnteroftieiers und C'>rporäls 
Die Miliz Zählt unter ihreu 120.000 Mann 30.000 active Bürger- 
wehren. 

In der Limburger Haide ist bei Beverloo ein permanentes Uebunga- 
lager für einen Theil der activen Armee eingerichtet. 

Belgien hat das Prineip der C2oncentration der Krftfte angenommen 
nnd demzufolge ein grosses verschanztes Lager bei Antwerpen angelegt, 
das bestimmt ist» als Operationsbaaia nnd Zuflncbtsstfttte fllr sein acti- 
Tee Heer an dienen. 

Die Festungen Ostende, Kienport, Ypres, Menin, Toumay, Philippe- 
Tille, Marienbnig, Ath, Möns, Charleroi wurden theila demolirti theils 
angelassen und es befinden sieh im Lande noch die lesten PlAtM.: Au- 
denarde, Gent, Termonde, Dinant, Namnr, Huj, LOttioh, Tirlemont, 
Louvain und der Central>Waffenplatz Antwerpen. 

Ausserdem wurde beantragt, die im Südosten und Süden dies^ 
Armeelagers liegende, von den Flüssen Netlu', Dyle und Rüppel gebil- 
dete Posili(tn durch Befestigung von Lierre und Malinesen verstärken. 

Anfangs 1867 begehrte die Regieniug von den Kammern einen 
Credit von 8,600.000 Francs zur Anschaffung von 150.000 llinterlad- 
gewehren nach dem System Albini, dann 60 Millionen Francs fürKnegs- 
rüfltungen, die zur Aufrechthaltuiiü: der Neutralität nothwendig sind. 

Im milit&rpflichtigea Alter atehen jährlich 44.000 bis 45.000 junge 
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Leute; das Jahres -Kekrutencontinfi^ent beträgt 10.000 Mann (soll 
13.000 Mann, davon 2000 Mann Reserve, betragen), die Dauer der 
Stellungspflicht erstreckt sich vum J 9. bis 27. Jahre für das stehende 
Heer und vom 21. bis 40. Jahr für die Hürgergarde, die Dienstzeit der 
Gestellten beläuft sich auf 8 Jahr^'. die Mannschaften werden jedoch 
nach 4 und auch nach 3 Jahren beurlaubt; die active Rüri^tTirarde hat 
fiine 2yjährige Dienstzeit, dagegen besteht die 300.000 Manu stark 
sein sollende active Reserve-iiürgergarde oder Miliz bloss auf dem Pa- 
pier. Für den Kriegsfall soll über die 8 Mannschafts-Jahrgänge des 
stehenden Heeres hinaus so weit zurückgegriffen werden, dass die 
Mtire Armee auf die Stärke von 100.000 Mann gebraeht werdeo kann. 

Unter den Oeetellten befinden sich 23 Proeent Untaugliche. 

Die Staatseinnahmen Belgiens beUufen sieh auf 156,250.000, din 
Staatsansgaben auf 157,000.000, die Ausgaben für das Heer nnd di« 
Marine im Ordinarinm auf 35,000.000 Francs. 

Betreff des Umsatzes nimmt Belgien mit 2060 Millionen Francs aiu 
AVelthaudel Theil. 

Der Flächeninhalt des Landes beträgt 536 GeTierUneilen, die Be- 
völkerung 4,980.000 Seelen. 

Das sebott seit der Revolution von 1830 von Holland abgetrennt«? 
Belgien wurde erst dnrch die drei am 19. April 1839 an London abge- 
schlossenen Yertrfige als unabhflngigar Staat definitiv anerkannt Das 
«rate dieser Uebereinkommen ward zwischen Holland« Oesterreicli 
Frankreich, Grossbritannien, Preiissen und Rnssland, das zweite zwi- 
schen Belgien und Holland, das dritte zwischen Belgien, Oesterreich, 
Frankreich, England, Frenssen nnd Bnssland stipnlirt. Der deutsche 
Bnnd trat diesen Traetaten dnrch einen zu derselben Zeit geschlossenen 
diplomatischen Act bei. 

Holländische Armee. 

Die königlich niederländische Armee hatte am l. Janoar 1870 fol- 
gende Zusammensetzung nnd Stftrke: 

1. Linien-Heer. 
1 Grenadier-Infimterie-Regiment zu 2 activen Bataillons &5 Com- 

pagnien und 1 Dep6t h 2 Compagnien. 

1 Jäger-Infauterie-Regiment zu 2 activen Bataillons ä 5 Compagnien. 

Beide Regimenter haben zusammen eiueii Friedeusstaud von 30ÜO 
Mann und einen Kriegsstand von 4326 Mann. 

bUnien-lnfauterie-Regimenter zu 4 activeu iiataiilous a 5 Compag- 

12» 
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uieii. 1 I)o|)(»t ä 2 ( 'oinpaf]^nieii mit einor Friedeuastärke von je 232T 
MaLii uuil i'iuer Kiicusstiii-kL' von 4894 Mann. 

1 Lebrinfantcrie-Bataillou mit 4 Compagnien zu 637 Mann. 

1 Diseiplioar-DepCt mit 2 CompagoieD, 56 Mann. 

2 Compagnien fttr den Hoapitaldienst mit 330 Mann. 

1 ReknitiruDg8-Pep6t für die (Kolonien mit 111 Mann. 

4Cavallerip- (Ilussaren-) Regimcutcr zu 4 aclivon, 1 Keserve-und 
1 Deput-Escadrou mit IICO Mann, 1074 Pferde im Frieden, 1124 Mann, 
1080 Pferde im Kriege. 

. 1 Fassartillerie-Regiment zu 14 Batterien k 6 Geschfltse, 1 De- 
pot- und 2 Tndn- Compagnien mit einem Friedens-Etat von 2030 Mann, 
^. ' ' 554 Pferde nnd einem Kriegs-Etat von 3244 Mann, 3424 Pferda 

1 reitendes Artillerie-Regiment zn 4 Batterien k 6 Geschütze nnd 

J * 1 Depot mit 520 Mann, 136 Pferde im Frieden, 668 Mann, 677 Pferde 
im Kriope. 

3 Festungsartillerie-Kt'ginicnter, jedes zu 14 Compagnien, dnrnntor 
1 Torpedo- und 1 Lphr-Conipagnie mit 89 Geschützen, 729 Mann, 50 
Pferde im Frieden, 2188 Mann, 68 Pferde, 89 Festungsgeschütze im 
Kriege. 2 Compagnien Pontoniere und Gendarmen (marechausst^e) mit 
354 Mann, 32 Pferde am Friedens-, 700 Mann, 154 Pferde am Kriegsftass. 

1 Genie- (Sappenrs nnd Minenrs) Bataillon mit 10 Oompagnien. 
716 Mann im Frieden, 940 Mann im Kri^. 

St Abc und Administration 489 Mann, 7 Pferde um Friedens- und 
Kriegs- K tat. 

Zusammen das Linienheer in 10 Inlaiiteiie-, 4 Cavallerie-, 5 Ar- 
tillerie-Regimentern etc., 47 Bataillons, 24 Kscadrons, 18 Batterien, 
33.44(? Mann, 5175 Pferde. 108 Feld-, 267 Festungsgeschütze im Frie- 
den, 60.577 Mann, 8786 Pferde, 108 Feld-, 207 Festongsgesehfltze im 
Krieg«, ironmter streitbar 42.988 Mann, 4327 Pferde. 

2. Miliz. . 

Miliz 1 . (blasse (Schutters) umfas- 
send die Mannschaften Ton 25 bis 
35 Jahren 26 . 000 Mann 

Miliz 2. Classe (Resting militia) 
Ton 35 bis 50 Jahren 61 .000 m 

Znsammen die Miliz 87.000 Mann im Kriege. 
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3. (»sti uilischc Arnie(». 

Commandirte OfTiciore 340 Mauu. 

4 lnfanterie-R(\iJ:im»"nter 25.389 » 

4 Cavallerie-Escadrous. ...... 577 » 4i^.> Pferde 

9 Artillerie-Batterien 2.757 » 7Ö0 » 

5 ISappeur- und Mineur-Coiupag. 975 « 

Summa der ostindischou Armee 30.038 Mann 1.255 Pferde 
mit 54 Gesebatsen. im Frieden und 

Kriege, worunter streitbar 23.055 » 495 » 

64 GescbtttsBe. 

Die Gesammtsnmme des niederländischen Heeres belftaft sieh da- 
her aaf: 

es. 484 Mann, 6430 Pferde, 108 Feldg., 267 Festungsg. im Frieden, 
90.615 » 10.041 » 108 » 267 • ' » Kriege, 
ohne Milis. 

4. Kriegsmarine. 
IMe Kriegsflotte besteht aus: 
12 Panzer-Widderschiffen mit be- 
weglichen Tharmen vun 2860 Pferdekr. 34 Gesch. 



l Fanzer-Dampnuitterie mit centra- 



Q Rodiiit und 2 tixeu Thürmen von . . 


4iJ0 




14 


» 


5 schwimmeud. I*anzprbatterieu mit 


7)77)0 


» 


106 




2 Panzer-Kauonen-Sehal Uppen » 


1(50 


» 


4 




6 Schrauben-Fregatten mit 


(1400 


m 


224 


» 


21 » Corvetten » 


4184 




226 




14 » DampfschüVe 4. Ol. mit 


1080 




80 






420 


1» 


17 




10 » » 1., 2., 3. Gl. mit. . 


2400 


» 


49 






2778 


Tonnen 


.30 






6848 


» 


168 






4132 




138 




2 » Kanonen-Schaluppen mit. 


265 




10 






268 


» 


12 






158 




4 




Zusammen 20 Panzerschiffe mit. . . 


9170 


Pferdekr. 


158 




» 41 Sehraubenschiffe . . 


11664 




530 


» 


» 14 Rad-Dampfer mit . . 


2820 


» 


56 




» 21 Segelschiffe mit . . . 


13949 


* 


362 





96 Schiffe mit 23654 Plerdekr. 1116 Gesch. 
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Hievon betindeu sich in Osliiidien: 

2 Schrauben-Dampfer mit 4400 Pferdekr. 22 Geach. 

14 Rad-iMmpfer mit 2820 » 66 » 

4 Segelschiffe iiiit 3798 Tonnen 62 * 

Zur Küsten- und Flussvertheidigung iu Europa sind 76 Schiffe mit 
966 Geschützen vorrAthig. 

Die Bemannung zählte Aufaugs Juni 1869: 

Im Matroseucorps 7 1 75 Mano* 

In der Marine-Iufauterie , ai7i • 

ZuMiiuiieii 9346 » ' 

Die hollfindiflche Armee ergftnst sieh theils dnreh Oonscription, 
theüs durch Engagement Ton Freiwilligen mit seehsjAhriger Dienstver- 
plliehtong nnd Anssieht anf weitere Capitnlationen. 

Im Kriege geschieht die Angmentimng des Heeres noch dnroh Bin- 
fltallang von Müisen mit ftnfj&hriger Dienstverpflichtnng nnd dnroh- 
sehnittlich fünfmonatlicher Prftsenzzeit unter den Fahnen. 

Bis 1867 verfügte die holländische Regierung üljer fünf Jahrgänge 
Uekruten ii 11.000 Mann; seitdem wurde jedoch die Stellung um 3000 
Mann vermehrt, also auf 14.000 Mann jahrlich erhöhen. 

Die bedeutendsten Städte des Landes unterhalton tVci willige Schü- 
izeucorps, die sich aus allen Classen der Gesellschall ergiiuzAm und die 
ans Subscriptionsfond armirt, iimutirt nnd ausgerüstet werden. 

Im militärpflichtigen Alter stehen jährlieh 33.000 Manu, unter doa 
Gestellten betindeu sich 24 Procent Untaugliche. Von dem Rekruteu- 
(Jontingent per 14.000 Mann entfallen jährlich auf die Marine 700 bis 
800 Mann. Die Dauer der Stellungspflicht erstreckt sich vom 19. bis 26. 
liebensjahre und die Dienstaeit betrAgt 6 Jahre als Miliz zar Ergftnznng 
des geworbenen Heeres. 

Das Land ist in 4 Territorial-DiTisionen mit den Bezirken a) Nord* 
Sfld-Holland nnd Utrecht» b)Nordbrabant Seeland nnd Limhnrg, c) Gel- 
dern nnd Ober-Tssel, d) Friesland, Groningen nndDienthe eingetheilt 

Jeder IHTision steht entweder etnOeneral-Iieatenant oder Genend- 
M%jor als Commandant vor. Die Waffengattungen sind gemischt unter- 
einander nnd zwar hat jede Territorial-DiTision Infanterie, Artillerie 
imd Cayallerie in ihrem Bereiche dialocirt. 

Die erste und stärkste Vertheid ipmgslinie Hollands läuft an der 
Südseite der Wester- Scheide durch Seelands Festungen geschützt nach 
Bergen-op-Zoom, über Breda, Herzogenbusch nach Creveeoeur, an der 
Maas nach St. Audres und deu Waal aufwärts über Niemwegeu au den 
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Bhein, dorn aie bis Amheini imd der Yssel von mehreren festen Punk- 
ten gedeekt bis Zvolle folgt, wo sie sich an der Yeechte nach Ooeyer- 
den und zn dem von mehreren Schanzen vertheidigten Bonrtanger Moor 
wendet und mit diesem Moor am I>ollart endet 

Die mittlere YertheidiguugsUnie erstreckt sich Ton Worcnm nnd 
Gk>rcnm an der Maas lAngs dem Oanal bis Vianen am Leck, diesen 
Fluss aufwärts bis Örebe unterhalb Wageniuf^ea, eutlanjx den Greber 
Liüieii iiiiil ileu Eemer Veenen bis Amerslort uüil lau^s der Ecm bis zu 
ihrer Münduiif^ in den Zuydt^see, 

Die letzte Vertheidigungsliuie gegen Osten begleitet deu Lock von 
.seiner MQnduug aufwärts bis Vianen und wendet sich von dw Vct lit 
und den Can&len Südhollauds gedeckt über Utrecht und Naardeu an 
die Zu jdersee. 

Für einen Angriff auf Ilollaud zur See ist die Westseite der Nord- 
spitze am geeignetsten. Hier findet man bei Huisduinen, südwestlich 
von Ilelder und noch weiter südlich beiPetten gute Landungspl&tze und 
landeinw&rts eine reiche, fruchtbare, yon wenigen Festungen gedeckte 
Gegend. 

Ein ans Belgien gegen Holland vordringender Feind findet an der 
Maas nnd Waal starke Widerstandslinien; weniger gfinstig durch seine 
uitfimehtbaren, schlecht bevClkerten, mit Torfinooren bedeckten Strecken 
ist das Land und der Vertheidigungsabschnitt an der Yssel. Die letzte 
Aufteilung, durch welche Norddeutschland gegen einen Angriff auf 
Holland gedeckt wäre, läuft vom Dollart entlang der Ems bis Greven, 
am Canal von Maxhofen bis Münster, am Stevenbach bis Holten und yon 
da an der Lipi)e bis W esel am iiln in, der rechte Flügel durch das vor- 
liegende Boonrtanger Moor und die Moräste der Dinkel gedeckt. 

Ausser deu Ilauptfestungen finden sich in den Niederlanden viele 
mehr oder wtmiger feste Städte, befestigte Punkte und Schanzen, deren 
V^ertheidigungsfähigkeit durch die zu künstlichen Ueberschwenimungen 
eingerichteten Wasserleitungen uueudiich erhöht werden kann. 

Die festen Plätze etc. Hollands sind: Amsterdam, Naarden, Huorn, 
Helder, Insel Texel, Schoonhoveu, Nieuwport, Helvoetshiis, Oudewatter, 
Brielle, Goeree, Middelburg, \niessingen, Veere, Breskens, Slüys, Sas 
von Gent, Hülst, Axel, Philippine, Terneuse, Goes, Fort Bath, die neuen 
Festungswerke nnd Forts bei Neuzen, EUewortsdy und Breskens, Her* 
aogenbnsoh, Greveconr, Heusden, Gertruidenburg, Wiilemstadt, Steen- 
bergen, Bergen-op-Zoom, Breda,Helmont, Utrecht, Amersfoort^ltatfoort^ 
Arheim, Fort St. Andres, Loewenstein, Harderwyk, Mastrioht, Boer- 
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monde, Veoloo, Zwolle, Koeverden, Groeniugen, Nieuw-Schauz«, 
Luxemburg etc. 

Nach den noiicst«»!! VerlTmuiiir'Mi (l<*s liolifmdisclhni ki ic^^sniinistc- 
riiiiiis suUtc d'w LaiitlosverthtMdiguntr — dein Ixdjjcischt'ii System ent- 
sprechend — Ix'i rtrccht lind Amstfidam ronc«»ntrirt WHTdcn. 

Die erstcre strategische Position lehnt oint rseits an die Znyd»Msee, 
andererseits an deu Waal, die zweite bildet in F'olge der natfirlicheii 
Stärke ihrer topographischen Lage ein nl « raus starkes Bollwerk. Diese 
beiden Stellungen deckt (>in ungeheueres luundationssystera und meh- 
rere Forts von bedeutender St&rke and Ausdehnung. Durch diese Um- 
legong des DefensiTsystems befindet sich dasselbe ausschliesslich auf 
dem rechten Ufer des Rheins und der Maas vereinigt. 

Die Festungen Mastricht, Venloo, Berge n-op-Zooin, Rath, Vliessin- 

gen und Breda, welche insgcsaniiut auf dem linken Tfer d«»r genannten 
Ströme liegen, S(dlen dalür iiaeh uuil nach gcschicitt werden. 

Die Häleu von Kutterdani und rtre<'ht sind die besten der Welt. 

In der liegislatnrjM iiodc vmi ISfiT verlangte der hidländische 
Kriegsminisler vnii der Kanuiier für den Ankauf von Rückladgew ehren 
und Umwandlung alter (ii'Welire in Hinterlader, dann für schwere 
gezogene Kanonen zur Vertlieidigung der Küsten, für militärische 
Werke, die um Amsterdam angelegt werden sidltcn, um diese Stadt 
mit dem Meere durch einen Kanal zu verbinden etc.. 

ein Ordinarium von 32,275,000 Frcs. 

ein Extra-Ordinarium von . 40.075.410 

72.360.410 Frcs. 
Der Marineminister begehrte dagegen zur Anschaffung von 
14 Monitors, 

10 Panzerschiffen mit Thurm und Sporn, 

12 Schrauben-Oorvetten, letztere mit lözrilligcn Kanonen armirt 
und vorzugsweise für den Dienst in ludien besiiamit etc.. 

ein Ordinarium von 28.014.360 Frcs. 

ein Extra-Urdinarium von . 9.225,000 „ 

37.239,360 Frcs. 

In Anbetracht der Lage der Staatsfinanzen, welche die Einfflh- 
mng eines neuen gezogenen Marinegescbfltzes zur Bewaffnung der 
KQstenforts und Strandbatterien nicht gestattet, und in Erwägung, dass 
die bisherigen alten SOpfttndigen Marine-Kanonen in lOzOllige, gezo- 
gene Hinterlader derart umgewandelt werden können, dass dieselben 
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4eii 200pfi&]idig6n englisebeD MarinegesohUtieii an Oaliber gleiohkom- 
meD, bewilligte die Kammer indess sur Erhaltung der Armee und zum 
Ankaole von 90.000 neuen Zflndnadelgewehren, dann snr Transfor- 
mation des Artillerie-Materials zu dem gewöhnlichen Kriegsbudg^et 
von 30,637.000 Francs noch ein aussergewöhuliches Budget von 
41,500.000 Francs, zusamnieu daher ein Credit von 72,137.000 Francs. 

Der im lauft inh ii Jahre tagenden nie<lerländisrhen zweiten Kam- 
mer wurde von Seit«' <ler Militärverwaltung ueuerdiuj^s <'in Gesetzent- 
wurf wefren Landcsvertheidigang vurj^elegt, dessen auf siel)en Jahre 
vertheilte Ausführunir circa 26.250.000 Francs kosten soll. Derselbe 
fasst im Osten und Süden eine Anzahl von befestigten Stellungen ins 
Auge und will diese Befestigungen auf der Seeseite durch 7 Monitors, 
5 Widderpanzer and 24 Kanonen-Dampf boote unterstützt sehen. 

Der Flfteheninhalt des Königreichs Hollands belftnft sich in 
Europa auf 641 Quadratmeilen mit einer Bevölkerung von 3,700.000 
Seelen, in den Golonien anf 32.000 Geviertmeilen mit 20 Millionen 
Einwohner. Die vorzöglichsten Golonien sind Java, Sumatra, Suri- 
nam ete. 

Die Staatseinnahmen betragen 210 Millionen Francs, die Staats- 
uusi:al»en 217 Millionen Francs, der Aufwand für das Heer 28 Mil- 
lionen, für die Marine 31,250,000 Francs, der Umsatz am Welthandel 
1770 Millionen Francs. 

Mniaohe Armee. 

Das königlich dänische Heer besteht aus: 

1. Stehendes Heer. 

l Liiii( ii-iJataillon Leibj^arde. 

1 Versiärkune^s-Rataillon Leibgarde, 

20 Linien-iiatailiuue, 

1<> Hesftrvi'- „ 

10 Verstarkunj^s-Bataillone, 

5 Depot- Bataillone. 

Sämmtliche 47 Bataillone haben in 4 Üompagnien je einen Kriegs- 
Stand von 940 Mann (800 Soldaten), zusammen daher 44.180 Mann. 

5 Gayallerie-Regimenter k 3 Feld- und 1 De^t-Eseadron zu 
580 Mann (120 Soldaten per Eseadron) oder im Ganaen 2900 Mann, 

2400 Pferde. 

I Feldartillerie-Reginient k 6 Linien-, 2 Reserve -Batterien, 
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1 Depot nnd 1 Train-Abtheilung, 1 Feldartillerie-Regiment k 3 linun-y 
uüd 1 Reserve-Iiatterie, 1 Depot- und 1 Traia-Abtheilunp;. 

Jede der 12 Batterien bat 8 Geschütze, 20 Uütercorporale, 72 
Oonstabler, 75 Traia-Constabler. Beide Regimenter haben zosammen 
eine Kriegsstärke von 2300 Mann, 4000 Pferde. 

1 Bataillon Festungsartillcrie k 4 Linien-, 2 Verstärkungs-Oom- 
pagnien und 1 Depot- Abtheiiung. 

1 Bataillon Festungsartillerie k 3 Linien-, 2 Verstäikunga-Oom» 
pagnien und 1 Depot-Abtheilung. 

Jede der 13 Compagnieu FestungsartiUerie besteht am Klings- 
Stande aus 400 Mann, im Ganzen 7700 Mann. 

I Arsenals-Abtheilang | , . , 

1 Laboratorien-Abtheilang ( ^^^^^scher ArtiUene. 

1 Lmien-BataÜlon Gemetmppen k 406]iipagikiea^ Kriege 9 Com- 
pagnien) und 1 Depot-Oompagnie. 

1 Resenre-Bataillon Genietruppen k 4 Feld- und 1 Depot-Ooift- 

pagnie. 

IHe Genie-Bataillone haben su 500 und 400 Soldaten and eine- 

Gesammtkriegsstärke von 1000 Mann. 

Generalstiibe lOÜO Mann. 

Admimstratiouspcrsoaale, Truppen, Traiu etc. 4220 Maua, 40OO 
Pferde. 

Zusammen der Krieffsstand 68.300 Mann, 10.400 Pferde, 96 Ge- 
schütze. Diesem Kriegs- Etat steht eine Friedensstärke von 12.000 Mann 
gegenüber. 

2. Kriegsmarine. 
Nach dem »Marine -Kaieuder für den See^Etat« bestand die 
dftnisdie Flotte Anfangs 1870 aus: 



Panzer-Fregatte Peder Skram 


18 K. 600 Pf. 


» » Danmark 


29 




600 




» » Danebrog 


16 




400 


• 


» Batterie Goim 


2 


» 


360 




• » Rolf Krake 


3 


» 


235 


» 


» » Ludormen 


2 




360 


• 


Sehrauben-Linienachiff Skjold 


42 




300 


» 


Fregatte Jylland 


26 


» 


400 




» » Själland 


26 


» 


300 




• • Niels Juul 


26 


» 


300 


» 


» » Tordeuskjuid 


22 




200 


» 
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Schrauben-Oorvettü Dagmar 


14 K. 


300 Pf. 




* Heimdal 


14 » 


260 






Thor 


10 » 


260 






Aviso Fylla 


3 » 


150 






» Diana 


3 » 


150 


» 


» 


» Absaion 


3 » 


150 


>* 




» Esbam-Snaze 


3 » 


100 




» 


Kanoaenboot Thnra 


2 • 


100 


» 




» SchTödfir8ee2 » 


100 


» 


» 


» WiUemoea 


2 » 


100 






Bull 


2 » 


100 




» 


» Kriager 


2 » 


100 






» Marstnuid 


2 » 


100 


» 


» 


» Haoch 


1 » 


100 


» 


Raddampfer Holger Danake 


7 * 


300 


• 


» 


SlMYlg 


12 » 


340 


» 




Hekla 


7 « 


300 




1* 


Geiser 


8 * 


300 






Skimer 


6 • 


280 


» 




Aegir 


2 * 


120 


» 


Segel-Fregatte Dronning Maria 


24 » 




• 


» Kutter LOwenoern 


16 » 






27 Kanoneuschaluppeü 


54 » 




• 


8 Kauunenjullen 


8 » 







20 eiserne Transportboote. 

1 Transportkutter. 
Dampf-TransportsjoUe Fremad. 
Segel-Liiueiiachiff Frederik den Sjette. 
» » Waldemar. 
» Fregatte Thetia. 
» Oorrette Valkyrien. 
» Brigg Oemen. 
Die letaten ftnf Sehiffe aind iregen äres Altera anaraogirt. 
Znaammen 96 Kriegaacbiffe mit 419 Kanonen, 7605 Pferdekrall 
und 6000 Bemannung. 

Die diiüische lüruuterie ist in 6 Brigaden tormirt. Jede Brigade 
zerfällt in 2 Halbbrigadeu und besteht aus 4 Linien-, 2 Reserve- und 
2 Verstörkuugs- Bataillons. Auf dem Kriegsfuase wird für jede Brigade 
eine Depot- Abtheüung C^aiaiÜon) errichtet. 
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Das KönignMch Dänemark ist iu l'üuf Brigade-Bezirke eingetlieilt, 
und zv ur uiiifasst der 

1. Bezirk die Stadt Kopeuhap'n Haimut den Aenitern Kopenhagen 
und Frederiksborg und die Hälfte des Bornholraer Amtes, der 

2. Bezirk die Aemter Holbaek mit Ausnahme von Samsö und der 
umliegenden Inselgruppe, dann Soö, Praestö and Maribo mit der 
andern HAlite des Amtes Bomholm, der 

3. Bezirk die Aemter Odense und Svendboig sammt dem Amte 
Veile, der 

4. Bezirk das Amt Aarhuus mit Samsö und den nmliegenden 

Insehj, ferner die Aemter Skanderborg, Ribe und Ränder» etc., der 

5. Bezirk endlich die Aemter Viborg, Rinkjöbing Thisted, Aalborg 
lind njurriug. 

Befestigte oder mit Wällen umgebene Städte sind : Kopenliagen, 
' Kronbtirg, Korsoer, Rönne, Nyeboig, Frederikshaven, Fridehcia. 

Die Wehrpflicht ist allgemein; sie beginnt mit dem vollendeten 
22. und endet mit dem 38. Leben^ahre; die Dienstsbeit der Gestellten 
dauert 8 Jahre im stehenden Heere, und acht Jahre in der Verstärkung. 

Die nicht zum stehenden Heereoder zur Verstärkunii; Kiiiberufeiien. 
sowie alle WebrlTi bilden unter 22 Jahren und vom 38. bis r>0. Lebens- 
jahre sind zum Laud-slurine verpflicbtet. 

Im militärpflichtigen Alter stehen 14.000 bis 15.000 junge Leute: 
das Jahres-Kekruten-Otmtingent beläuft sich imDurchsehnitte auf 5000 
Mann, die Anzahl derUntauglichen und von der Dienstpflicht Befreiten 
anf 48 Pereent. 

Der Flächeninhalt des Reiches betragt 696, der Nebenl&nder 1891 
Quadratmeilen, die Anzahl der Einwohner 1,600.000 und 86.000. 

i)ie Staatseinnahmen Dänemarks erreichen die Höhe v<in 
24,800.0üO fl.. die StaaUsausgaben von 26,000.000 fl., der Aul wand lur 
das Heer 3,700.000 fl., für die Marine L900.0000 fl. 

Die Vereinigung der Land- und See-Streitkräfte Belgiens, Hol- 
iauds und Dänemarks mit den französischen müsste diese um 160.000 
bis 200.000 Mann, 120 Kriegsschiffe mit 1500 Marinegeschützen und 
10.000 Matrosen verstärken. 
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ChaxaktGiistik des norddeutscliezi und fraozösisdien 

Heeres. 

Der Krieg von 1866 kann als der Prüfstein der {»reussisch-nord- 
deutschen Wehrkraft angesehen werden. In jenem Feldzng«^ entfjilteteu 
sich die Streitkräfte Preussens in einer ganz imgeahaten, selbst die 
eigenen Erwartungen weit übersteigenden Weise. Em dfumgekomme- 
ues unerhörtes Glück und die verhe(>r(>nde Wirkung einer bis dahin 
wenig gekannten nnd gewürdigten Waffe trugen das Uebrige bei, um 
ein ansserordentlicbes Kesultat zu Tage zu fördern. Der Organisator 
rieche Mechanismus tbat seine Schuldigkeit so Tollständig, sein Räder- 
werk griff so trefflich in einander, das Material stand so ausgiebig tat 
Verftgnng, dass auch den entschiedensten Gegnern der preussischen 
Kri^maoht Staunen nnd fiewnndemng abgerungen wurde. 

In Anbetracht der letzten gewaltigen Kraftentwicklung Hesse sich 
aUerdings der Einwurf erheben, dass dieselbe keine nachhaltige war. 
Aber es darf nicht verkannt werden, dass in einem Staat, wo Alle» 
System, Alles gleichartig, diis Heer wie das Land und seine Machtstel- 
lung sell)St eine Kunstseliöprung ist, die Leistiiugsfälngkeit der Anne« 
an der Hand der organiscIuMi Bestimmungen «Tüiessen werden kann, 
und aus diesen konnte keineswegs auf <'ine Abspaniinnp; und Niu-hlas- 
sung der Krattt' selbst bei Beendigung des Kri('<:;t\s gefolgert werden. 
Die Zahlenverhältnisse trügen eben in den wenigsten Fällen. Gleich- 
wohl ist die Bemerkung gestattet, dass Preussen nacli einer Niederlage 
seines im ersten Momente auf dem Kriegstheater aufgebrachten Heeres 
in Agonie verfallen kann, Meil mit Erschöpfung der Hilfsquellen 
dessen staathoher Zustand und europäische Bedeutung auf Jahrzehente 
ruinirt werden würde. 

fiei Frankreich Usst sich eine Ahnliche Behauptung nicht anfiBtel- 
len. Es ist nicht allein als staatliche Ifacht Ttel compacter, sondenl 

als ein in steten Krisen nnd Zuckungen mächtig gewordener, oonso* 
lidirter Staat viel lebensfähiger. Nach der Niederwerfung des französi- 
schen Heeres kömiiii mich ein in seinen Hilfsquellen unerschöpfliches 
Volk zu besiegen, das hinter der bewaffneten Macht als eine grosse 
Reserve steht, aus der sich schnell Armeen improvisiren und in's Feld 
führen lassen, so oft ein grosses Nationalinteresse zu retten oder diH 
Nationalehre zu wahren ist. Die Niederlage des französischen Heere*» 
bedeutet in erster Linie die Niederlage der Staatspolitik und Kegie-' 
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rmgamaclit mid in sweiter Lmie kommt erst der Znsammenbmeh der 
IMoii In Betreehty die nach einer Ketestiophe nicht sinmen würde, 
sich des Staatemders m bemAchtigen und denn mit ihrer Gesammtheit 

an der Action sich zu betheiligen. Bei solchen Umwälzungen und 
patriotischen Regungen falieu in dor Regel die Entscheidungen schwer 
ins Gericht und die Folgen sind unerniesslieh. 

Hier muss also besonders betont werden, dass hinter der preus- 
sischen Armef* ein organischer Staats- und Militär- Organismus steht, 
dessen Functionen sieh berechnen lassen, und dass hinter dem franzö- 
sischen Heere hingegen ein Volk den Wall bildet^ dessen Paroxysmen 
sieh jedem Oaieül und jeder Combination entziehen. 

Das prenssische Heer ist in der weitesten Bedeutung des Wortes 
ein Volksheer, das französische ein Berufsheer. Merkwürdig bleibt es 
dabei, dtseersteres dnroh alle Phasen seiner Entwieklong stets ein 
königliches geblieben, wAhreod das letsteie trots seiner besonderen 
EigenthflmKehkeit seit Napoleon I. niemals ein kOnigliehes, prAsident- 
Ii<^es oder kaiserliehes Heer, sondern immer ein nationales, edit ftm- 
aflflisches Heer war. 

Das Band, welches in Frankreich Armee nnd Volk in Znsammen- 
hang hilt, ist ein gans anderes als in Prenssen nnd mnss in seiner 
Eigenart bewahrt werden. 

Es ist von edler, ideeller Natur, in dem kriegerischen Geiste der 
Nation, in dem lel>endigen Interesse aller Volksschichten an dem mili- 
tärischen Ruhme Frankreichs begründet und ein wesentlicher Factor 
der französischen Volksthümlichkeit. 

Obwohl die französische Annee weit davon entfernt ist. wie das 
prenssische Heer, so zu sagen das Eingeweide des Landes zu sein, 
besteht doch eine innigere Gemeinschaft wechselseitiger Beaiehnngen. 
Namentlich vibriren die WechselföUe der Armee im Kriege auf das 
lebendigste im Lande nach. Trifit sie ein Unglück, so verfällt ganz 
Frankreich in tiefe Trauer, siegt sie, so strOmt Stolz und Freude im 
Volk» über. Geiade die eelatanten Kundgebungen der Theilnahme und 
Satgt baleben im Heere sodann den B^grilfTon der Grosse nnd Wneht 
der etguisn Angabe nnd erleichtem demselben die HiflgebiiBg und ifie 
Oplnr. 

Diese lebendige Weehselwifknng awischen der bewagwtenllaeht 
nnd-tei Volke hat^geiithamlkhe miiiUriscK» Sitten in Ffanlmieli 
herveigernim; die selbst bei IMonen Ton den besten mtUtAnsehen 

Eigenschaften nicht anzutreffen sind. Der uülit&risohe Qemeingeist ist 
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ia gleicher Weise wie der kriegerische Geist der Nation ein durch die 
Vermischung der Racen erzengtes Produet. 

Von allen Staaten war Preussen der erste, welcher eine Form 
fand, wie mit der durch eine stehende Armee geliuteiK n Schlagfertig- 
keit, dann mit der in ihr gegebenen Schule für die Ausbildung der 
Ffthrer un^ die weitere Entwicklung der Kriegstechuik die Möglichkeit 
zu Yettmm ist, im Kriege mit miTeigleichlich grösseren Massen anf- 
KatreteD, als im Frieden der eigentlich productiTen Th&tigkeit entao- 
geii werden. Die norddeutsche Grossmaoht ging denn auch dem flbri* 
gen Eoropa mit dem Beispiele yoran, aas dem Heer eine Staatsinsti- 
tntion an machen und diese nachher an einer nationalen Wehreinrich- . 
^nagsaerweileni. 

Das bis snm Jahre 1 866 so venig beachtete und seitdem Ton allen 
Staaten nachgebildete Militärsystem Preussens fordert eine unbeugsame 
Conseiiueiiz, die bei aller VulksthQmlichkeit in der Theorie den Regie- 
rungeu in der Praxis einen sehr schweren Stand bereitet. Der angebo- 
rene Egoismus widerstrebt, namentlich in Zeiten tiefen Friedens, l)lü- 
henden Wohlstandes, regen Geschäftsverkehrs und materiellen und 
«schöngeistigen Genusses, den starren Anforderungen, die Preussen zu 
Kriegszwecken an seim* gesammten Bürger stellt. 

Die preussische Militär-Organisation ist nur unter einer Bedingung 
denkbar: bei der allergenaoesten Führung der Listen nämlich sowohl 
derjenigen Mannschaften, welche wehrpflichtig sind, als der Leute, 
welche die Pferde auf Requisition zu stellen haben. 

Preussen gelaages hiedurchsweianscheinend aneinander ausschlies- 
sende Oegensfttse su versöhnen, die Erreichnng einer hohen Cnltiir 
lud die Pflego eines Militftnystems, welches sonst nur auf niedemn 
Onltnrstnien stehende Völker ihr eigen nennen. Nationen, bei denen der 
Mwaeh sowohl als sein Besits, sowdt beide Ar kriegerische Zwecke 
branehbar sind, im Angenblicke der Bedrängniss dem Staate nur Anf- 
bieton^ der bewaffiieten Macht dienstbar gemacht werden. 

Oesterreich, Frankreich und Russland, welche nach demim letsten 
Kriege gemachten Erfahrungen die preussische Wehr Verfassung bei 
sich einzuführen sich beeilten, mussten bei Festhaltuug des Princips 
und der Grundgedanken der Organisation mehr oder minder wichtige 
Modificationen daran vornehmen und hiedurch das Wesen derselben 
zur Caricatur herabzerren, weil das preussische Wehrsyst^ weder 
. den Eigenthflmlichkeiten der Völker, noch den Fondamentalsfttien der 
fiegierungen entsprach. 
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Die Fundamente, aus denen das preiissische HiuTweson heraus- 
wuchs, wurden in Zeiten grosser geschichtlicher Umgestaltungen und 
im engsten Zusannuenhange mit einem neuen grossen Kntwicklungs- 
processe des gesamniten Staatswesens gelegt und alsdann gehörte 
noch die Arbeit ti^an/.cr (Generationen dazu, die in s Leben gerufeaeu 
lüstitnliouen zur Stufe relativ«'r Vollkommenheit zu lorderu^ 

Zur vollen Euttaituag eines Organismus, wie er iu Preusseu heut 
zu Tage existirt, zu seinem Verwachsen mit dem ganzen Staats- und 
Volksleben gehören viele Jahrzehente. Die Präsidialmacht des nord- 
deatschra Bundes hatte eine 50jährige, theilweise kriegerische Erfah- 
rung hinter sich, in der alle Vor- und Nachtheile der allgemeinea 
Wehrpflicht kennen gelernt wurden, bcTor sich dieselbe in die Ge- 
lahren eines grossen Kri^s stflnste. 

Die allgemeine Dienstpflicht bemht auf der Volksschale, und ein - 
Staat, in dem die Volksbildnng weit sarflckgebliehen ist, wird darans 
nicht Jenen Nntxen ziehen, den er sich davon verspricht 

In Preussen, wo kaum 6 Procente der BeTölkemng nicht lesen und 
schreiben können, bringt die allgemeine nnd gleiche Dienstpflicht in 
Beziehung des Kriegsdienstes ganz andere Wirkungen hervor, als in 
Frankreich, wo 32 Procente der Volkszahl des I^\si ns und Schreibens 
nicht kundig sind. Der preussische Schulmeister stellt dem preussi- 
scheu (Japitiin einen fertigen, gebildeten Menschen zur Verfügung und 
dieser braucht nur den riothwendigeu militärischen Unterricht zu er- 
theih'ii, um ihn zu einem tüchti2:<Mi Soldaten zu erziehen. Der aus der 
Schub' hervorgegangene Wehrpflichtige begreift schnell, lernt daher 
auch rasch uml gründlich. Dagegen erhält der französische Capitän 
grösstentheils einen rohen, ungebildeten Rekraten, dem er zuerst die 
ersten Elemente des Schulunterrichts beibringen muBS, nm ihn nachher 
auf dieser Grundlage für seinen künftigen Beruf weiter fortbilden za 
kflaoen. . Davans entsteht kOnsere und Iftngeie PrAsenzseit, die kriege- 
rische Belebniig und DuiehgeistigUBg der Arme^-Organisatiou, der mo^ 
raliselie Werth eines Heeres etc. 

• Das Wesen der Militärerziehuug und die daraus resultirende 
Ivriegstücbtigkeit eines Volkes bedingt eine lange Reihe von Jahren zu 
seiner Verwirklichung. Frankreich, das seit 1867 seiti Militärsystem 
auf einer andern Basis aufrichtete, steht, obwohl es aucli früher schon 
wie Preussen in dem Appell an di«' Individualität des einzelnen Mannes 
uin w^entliches Förderangs mittel kriegerischer Tüchtigkeit erkannte, 
in Bezug des Menschenmaterials und der neuesten Orgauisatiou im 
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GroosdD hinter Prenssen. Man darf sich jedoch nicht verhehlen, dass 
letzteres in Folge der vielen annectirten und in das Bundesrertrags- 
Verhftitniss eingetretenen Staaten mit seiner Kriegpsorganisation noch 
lange nicht znm Abschlnsse gelaugt ist. 

liuless lianijt vt)!! »lor Ori^unisation allein weder Sietr noch Nieder- 
lagt.* ab. Audeif iiedinj^nngen. wie die Art der Führuiij;, die Kriegs- 
eruihrnn-^- der Trupjien. der (Jrad der Be^^eisteruni^ tTir die Sai lie, der 
llasH izeireii den Feind lind /.iihirejche andere Faetoreii sind l»e.stiinniend 
für den Fndaiisgaog der krii-^i', so dass kamii entseliieileii werden 
kann, welehein derselheii der KrtVdg vorwieL^end zir/.uschreiljeii ist. 

Genau betraehtet trägt die preussische Armee das Geprägt? einos 
aristokratischen, die französiscdie Armee jenes eine.s demokratischen 
Heeres. Dnreh alle \\ ehreinrichtungen Preussens zieht sich wie ein 
rother Faden hindnrch das cons<'rvative Princip. Die Auswahl und Kr- 
gftnznng des (ifTicierscorps, das Avancement, das Geriehtsverlahren 
nnd Bestehen der Ehrengerichte, die Rechte, Pflichten und Ausnahms- 
stellnng der Officiere, das Besoldungs- nnd Versurgnngswesen, die 
Ordensstiftnng;en nnd Verleihungen mit ihrer exdusiven Tendenss, der ' 
vorherrschende Ton etc., alles zeugt iftr den aristokratischen Typus 
und die conservative Grundform der Ileeresvcrfassuug. Im Vergleiche 
damit sind alle militärischen Einrichtungen Prankreichs von demGrund- 
gedanken der Gleichheit eingegeben nnd von demokratischen Kemini- 
zenzen durchtränkt. Die Militftrschulen, wie rtberhaupt das gesainmte 
Armee-Krziehungswesen, das Avaneeinentsgesetz. die Justiznoriii, die 
Belohnungen und Auszeiiduuiniceu. die Versorguii:;-eii der Invaliden etc. 
l»enihen ;uit" deinokratiseheu Grimdsritzen und beliiideii siidi mit der 
Stuatsgesetzgeliung in vollster rebereinstiinmung. Aus diesen Verhält- 
nissen wird es erklärlich, wannii die französische Armee dem eigenen 
Volke trotz ihrem Charakter eines Herulsheeres mehr assimilirt ist, als 
die preussische mit ihrer allgemeinen Wehrpflicht der eigenen Nation 
nnd aus welchem Grunde erstere volksthümlicher und im Volke tiel' 
wurzelnder ist als letztere. 

Obligatorischer Unterricht, allgemeine Wehrpflicht und allgemeines 
Stimmrechti diese drei von einander nnxertrennlichen Postnlate biUloii 
da6 Hanpibedingaiigeii der bflrgerUch-miHtftrisehen oder WehrkraH: 
eiiieB groflaen Volkes. 

Das ihinaöasche Heer mit seinen demokratischen Einrichtungen 
wild im Ungltteke nicht so festhalten, als das prenssische mit seineu 
arinloknitiadien Inatitntionan, weil die Aristokratie oder der Oonaer* 

13 
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vatiamufi überhaupt dem Neid, <ler Furcht, der Uuorduuag, der Pa- 
nique etc. nicht so zugänglich ist, als die Heinokratie udcr der Libera- 
lismns mit seinen dostruetiven Zielen. Dafür wird aber auch ein 
franzOsiBches Heer nach einer grossen Niederlage sich viel schneller 
sammeln und restauriren als ein preussisches, weil jenes im Volke 
bessere Aufnahme, mehr Schutz, Theilnahme und Stütze findet . 

Das moralische Niveau steht in der preussischen Armee viel hoher 
als in der französischen. Bei Soldaten, velche den hohem Classen der 
Gesellschaft angehören, ist das Gefllhl der Ehre und Vaterlandsliebe 
in einem viel grosseren Verhältnisse entwickelt, als bei Soldaten, die 
durch Stellvertretung gewonnen werden. Durch die Art ihrer Rekruti- 
rung reprüsentirt die preussische Armee ein treues Ebenbild der 
Nation. 

Wie jede zur Ilcrvorbringung grosser Wirkungen zusamiueu- 
gesetzte Museliiue, so bildet auch die Armee ein com})licirtes Ganxes. 
velcln s durch Anwendung der Triebkraft und des Mechanismus in 
Bewegung gebracht M ird. 

Die Triebkraft ist eine moralische Kraft, welche aus den edlen 
GesinuuJigen der Volker, wie Nationalstolz, Vaterlandsliebe, Sorgfalt 
fQr seine Interessen und seine Ehre, dann aus den grossen Principien 
der Armeen: Pflichtgefühl und Aufopferung, Disdplin und Ordnung 
besteht. 

Der Mechanismus ist eine materielle Kraft; aus verschiedenem und 
mannigfachem Räderwerk zusaounengesetzt, besteht seine Hauptbedia- 
düng darin, in üebereinstimmung zu fnnctioniren. 

Die Hauptkraft einiger Armeen beruht in der Stftrke des Antrie- 
bes, anderer in der Vervollkommnung desMechanismus. Ein Heer, wel- 
ches diese beiden Elemente der Ueberlegenheit in gleichem Masse in 
deh Tereint, ist furchtbar und im Kriege unüberwindlich. 

In der französischen Armee hat der Antrieb einen cigenthümlichen 
Charakter und eine grosse Energie. Die Franzosen besitzen einen 
äusserst lebhaften uml eiil/.üitdl)aren Xatiunalgeist, dann Militärtradi- 
tionen, die eben so alt sind wie Frankreich selbst; sie sind viel mehr 
ein Kriegervolk als kriegerisches Volk, weil sie weder das Tempe- 
rament der Kuhe iniil Kaltblütigkeit, noch den Sinn für Pünktlichkeit 
und Genauigkeit, für Stjcnge in Haltung und Gewohuheit haben, welche 
die nördlichen Völker für den Gehorsam, die Disciplin, die Hingebung 
für das Geset;c, endlich fflr alle strengen Anforderungen des Waffen- 
haudwerks gefägig machen. 
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IKe Natur des tranzOsisohen Soldaten Iftsst sieb nieht bis in's Unbe- 
Atimmte disoiplinireii und man mnss sie oft im Zaame halten und m&s- 
sigen duieh Druck und Strafen. Den Gehorsam eines Automaten kennt 
der t^ransose nieht. 

Nach diesen allgemeiuen Betrachtungen bleiben noch die beson- 
deren über Führung, Organisation, Stärke eU. uuseinaudcrzusetzen. 

FQhrung. 

Pflichtgefühl und Pflichterfüllung iu allen Obliogenheiieu des 
Dienstes bis zu den leiztm Kleinigkeiten bilden den auszeichnen- 
den Charakterzug der preussiscbeu Armee von den niedrigsten bis hin- 
auf zu den höchsten Stufen der militärischen Hierarchie. Diese Art von 
Diensteifer artet nieht selten in Pedanterie aus, aber diese Kleinig- 
keitskrämerei ist Dicht ohae Lebenskraft, um das Wesen dabei zu 
«rstickeu. 

Die Preussen besitzen nicht die Lebhaftigkeit der Franzosen, viel- 
leicht nicht eben so viel natürliche Findigkeit, Elan, Fähigkeit, sich zu 
begeistern, aber ihre innere Ordnung^ die Hartnäckigkeit, die Stand- 
faaftigkeit, selbst in schwierigen Lagen dürfte jene der fianaösischen 
Armee überbieten. 

Die Uebereinstknmung der Anschauungen der Officiere aller Orade 
und Waffen in allen das geistige Element des Heeres betreffenden 

Fragen grenzt an das Erhabene. Was der eine auf Fragen der Disci- 
plin oder gewisser dienstlicher Verpflichtungen antwortet, das hört 
man von hundert andern fast in den nämlichen AnsLlmcken wieder- 
lioleu. Der preussischeOfFicier als freiwillig Dienender oder Berufssol- 
dat fühlt sich durch den Dienst und wenn er noch so streng ist, nie- 
mals überbürdet. Klagen über derlei Lasten kennt die preussische 
Armee nicht. Der ntlu ier erfüllt die kleinlichen Förmlichkeiten des 
Dienstes ohne die geringste Abweichung, zugleich aber lässt er auch 
die wesentlichen Obliegenheiten nicht ausser Acht; so tödtet die Form 
das AVesen nicht, weil jene in Preussen eben durchaus heimisch, weil 
«ie überhaupt das Erseugniss des preussiscbeu Nationalgeistes ist. 

Man mnss den prenssischen Officier auf dem Sehiessstande gese- 
hen haben, wie er Aber jeden Schuss minutenlang mit dem einseinen 
Manne verhandelt, man mnss wissen, dass keine tou den hundert 
Palronen, die jedemlnfanteristen als Seheibenmunition auigesetst sind, 
in's Blaue yerfeuert werden darf, dass über jede einzelne Reehensdialt 
^fordert wird etc., um die Lösung fDlr die seltsame Ecseheinnng des Nie- 

13 • 
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iiiauden iu AutVuji^iing: versetzenden Pedantisraus zu tiuden. Von ilieser 
Seite betrachtet erscheint der Furiualisiuus als durchaus nichts 
Aeosserliches, von aussen her Angeeignetes, sondern eben nur als die 
Form, in welcher das Gesetz auftritt Jeder Prensse ist im Geist ein 
Pedant. 

Der Verkehr von OfTicieren verschiedenen liiinges untereinander 
kennzeiehnet den Ton der Gleichheit ausser Dienst und tiefes Ver- 
stftndnias der Subordination im Dienst. Im Verkehr mit dem Soldaten 
ist der preuasische-Officier dagegen scharf und barsch. 

Diese Entfremdung des Officiers und Mannes ist eine Fidge der 
allgemeinen Dienstpflicht und des Ofiicierersatzes aus der Aristokratie 
d^ Landes. 

Die Verbreitung der wissenschaftliehen Bildung im OfTicierseorps 
ist allgemein. Es iribt in der preussischen Armee keinen < Mlic itM-, der 
nieht eine ziemlieh grüiuUii Iü' Vorstellung von der Theorie der Kriegs- 
kunst hätte, keinen, der nicht Karten studierte. 

Die proussisclii' Armoo hat weder Troupiers nocli so?rt'nannte 
»Genies^', wie sie iuFrankreieh und iuulereii Anue-'n vi>rkoiuiiien. Jeder 
Officier entspricht seinem Berufe vollkumnu'i), kennt du* Oblieirenhei- 
ten seiner Charge und SlcUung auf das f;enaiieste und trfijrt auch die 
Verantwortuiij; dafür mit vollem Bewusstsein. Kenntnisse und gewis- 
senhafte Elrfüllung seiner Dienstpflichten stellen den Offirier in der 
allgemeinen Meinung höher als andere, obgleich auch glilnzende, aber 
doch m dem militärischen Berufe in keiner Beziehung stehende Bigen* 
Schäften. Diese gibt «ler Armee und den militärischen Institationen eine 
ungeheure Festigkeit; es ist die Granitpyramide, snf deren Spitie der 
Feldherr steht 

Die Ofiiciere d^r Specialwaffen zeichnen sich dnrch einen h(>hem 
Grad ?on BQdnng ans, aber auch bei ihnen liegt das Wesen weniger in 
der Masse der Kenntniss oder der Tiefe des Wissens, als in der Fähig- 
keit, die Kenntnisse im Dienste anzuwenden. 

Die den französischen Soldaten auszeichnenden Eigeuschafteu 
sind: natürliche Intelligenz und Anstelli^keit, Geistesgegenwart, das 
Talent, sich auf Jeilem Terrain rasch zurecht zu finden und im Kampfe 
jeden Bodenvortheil zu benützen, grosse (ieuügsamkeit, Verträte lich- 
keit, Liebenswürdigkeit des Charakters, fröhlicher leichter Sinn;,, 
heroische Bravour, wenn die Wörter Gloire und Patrie ihn begeistert. 

Krst im dritten und vierten Dieustjahre erhält er den eigentlichen 
iDilit&rischen Geist, an welchem der »Reigimentsgeist« die Vorstufe bii- 
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det Dann ist er du tflehtiger, ein »alter Soldat« im mllitftriBcbfin 
Sinne des Wortes. Bieser alte Soldat hat physisch und geistig die 
▼olle Triebkraft der Jagend, ihren Olanhen, ihre Illusionen. Er ist im 
Frieden, ein Master in guter Ffihrou^, im Kriege an Aufopferuog. Er 

ist jeilor B« \ir<Msterunp: ffihip: und durch und durch ergriffen, wenn ihm 
sein General vom Vuterlaudc sjtrii lit. Bei aller natürlichen Lehendig- 
keit steht er reg:ung8los in den Laufgräben, wu ihn der Tod oft Gewehr 
l'eini Fuss ereilt. Er arbeitet eneririseh, leidet j^ednldii:- und verlangt, 
wenn er hei seiner Verabschiedung an den heiiuatlichcn Herd zurück- 
kehrt, als Lolin füi seine Anstrengungen und llingebung nichts weiter 
als das Zeugniss guter Führung. 

Solche Soldaten bedürfen von Seite der Officiere eine ausge7.eieh* 
nete und fürsorgende Behandlung nnd die wird denselben auch von 
allen Seiten zu Theil. 

Der streng durchgeführte Grundsatz, ein Drittel der Unterlieate- 

nautsstelleu an die tüchtigsten l'nterofliciere zu vergeben, führt der 
französischen Armee eine Anzahl junger Leute zu, die nicht nnr die 
Auswabl von fTdiiijen. i^r wandten uud intelligenten Unterofficieren 
irestatu-l, sondern iu diesen eine I'flan/sclinle praktiscluT OlTieiore ge- 
währt. Zu Lieutenants und Hauptleuteii, höelisleus zu Majoren beför- 
«lert, bilden dii si Iben einen Kern tüehtiger Fachmänner, die Sicher- 
heit. Raschheit nnd l ebereinstimmung iu alle kriegeriselien l^eistuugen 
bringen, weil sie die Gewuhnbeitcu .der Soldaten kennen und ihr uube- 
dingtes Vertrauen geniessen. 

Die durch Akademiker besetsten Stabsollieiersstellon enthalten 
4ie wissenschaftlich und praktisch gescholten aristokratischen Elemente 
der Armee, welche nach ToUkonunen nachgewiesener Tflehtigkeit nnd 

Begabung rasch zu Stabsofficieren uud Brigade-Generalen vorrücken. 

Die Beförderung nach der Auswahl oder ausser Tour ist es insbeson- 
dere, welche den Ehrgeiz, den Wetteifer und den ünteriK'liniungsgeist 
der Führer anregt uud sie autreibt, im Kampfe daa Ausserordentliche 
•zn leisten. 

Die Generalit&t Frankreichs steht noch im kräftigen Manuesalter, 
ist grflndlich gebildet, hat in allen Waffen gedient, dann wfthrend ihrer 
Laufbahn im Generalstabs-Oorps alle Zweige des Dienstes und deren 
Verbindung theoretisch kennen gelernt oder in Algerien, der Krim, 
Italien nnd Mexiko Gelegenheit gründen, den Blick Ar die grossen 
Verh&ltniflse des Krieges zn sch&rien, sowie ihre Einsicht, Sdbntstftn- 
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digktMt, Geistesgegeuwart und die Autonumie ihres Willens bei der 
Föhruug ihr«»r Tru]>p<Mi im Gefechte zu erproben. 

Bei den liohei ii Ffiliiern des Heeres lierrscht die Erkenntuiss. dass 
die .Armee ihre hervorragende Stellung in der gesellschaftlichen 
Ordnung nur durch die fleckenlose Aufrechthaltaiig der Disciplm 
behaupten könne. Sie benützen daher den dem Franzosen ionewohDen- 
den militärischen Geist und Ehrgeiz scharfsinnig dazu, es zur gemein- 
samen Ueberzeugong zn bringen, dass je fester die Disciplin in einer 
Armee ist, desto grOsser mflsse ihr Uebergewicht Ober einen ftussem 
Feind sein. 

Ans diesem Gmnde ist der fmnzösisehe Officier nnermüdet und 
pflichteifrig iin Dienste, fordert ein Gleiches von seinen Untergebenen 
und sowie er selbst stets das Beispiel des unbedingten Gehorsams gibt, 
verlangt und handhabt er die Subordination mit unbeugsamer Strenge. 
Die Dienstrorschriften, das Wichtigste, bis zu dem scheinbar Unbe- 
dentendsten mit glacher Strenge behandelnd, unterstützen ihn hierin 
vortrefflich. 

Durch diese Vorschriften ist überdiess das Veriiältiiiss zwischen 
Vorgesetzten und Untergebenen durch alle Instanzen scharf abgegrenzt, 
die Kameradschaft mit Absicht verhindert und fast ausschliesslich auf 
den Umkreis der Charge beschnnikt. Diese Kinriclituncr trfii:! in Frank- 
reich wesentlich dazu bei, den Glauben des Niedern au die höhere 
Macht und Einsicht des 1 löhern zu festigen und dieser Glaube ist die 
Grundlage des Vertrauens. Das Vertrauen ist aber der Kitt einer Armee, 
der Zusammenhalt des Ganzen. 

Es scheint schwer, Einrichtungen au finden, welche zugleich ela- 
atisoher und dem allgemeinen Bedarfhisse entsprechender w&ren, di» 
dem militftrisehen Omi gleich sehr, genügten, ohne zu einer Kasemi- 
rui^ des Landes zu nöthigen, und welche endlich die französische 
Jugend in die HAnde des Staates aualiefem, und dennoch der Möglich- 
keit Raum lassen, die Strenge mit Milde zu paaren, als sie die firan- 
zOoache tfilitärgesetzgebung in die Gewalt der FOhrer legt. 

Das Befördemngssystem gew&hrt der Regierung die Mittel, die 
höhern Befehlshaberstelleu stets an solche leistungsfTihi^e Männer zu 
vergeben, welche es verstehen, dem Geiste des Conunandos einen 
hohem Schwung zu geben und den Massen ein stolzes Bewusstsein 
einzuflös8en. 

Den Mangel an dem System vervollständigt das nie trügende Ver- 
trauen, welche« die Generale von Seite ihrer Soldaten geniessen nnd 
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welchem Kaiser Napoleon III. mit scbarfsinnigem Takte Rechuuu|^ 
trägt. 

Ks sind stets die Krfahrensten, Tüclititrsten, Begabtesten oder 
•Tapfersten, welche zu den höchsten Stellen nnd Khrcn gelangen. 

Da die Führer mit allen gesetzlichen, dienstlichen nud personel- 
len Hilfsmitteln ansgerflstet sind, so kann keiner bei einem sich erge- 
benden Fehler mangelnden Befehl oder Unkonntniss vorschützen. 
UnTermeidiich und rasch trifft ihn stets die Verantwortlichkeit nnd 
diese Gewissheit hftlt die dienstliche Thätigkeit, die Umsicht nnd 
Energie der Vorgesetzten rege. 

Die Heeresverwaltung, zunflchst ans Officieren gebildet, die das 
Beddrfniss des Soldaten genau kennen, h&lt sieh frei von jener klein- 
lichen Ersparungssttcht, die im Ganzen zu keinem erspricsslichen 
Ergebnisse führt. 

Die Versuche, mit wenig Geld eine Ziihhviclie und /uirleieh kriegs- 
tüchtige und schlaci^fertige Armee zu errichten und zu unterhalten, sind 
in Frankreich und seit 1866 auch iu i* reusseu als uuerrcichbare Utopieu 
aufgegeben wurden. 

Ilinsichtlieh »b r Führung dürften die Preussen den Franzoseu 
nicht viel nachstehen. 

Der Bildungsgrad des preussischen Officierscorps als Qesammtheit 
ist jenem des französischen weit voraus. 

In Frankreich haben sich in den Feldzügen von 1854 bis 1867 
folgende Generale besonders bemerkbar gemacht: Vaillant, Oaurobert 
Mac-Mahon, Bazaine, Le Boeuf, Renault, Ladroirault, Martimprey, 
d*Aatemarre, de Failly, Bourbaki, Frossard, Desvanx, Trochn, Wimpf- 
fen, Decaen, Forgeot, Bataüle, Donay, Palikao etc. Dagegen haben sich 
in den Kri^n von 1864 nnd 1866 nachstehende preussische Generale 
besonders ausgezeichnet: Kronprinz, Prinz Friedrieh Carl, Prinz Wfir- 
temberg, Roun, Molike, Voigts-Rhetz, Falkenstein, Herwarth, Stein- 
metz, Mntins, Schmidt, Tümpling, Franseckv, Bose, Binmenthal, 
Löwenfeld, Kirehbach, Zastrow, Prondziusky, Obernitz, Canstein, 
Guben, Beyer etc. * ' 

Ausser der Belagerung von Sevastopul, die keine andere Armee 
mit suk-heni Mnthe nnd siilcher Ausdauer zu Ende geführt hatte, hat 
die französische Arraeelührung norli die äusserst rasche Concentrirung 
des Heeres 1859 in Piemoiit hinter dem Po, den Flankenmarsch von 
Alessandria über Casale nnd Vercelli nach Novarra, endlich die 
Eroberung Mexico s und das Durchziehen dieses über 30.000 Geviert- 
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inoUen umfassenden Landes unter ihre bewuiuii i uiiksa\ mdi^en krie- 
gerischen Leistungen zu verzeichnen. Im Go^ansatze hulu ii <\w Preus- 
sen an dem üebergaugp nach Aisen 1864, dorn Vorniar.sehe von der 
Elbe an die Donau und die gegen Prossl.urg 186b eingeleiteten Ope- 
rationen, welche znm (ideehte hol Blniiienau führten, schöne strate- 
gische ('lunbinalionini und uu.sgüzeichueU' l iiieniehmnngen anfzuwei- 
seii. l iilustritten gel.flhrt aber dem preuÄsischen Geueralstabe der 
\ urzu.u' \ <>r dem iVanzüsiseht'ii. 

AUi's in Allem genommen und gegeneinander abgeMo<ren dürften 
sich die iH-enssisclK" nud französische Armeeleitung so ziemlich da8 
(ileichgewicht halten. 

Stärke der Streitkräfte. 

Die gegenwärtige Kriegsstärke des Norddeutschen Bundesheeres 
ist niclit so hoch, als es di.- Stärke der alten Bundesarmee Ende 1865 
güwusc n ist. Die tranz .sis( h, Regierung hatte daher nicht Unrecht, als 
sie erklän n lioss. dass die Neugestaltung Deutschlands von 1866 die 
Machtst. llnng desselben Frankreich gegenflber geschwächt habe. 

Zu jener Zeit war der matrikelrnftssige Kriegsetat des deutschen 
Bundesheeres der nachstehende: 

Oesterreich L, 2., 3. Armeekorps . . . 279.720 Mann 30.217 Pterd. 
Preussen 4., 5., 6. ^ 241.742 >. 57.261 

„ 67.184 >. 9.0Ö4 

WOrtemberg. Baden, Hesseu-Darm- 

stadt 8. Armeeeorps 62.431 ^ 6.2Ö3 

Sachsen, (irossherzogtluiin Hessen. 

Nassau etc. 9. Arnieecrps 52.431 » 6,004 

Hannover. HrauuschwciL:-. Mecklen- 

l.iirg etc. 10. Armeecurps " 50.68.") » 7.110 » 

Ueserve-Division 20.495 » 91 v 

zusammen in 335 Infanterie-Batail- '■ 

Jons, 46 Jäger - Bataillons und 

5 Halbbataillons = 3837. Batail- 
lons, 376 EscadioDB, 1188 6e- 

schfltzen (886 ge«^e, 284 glatte, 

ISHaubitzen, 24Raketenge8chatze), 

7 Pionier-Bataillons, 7 Pic^nier- 

Oompagoien, 8 Pionnier-Detache- 

ttcnte 774.6Ü1 Manu 115.990 Pferde 
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Di<'seui Kriegstnnd ^cj^ciiük'r hat die norddeutsche Feld- luler 
Operatiousariuee mit Auäschluss der uieiit in Betracht zu suebendeu, 
weil im Frieden nicht organisirten Ersatz- und Besatztriii)})pn in 368 
Bataillons, 304 Escadroiis, 1170 Gcsi liützeü, 13 Pionier-Bataillons etc. 
bloss eine Kriejicsstärke von 553.189 Mann, 165.591 Pferde, 1170 
OeschfttsBe. 

Hierbei kommt ni)ch zu berfielcsichlipren. (hiss die ülMM'.schüssifi:«'» 
<"»st»'rn'ifhischi'ii mid preiissisclien Kcscrve-Miiimsrliaftc'n viel zahlreicher 
waren, als es in dem jetzij^en Mumeule die nunUh'Utscheii Ei\satz- und 
Besatznnj;:8trupi)eu sind. 

Wie* Preussen 1859 die KtHirganisation seines Kriegsheeres durch 
Verstärkung der Infanterie auf 81 ynion-R^imcuter begann, um hie- 
durch mit der östorreicliiselien Armee als derjenijg;en, gegen die ein bal- 
diger Krieg in Aussicht genommen war, auf gleiche Höhe zu kommen, so 
verfuhr es auch 1866. Die theils einverleibten, tbeils in den Bund auf- 
genommenen Staate und deren Oontingente dienten nur dazu, die In- 
fanterie anf 118 Linien-Regimenter zu bringen, weil Frankreich als die- 
jenige Macht angesehen ward, j^ctren die der nftehste Krie«; unternom- 
nieii. iiiid weil das rr.iiizr.sisclit' Hierin der orjjraiiisclien Kraftentwicke- 
lung. wi'un auch u'u-hi Qiu t ImiIcii. »hirli orreichl werden sollt*-. 

Seitdem unterzog Frankreich die Armee einer neuen Organisation, 
indem die frQher bestandenen 3 Bataillons zu 1200 'Shuin in SOompag- 
nien jedes der 100 Linieninfanterie-Regimenter auf 4 Bataillons zu 900 
bis 1000 Mann in 6 Gompagnien gebracht wurden. Die Vermehmng der 
Keserve-Mannschaften und die Errichtung dw mobilen Nationalgarde 
soUte indessen das Macht- Aequivalent fllr die pi-eussischen Ersatz- und 
Landwehr-Bataillone bilden. 

Die «u iraiiisatiousmässi^e Krie^ssiarke de»" beiden Heere stellt sieb 
nun wie foigt: 

1 . Französische Armee : 

9 Rekmten-Jahigftnge k 92.000 Mann für das 

stehende Heer 828.000 Mann, 

9 Rekraten-Jahrg&ttge k 8000 Mann fSr die Ma- 
rine 72.000 

9 Rekmten-Jahigftnge Seemaonschaft von der 

Inscription i|^ari|iipe k 9Q00 Mann 27.000 » 

927.000 Mann. 
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1 1 6 IiifaDterie-Regimeiiter zu 4 Batailloos k 900 

bis 1000 Mann 450.000 Mann, 

24 Jäger und leichte Infanterie-Bataillone ä 1000 

bis 1600 Mann 32.000 » 

21 Artillerie - Regimenter mit 224 Batterien 

k 6 Gescbatze oder 1344 Geschützen zu 3000 Mann. 60.000 » 

63 Cavallerie- Regimenter mit 359 Escadrons 

k 1000 bis 1200 Mann 70.000 » 

zusaiiimeu 48Ö Bataillons, 359 Escadrons, 1344 
Feldgeschütze 612.000 Mann. 

Gescb. Pferdekraft Bemannung 
49 Panzerschiffe mit 800 24.000 20.000 
314 Dampfer » 4900 80.000 60.000 
127 Segelschiffe « 1300 — 20.000 

490 KriegssehilTe uih 7000 104.000 100.000 

2. Preussisch-norddeutschü Armee. 

7 Kekrat4>n - Jahrgänge k 90.000 bis 100.000 
Mann für das stehende Heer 650.000 Mann, 

7 Rekmten-Jahrg&nge fdt die Marine k 800 bis 
1200 Mann 7.000 » 

657.000 Mann. 

IIH fiifantci if-Hijgimenter u 3 Baiaiilou« oder zusaiumt u 350 Ba- 
taillons a 1000 Maun 3r)0.000 Maun, 

18 Jäger- und Schüt'/«Mi-nataill.His ü 1000 Maua 18.000 » 

23 Artillerie-Regimen tor etc. mit 19') Batterien 
k 6 (leschiitze, daher 1170 Oeschfitzpf durchschnitt- 
lieh Ji 2700 Mann 60.000 * 

76 Cavallerie-Regimenter k 5 £scadron8, zusam- 
men 380 Escadrons zu 950 Mann 72.000 » 

zusamiiK-n 368 Bataiiluus .'i80 Est iuirous, 1170 

Wdgeschützc 500.000 Mann. 

6 Panzerschiffe mit 70 Kanonen, 4000 Pferdekraft, 
47 Dampfer » 267 • 5568 » 
10 Segler »168 » — , » 

63 KriegsHehiffe mit 505 Kanonen. 9568 Pferdekraft. 
. . Mftdi dem Budget des französischen Kriegsministeriums für das 
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Jahr 1867 sollte die Armee folgende Kriegsst&rke annehmen nnd in 

der Zukunft behalten: 

Generalst&be 1.9U Mann, ^ Pferde^ 

Gensdarmerie 26.Ö88 * 16.000 • 

Infanterie') 615.035 • — 

Cavallerie 100.221 » 65.000 » 

-Artiüerie 66.132 » 49.838 . 

0«»'« 15.443 » 1.400 « 

MilitÄr-Equipagen 15.829 » 1 2.000 . 

Verwaltungstrappen 17.536 » _ , 

Snmnia .. 757.798 Mann, 143.238 Pferde. 
Die in den Miliffir-Ktats für 1870 aufg:effihrten Friedensstiinde der 
Armeen Norddoutsi hlauds und Frankreichs zeigen, dass letztere Macht 
zahlreichere l ad res und Generalstäbe im Frieden unterhält, und daher 
auch im Kriege stärkere Heere aufzustellen in der Lage ist. 
Im laufenden Jahre sollten in der Verpflegung stehen: 

Prenssen Frankreich 
Mann Pferde Mann Pferde 

Officiere 12.970 — 24.012 — 

Unteroffieiere 34.923 — 32.626 ~ 

Oorporde und Brigadiere — _ 40.142 — 

Spiellente 9.472 — — 

Gefreite und Gemeine. . . 246.655 — 275.849 — 

Handwerker 7.143 — 

Soldaten hors rang, Tam- 
bour«, Trompeter etc — — 27.371 — 

Infanteristen 209.989 — 249.974 — 

Cavalleristen 55.623 55.810 58.407 43.39G 

Artilleristen 33.734 10.057 36.497 19.100 

Teehn ische Soldaten. .. .• 7.576 — 6.746 — 

I'tVrde _ 73.287 - 106.822 '> 

Aus dieser übersichtlichen Darstellung der gegenseitigen Macht- 
verhältnisse leuchtet die Möglichkeit herror, dass Frankreich bei einem 
bewaffneten Zusammenstosse mit dem norddeutschen Bunde mindesteOB 
30 Infonterie-DiTisionen k 10 bis 12 Bataillons m 900 bis 1000 Mann 

') Bei obigem Etat wurde die Erriehtuog der 6* oder Depdt- (£naU-> 
Bataillone für den Kriegsfall in Aussicht genommen. 

*) Unter obiger Anzahl Pferde befinden sich 90'Qi% Stück bei der Armee 
aad. ireoo Stftek bei den UadwifUiMi. 
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1111(1 15 Cavallerie-I)i Visionen a 4 Kegimenter zu 700 bis 800 Manu, das 
ist 330.000 bis 350.000 Mann lufauterie und 42.000 bis 45.000 Manu 
Oavallerie nach Zurücklassung von 30.000 bis 40.000 Mann in Algerien 
und von 5000 bis 6000 Mann in Koni und nach Besetzung der bedroh- 
ten J^andesgrenzen durch die bei 300.000 Mann betragende Mobilgarde 
und 100.000 Manu DcjxHtruppen des Liuienheeres ins Feld zu stellen 
vcmig. Gleichzeitig warde eine Dampferflottc von 2000 bis 3000 Ka- 
nonen und 30.000 bis 40.000 Bemannung die Seeoperationen gegen die 
norddeutsche Kfiste eröffnen können. 

Diesen Streitmassen kann Norddeutschland mit 13 Armeecorps oder 
29 Infanterie- und 13 Oavalierie-Dlvi&ionen, das Corps in der St&rke 
von 30.000 Mann, daher im Ganzen mit 400.000 Mann entgegentreten. 

£s ist nicht anzunehmen, dass die Machteiit Wickelung des nord- 
deutschen Bundes dieseGrenze bedeutend fiberschreiten wird, denn ISOö 
¥'urdeu iiaeh Aufbietung der Landwehr- und Krsatzt nippen folgende 
ötreitkialu- aulgostellt : 

1. Aniu-e . 72 lialiiill. 80 Esc. 288 Gesch. IJ.'i.OOO Mann, 



2. « . 


92 


72 


384 . 


115.000 


Elb- . 


34 » 


24 . 


120 • 


46.000 


Main- Armee 


48 » 


16 » 


m >. 


48.000 



246 Btttaii. 192 Esc. 888 Gesch. 302.000 Mann. 

im Laute des Krieges verstärkten diese Streitkr&fte 40 Bataillone 
oder 40.000 Mann, welche aus den Ersatz- und Landwehrtruppeu ge- 
wonnen und der Armee im Felde uaehgeAendot wurden, um den durch 
Cholera und Kriegsfatiguen entstandenen Abgang zn decken. 

Wenn daher Preussvn im laufenden Jahi-e um 100.000 Combattants 
mehr aufbrflchte, ao gehörte diese Leistung zn den ausserordentlichen. 

Auf die ans Landwehren im Jahre 186 G gebildeten Reserrecorps 
ist kein Bedacht zn nehmen, weil in einem glflcklichen (»(Fensivkriegdie 
in den festen Plätzen und sonstigen Garnisonen zurückgelassenen Be- 
satzungstru])]>eii jederzeit noch in Armeecorps zusamnieuge-siellt und der 
operativen Armee nachgesehickt wurden. 

Oesterreich hätte. l'alU der Feldzug zu seinen Gunsten entschieden 
worden wäre, aus den Garnisunen Vdu Olmutz. l lioresieiistiidi, Josel- 
stadt und Köuiggrätz allein ein Arineecorpb von 25.000 Mann bilden 
und der Nordarmee einverleiben können. 

G^nw&rtig hat Preussen ein viel grosseres Staatsgebiet zu hfi^ 
setzen und zu vertheidigen und mehr verwundbare Stelieu, als vordem, 
weil diesmal die Angriffe einer starken Flotte abauwehren komsAB. 
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Im Krir gc von 1866 enthielt der höehst erreichte Gesammt^Etat 
der prenflsisehen Armee folgende Zahlen: 



Davon standen nie mehr als 300.000 Streitbare oder 48 bis 50 Pro- 
cent in Reihe und Oliful. Mit dorn L,^loichen Massshibo die ge.ffoiiwarti- 

iron < »r^aiiisiitions- und St:irkev<'rhiiltnisst' i^emessen, würdou von dem 
Oesaiiiiut-Etat dos iiurddentsi licii liiindoshooros von rund 950.000 Manu 
liOchstens 400.000 Stri'itbart; tlic Opcratiousarmoo ItiUkMi kOiinen. 

Zur Zeit dos orioutiilisclK'ii Krieges uiitorliit It Frankreich eine 
Armee vnn 800.000 Mann nnd davon waren etl'ectiv auf lein Kriegs- 
tlioator 350.000 Mann. Im Feldznge von 1859 erreichte der Ileores- 
Etat niemals 600.000 Mann und von diesen gingen 230.000 Mann über 
die Alpen nach Italien. 

Der ^rösste Stand des Operationsheeres wurde am 24. Juni erreicht 
ond belief sich anf 198 Bataillons, 80 Escadrons, 432 Geschfitze. Bei 
dem gegenwärtigen Kriegsstand der Abtheilungen gebe diess eiiie Ge- 

saramtstiirke von 225.000 Oombattants. 

Nach dem Ta'j:e von K^lnip:g:rätz hi(dt der (Joneralstal s-l 'lit l dt i 
preussis(dien .\rmeo, General von Moltko, das l'ranzösiscdie Himm- für so 
schwach, dass er erklärte: »Er sei ebenso gerüstet, mit den Fran/.o.sen 
nansnfangen, wie mit den Oester reichern fertig zu werden, (iiaf Bismarck 
erwiederte darauf: «Ks sei besser, einen Krieg ganz hinter sich zu 
haben, ehe man sich auf den anderen einlasse.! 

Im Allgem^nen scheinen die ihtnzOsischen Mobilgarden für den 
Besatzungsdienst sich besser zu eignen als die preussischen Land- 
wehren, weil erstere die Kraft ond den Mnth.der Jugend tjdr sieh haben, 
letztere aber namentlich die Wehrmannsehaft des 2. Aufgebots theil- 

-weise aus Invaliden bestehen. Und es dürfte kaum zu venneiden sein, 

in dem baldigen Kriege /.wi.sLheu Preusseu und Frankreich tlie Laud- 
wehrleute des 2. Aufge])ots zur Cumpletiruug des Heeres und zu sonstigen 
Kriegsdiensten nicht einzuberufen. 

(Jeberhaupt dürften sieh in Frankreieh die Neufurniatiüuen der 
Truppen schon danun viel leichter efTectair€ll lassen, weil ausser den 
stärkeren Cadres (10, 8, 6 nnd 4 Compagnien per ikit^iillon, 6 nnd 
5 Kseadrons per Regiment) Qoeh in den 72.000 Unteroftieiera, Corpora)» 



Mobile Armee. .. 
Ersatztmppen . . . 
Besatzungstruppen 



442.406 Mann, 
129.025 » 
97.588 » 



669.079 Mann. 



und Brigadiers des activen Heeres allein ein unerschöpflicher Fond f&r 
Officiers- und Unterofficiers-Ernennangen rorhanden ist 

Mannszucht und Leistungsfähigkeit der Armee. 

Bas französische Uoer hielt stets, iinboeinflnsst Ton den vielen 
Staatsumw&lzungen, die volle Kraft nnd die ganze Stiege seiner 
Mannszucht aufrecht Biese Mannszncht ist jedoch kein ausschliess- 
liches Erhtheil der Armee, sondern vielmehr das folgerichtige Eigeb- 
niss der Zusammenwirkung sweekm&ssiger Einrichtungen und klug 
gewählter Mittel, den Nalionalcharakter und insbesondere das ununter- 
brochene und sorgftltig gepflegte Point d*honneur in der gegebenen 
Richtung thütig zu erhalten. 

Jeue Institutionen beruhen auf der Schule, den Dienstvorschriften, 
der Enert^ie und Kasclilieit des Diseiplinarverfahrens lu d«»r Grundlaji^e 
der Formalion in \ rrbinduug mit der steten Fnrsori^c für die Bedürf- 
nisse des Mannes. Daran reihet sich an, das systemutisi h irepflep:te Ver- 
trauen des riiterc:eb('n('n in seine Vor{j:esetze, (bis nur iliren Functionen 
vollkommen gewachsene und von der allgemeinen Achlnnic getragene 
Männer eni} »orbringende Beförderuugssystem, die Selbstiitaadigkeit und 
Stellung der Comraandauten jeden Grades, die Stellung und Versor- 
gung der Uuterofficiere, endlich die i&ngere Prilsenzzeit der Mannschaft 
bei den Bahnen. 

Preussen hat in dieser Richtung Frankreich copirt und man kann 
nicht sagen, dass eine einzige obiger Bedingungen in seinem Heere 
abgehen wfirde. Besshalb erhftlt sieh die Bisciplin in beiden Armeen 
auf gleicher Stufe, venu sie nicht zu Gunsten der prenssischen sich 
hinneigt 

In vfie ferne das jüngste negative Plebiscit von 42.000 französi- 
schen Soldaten der bisherigen Bisciplin des Heeres Abbruch gethan 

hat, wÄre vorläufig schwer zu ermessen. 

Militärische Vergehen oder Verbrechen werden liei den Franzo- 
sen mit einer furclitbaren Strenge gestraft. Dage,u:en nehmen die Regle- 
ments von der straffen Haltung unter den WatVen. auf die bei den 
Preussen so sehr gesehen wird, Umgang und gestatten eine gewisse 
Ungobundenheit der äussern Form. 

Kriegserfahrung und Begeisterung. 

1 Rflcksichtlich der Kriegserfahrnng d&rften die beiden Armeen ein- 
ander wenig nachstehen; die Preossen haben jedenfalls die höchst 
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wrrtlivollen Erfaliruugeii dt-s letzten Feldzuges, nameutlich was Wir- 
kung und Ilaudhabung der PrricisionswalTen betrifft, auf ihrer Seite. 
Obwohl diese von den besser bewaffueteu Franzosen erst gesammelt 
werden müssen, so stehen sie wieder in Betreff der AusrOstung, Beklei- 
dung, Verpflegung und des Eisenbahntransportes der Truppen auf einer 
weit höhem Stufe. *) 

Die beiderseitige Schlachtparolo : »Ein einiges grosses 
Dentsehland« und »die natürlichen oder Rheingren2en«warde 
in beiden Lagern eine B^eisterung her?orrufen, die an Hingebang und 
Anfopferung nichts an wflnschen abrig liesse. 

FOr derlei dnreh den Krieg zn erreichende Zwecke wären nicht 
«Uein die Armeen, sondern auch die Massen der Bevölkerungen Preos- 
sens und Frankreichs leicht hinzureisson und einzuuehmon. Durch 
i'inen grossen Euthusiasmus, besonders aber durch die Centralisaiiun 
der Kräfte und die Energie des einheitlichen Willens, welcher diese 
Kräfte in Thätigkeit setzt, gewänne aber die kriegerische Leistungs- 
fähigkeit des Centralsiaates Frankreiciis weil mehr an Wirksamkeit 
and Nachdruck als die der aorddeutächeu Buudesstaaten. 



Strategische Betrachtungen über die Eriegs-imd Xacbt- 

verhältnisse Deutschlands und Frankreichs. 

»Die Reiche, wie die Menschen müssen,« sagt Montesquieu, *) 
»wachsen, abnehmen und aufhören.« Allein diese Umwandlang hat oft 
Terborgene Veranlassungen, welche uns der Zeiten Dunkel entzieht, und 
Oehmmniss oder anscheinende Unbedeutendheit oft selbst den Blicken 

der Zeitgenossen verhüllte. Nichts gleicht hierin mehr der neuern Ge- 
schichte, als die ältere. Dennuch verdient die römische in dieser Hin- 
sicht einige Ausnahme: sie bewährt so überdachte Staatsklugheit, ein 
öü unausgcs« t/.t befolgtes Vergröaserungssystem, welche nicht gestatten, 
dieses Volkes W ohli'ahrt geheimen und untergeordueteu Triebfedern 
ZUZUSchreilien etr. 

Preiissen vergrössert sich viel rapider, als das welteroberude 
Born sich jemals vergrOsserte; es brauchte nur so viele Jahraeh^de, 

') Siehe die vSchriften: .Taktische Rückblicke auf 1866« und »Praktische, 

Räekblicke auf deu Feldzag von 1866 « Berlia 1869 und 1870. 

*) Sisbe das W«rfc{ mCvuSäiuMoiü sv l«t caiises de la grandev et de 
deetdeaoe de BMudos.« 
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um eine auflserordentiiche Macht in sich za Tereinigen, als das römi- 
sehe Weltreich Jahrhunderte bedurfte, um den letzten prenssischen 
ßroberungen gleichkommende Gebiete undfievölkerangen sich m nnter- 
werfen. Rom hatte 400 Jahre ndihig, nm Italien das Oesetz zn dictiren, 
Brandenbu^-Prenssen schwang sich in kaum zwei Säeulum (1674 
bis 1860) Ton einer ganz unbedeutenden Macht zum ersten und m&ch- 
tigsten Staate Europas. Frankreich benöthigte zu der Unterwerfunt; 
Deutsciilaiuls fünfzehn volh* Jahro (1792 bis 1807); Preiissen erstritt 
«lie Herrsf'halt üher Deutschhuiil in t-ineni Jahr (I866j und auf einem 
Schlachttelde. 

Wenn Kiin^pa «Mitschlossen ist. diesem raschen Wachsthuin ein 
Ziel 7.\\ setzen und seine Unahhänji;i;^kt'it /.u liewahrcn, so kann diess 
nur durch Wiederherstellnnj:^ (h\s alten (ileichgcwichtssystenis ge- 
schehen, wie es sich in diesem Welttheil seit Jahrhunderten heraus* 
bildete und einlehti>. 

Dnnn aber mQssteu alle Mächte mit ihren i^esamintcn Streitkräften 
im Bunde gegen jenen Staat auftreten und ihn niederschlagen, welcher 
als permanenter Unruhstifter und Friedensbrecher die Universalherr- 
schaft anstrebt und die übrigen Reiche zu seinen Vasallen degradiren 
machte. 

Proussen ist gegenwärtig die actiyste und aggressivste der Con- 
ti nentalmftchte. Es hat in einem glücklichen Kriegsjahre mehr gewon- 
nen, als andere Staaten in zehn blutigen Feldzügen, als Rom in hundert 
Jahren errang. 

Dem raasshisen Khrgeize einzelner Staaten kann nur dadurch ge- 
steuert werden und das europäische Machtc:leichgewicht ist dauernd 
nur dadurch zu sichern, dass die an(Trossstaaten angi-enzenden kleinen 
Mächte zu soprenaunten politisch-iiulitärischen Ajz^lonierationen mit 
«leuselben sich vereinigen. In das nämliche V'erhältuiss, in welchem 
die süddeutschen vStaaten zu I'reussen stehen, müssten Raiern, Wflr- 
temberg und Baden zn Oesterreich; Holland, Belgien und die links- 
rheinischen deutschen Lande zu Frankreich gebracht werden. Hier- 
durch wäre das letzter Zeit in auffälliger Weise verschobene Macht- 
gleichgewicht wieder bleibend hergestellt und Europa hätte auf einige 
Deceunieu Hulie. 

Wahrseheinlich wird der nächste Krieg dieser Streitfrage wegen 
ausbrechen, unsem Welttheil in Waflfon und Aufiegang versetaen und 
60 lange wflthen, bis die GleiehgewichtBveikftltaisM meht «ine, alle 
Partden belHedigende LOanng gefondmi haben. Eine Niederwerftang 
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dar eiaea Grossmaeht diurdi die andere, mfolge weieher der Sieger in 
de&Besiti der in der fremden Maditspb&re liegenden Staaten-Annexe 
käme, mfleete die audern zu Coalitiuneu uud zum Kriegiszuätdud treibeu 
uod in den Kampf hiueiuzieheu. 

Die Kheiugrenze liätte mit Ausnahme des Gebietsveriostes oichtB 
Bedrohlichee für £uropa. 

Den earopäischeu MAohten könnte daher die Ausdehnung des 
fransOeiechen Maehteinflosses bis an den Rhein gans gleiofagütig sein, 
80 lange keine EänTerleibungen der nAehstliegenden Lftndereomplexe 
in das eigene Staatsgebiet zn besorgen stftnden, denn jenseits des 
Rheins wllrde Frankreich ohnehin nieinals, selbst nach den grOssten 
uiilitftriscben Erfolgen, irgend welchen Eänflnss nnd Herrschaft ge- 
winnen. Was aber Europa auf kernen Fall dulden könnte nnd um jeden 
Preis yerhindem mOsste, wftre ein Hinübergreifen Preussens Aber den 
Khein dnrch Eroberung von Elsass, Lothringen, Luxemburg und eines 
Theiles vuii Holland. Mit diesom Erwerbe wäre uäralich der Grund zu 
dem Reiche Carls des Grossen gelegt uud die andern Mächte, naiueut- 
lieh aber Oesterreich, müssten ihrer Provinzen zu Gunsten dieses neuen 
Weltreiches sich entäusserii und die preussisch-deutsciie Herrschaft 
Europas anerkennen. 

Oesterreich, ilas einerseits von Preussen, andererseits von Rusa- 
land umgelten ist, kann überhaupt nur dann fortbestehen, wenn Frank- 
reich in den Besitz seiner natürliehen Oiensw tritt nnd im Bündnisse 
mit demselben bleibt. 

Die Osterreiebisehe Monarchie würde schon durch die Ueberschrei- 

tuug des Mains von Seite der Preussen in die bedenklichste nnd kri- 
tischeste Lage gerathen, da ihr Territorium hiedurch in einem grossen, 
bei 200 Meilen betragenden liogeu von Lindau am Bodeu.seü ül»er 
Passau. Hof, Dresden, Glatz, Troppau bis Krakau von Pren.ssen uni- 
lasst u iire. l)ic ctnu-entrischeii AngrifFo im Dunau-, Elh-i\loldau-, Uder- 
uud March tlial ^a^gen das Herz Oesterreichs müssten dem »Staat den 
.Todesstoss versetzen. 

Das Vor.schiebeu des norddeutseheii Einflusses und der ])rens8i- 
■ Sehen Machtsphüre über den Mun bis an den Ion bedroht den Ikaiser- 
Staat schon in seiner Selbststftndlgkeit auf das Höchste, derBesits 
beider Bheinufer yon Basel bis Rotterdam durch Preussen w&re aber 
derMor4^ — die Zertrümmerung Oes^rreichs. 

. , Die uachbteheude Uebersicht der verschiedeneu Kriegs schauplätse 

14 



Digitized by Goe^^lc 



210 



awisebfliii Fnakndeh und Norddeutaehlaad dflrfte Abrigens die g^a- 
seitigen strAtegisehen VerhftltinBse klar anseüianddraetaeii. 

Operationstheater auf beiden Ufern des Rheins. 

Der Khein, diese grosse zwischen Frankreich nnd DevtschUuid 
durch die Katar gezogene Barriere, zerftlU in seinem 150 Meilen lan- 
gen Lanfe in militärischer Beaiehnng: 

a) in den Oberrhein, von Basel bis Hains, 

b) in den Mittelrhein, von Mainz bis Cöln, 

c) in den Unter- oder Xiederrhein, von Cöln bis Nymwegen an 
der holläudisclieu Oronzf. 

Jede dieser Stromslrecken bildet für sich einen eigenen Kriegs- 
schauplatz. 

1. Der Kriegsschauplatz am Oberrbein. 

Stratep^isch beherrschen die Franzosen vollständig das oher- 
rheinische Kriegsgebiet. Durch die Neutralität der Schweiz und die 
verschanzten Lager von Strassburg, Beifort, Besan^on, Langres, dann 
die festen Plätze Hünningen, Neubreisach, Schlettstadt, Pfalzburg, 
Lanterburg, Weissenbnrg und Bitscb, welche insgesainmt unter ein- 
ander dnrch Bisenbahnen nnd mittels sechs Bahnlinien mit den grossen 
Oentral-WaiFenplfttzen des Seiches Paris nnd Lyon in Verbindung 
stehen, können sie auf jedem beliebigen Uferpnnkte des Rheins inner- 
halb wenigen Tagen (täglich bei 50.000 Mann) grosse Trnppenmassen 
eoncentriren nnd Aber den Strom werfen. Diese an nnd fftr sich schon 
als YertheidigungS'- nnd Angriffslinie gleich ansgezeichnete Os^renze 
wird es noch mehr dnrch den Parallellauf der Yogesen, der Mosel, der 
Argonnen und der Maas. 

Die Vog^psen erheben sich von dt*r sanften Einsattlung dos Jura, 
aus den zum Thoil hewaldeten. oft sandij^en Höhen dt^s Altkireher 
Hügellandes und erstrecken sich mit dem Rhein gleichlaufend, Elsass 
von Lothringen scheidend, bis an die westliche Ausbiegnng dieses 
Stromes bei Mainz. Uno Länpre beträtet von Giromagny bis zu dieser 
Rheinwindung ungefähr 36 Meilen, die grOsste Breite im sfldliehen 
Theile, zwischen Colmar und Luieul etwa 10, weiter nördlich 0, zwi- 
schen P&lzbnig nndSaabnrg 4 Meilen. 

Die oberen Vogesen fallen gegen Osten mit kurzen, steilen Fflsaeii 
in das Rheinthal ah, nnd breiten sich nach Westen mit hohen Zweigen 
ond engen ThalOfihnngen gegen die lothringische Hochebene bis an 
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die Mosel aus. Im Allgemeinen bildet dieses Gebirge stark bewaldete, 
oder hoch hinauf mit Wiesen und Weiden bedeckte kegelförmige 
Kuppen von sauften Umrissen. Ein bedeutendes militärisches Ilinder- 
Diss bilden indess die nirgends 4300' übersteigenden Vogesen nicht. 

In dieser Hinsieht ist der Hardt (nördliche Vogesen) zwischen 
Landau, den bedeutendsten Städten amRhein und Lothringen, wichtiger, 
obgleich es nur ein uiedrigeB Mittelgebirge von 1200 bi« 2000' 
Höhe ist. 

Die Argonnen Steigeii zwischen der Maas und der Aisae auf, und 
flcheiden die Champagne von Lothringen; ihre Länge beträgt Ton der- 
iBont Ins JaudoD 13 Meilen. Sie sind swisehMi Verdan und St M^n^ 
honld ?on der Aire dnrebflohnitten und 6 Meilen breit Die ABt]idi«B 
AbfiUle des Gebiiges gegen die Maas liabeii mehr Steilheit als die in 
4er Champagne in sanftes HOgelland anogehenden westlichen. Die 
Defil^ von Islettee, la Ghalade, Grand Pr^ nnd Ohaine ])opuleui, 
dnreh weiche Strassen von der Maas an die Aisne ÜBhren, nnd die in 
froheren Kriegen eine bedeutende Rolle spielten, haben yon ihrer 
Wichtigkeit äuserst viel eingebüsst, seitdem die Abfälle des Argonnen- 
waldes geliclitet, uad die vielen Moräste, Bäche und Teiche auage- 
trocknet sind. 

Dieser Ostlichen strategischen Fronte Frankreichs gegenüber he- 
«teheii in Deutschland die grossen Waffenplätze Bastadt in erster und 
Ulm iu zweiter Linie. 

So wenig dieses weit von eiiiandpr abstehende Vertheidigungs- 
Bystem geeignet ist, einer von der französischen Angriffsbasis unter- 
nommenen Invasion Säddeutschlands zu begegnen, so findet die Ver- 
theidignng doch an dem Torliegenden Sehwanwalde eine wirksame 
Unterstdtanng. 

Der Sehwarzwald, welcher seinen Namen von den dichten Tannen- 
wftldem ableitet, erhebt sich dem Jnragebiige gegenüber in dem Winkel, 
den die nördliche Serpentine des Rheins bei Basel bildet, nnd sieiht 
in paralleler Richtung mit den Vogesen bis an den untern Lianf des 
Heckar hinab. Die Lftnge des eigentlichen Schwarawaldgebirges Ton 
Seddngen bis Pfonheim beträgt 21, mit dem Hügelland, das bis 
Heidelberg herantritt, aber 30 Meilen. Die Breite in dem sfldUchen 
Theile von Mühlheim bis Bioraberg 10 Meilen. Gegen Norden hin wird 
das Gebirge schmäler, zwischen Freiburg und Donaueschingen ist es 
6*/,, zwischen Baden und Weil (der Städte bloss 6 Meilen breit. Seine 
l^dsste Höhe erreicht der Schwarzwaid iu dem südlichen, das Quellen- 

14* 
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gebiet der Treisam. Wiesen. Alb und Wiitach enthaltenden Abschnitte, 
vf) öberhanpt mf hr der Charakter eines Massongebirges vorherrsch end 
ist. Hier erheben sich in der Ricbtong von Südwesten Bftcii Nordosteu 
Koppen über 4000' Höhe. 

Vom Kniebis, aus der Quellgegend der Rencb, Wolfach und Morg, 
aieht der Hauptrücken immer in nördlicher Richtung, öber das Ross- 
faühl, dea Katzenkopf und den Seekn|)f bis zu den Homgründen fort, 
die sich zwischen Malschbach und Föhrbach ge^n Baden hin in da» 
Rheinlh^ senken. Er ist wenig gatngbar nnd an seiner Ostseite von 
dem tieflau Mnrgihale begleitet 

Ans dem Donanthale Mren nachstehende irkhtige Haoptstrasaw 
über den Schvanwald, den Rhein, die Vogesen etc. nach Paris wti 
das Iifnere Frankreiebs: 

1. Die Strasse von r^iiuauesehingen über Nenstadt. Steig, Frei- 
burg, Alt- und Neu-Breisach, Colmar und Schlettstadt nach St. Diey 
im Meurthe-Thale und w eiter über Toule oder Punt-ä-mousson. 

2. Die Strasse von Tuttlingen über Aldingen, Roth weil, den 
Schrammbeigerpass, Hornburg, im Kinzigthale, Offenbnrg, Kehl-Strass« 
bnig, Hagenau, Saverne (Zabern), Pfalzburg, Nancy, • Metz etc. Von 
Hagenau zieht noch eine Wegverbindnng über Bitch und Zweibrficken 
nach Hornburg. 

3. Die Strassen von Sigmaringen Ober Ebingen und Heehingeii 
oder von Riedlingen Aber Gammertingen und Reutlingen nachTabiogea 
und von da nach Stuttgart oder nach Freudenstadt und über den 

Kniebis nach Kehl oder durch das Murgthal nach Rastatt. 

Im mittleren Sehwarzwalde lindet mau noch viele Landwege auf 
Jen Hohen und in den ziemlieh geriiuniifren Thälem, aber keine i::rosso 
Heerstrasse von Osten nach Westen. Die Hauptstrdh.sen liiliren erst 
w^terhin über den unteren Schwar/.wald vom Neckar zum Hheiuthale. 

4. Die Strasse tou Basel über Belfor^ Lnre jiaeh Vesoul ua«^ 
weiter nach Langres, dem Centraipunkte des fraasösischen Kriegs^ 
iheaters an der Ostgremw. 

6. Die Strasse von Mfihlhausen dureh die ThMer tou Tbsam und 

St, Amarin nach Remiremont und im Mosolthale nach Epinal etc. 

Alle anf dem fmu'/(3sisehen Boden führenden Pommnnicationen 
:^ehen von der Han[»t' h:iiiss(''e ans, welclie im Kheiuthale von Rasel 
über Neu-Rreisaeh, 8tra.ssburg und von da am Fasse der Vogesen über 
Hagenau, W eissenbnrg, Landau nach Worms und Mainz sieht, and 
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^alitu iu die Strasse vuu besauvoa über Vesoul, £piual, Nancy 
4iacli Mete. 

Dagegen laufen vou den beidtu Hauptpunkten Paris und Lyon 
folgende strahlenförmige Eisenbahnlinien nach dem östlichaa Ehdiuafer: 

1. Paris, Rheims, Metz, Hagenau, \\'eisseuburg. 

2. Paris, Epernay, Vitry, Nancy, ^jtrassbitfg. 

3. Paris, Murmaut, Troy es, Chauniont, LangTM, Beifort, MdhikuuiMO. 

4. Paria, MoHtereau, Joigny, Dijoo, BeaaDpoBf MtbihanSMi. 

5. Lyon, Dijoo, MObUiMm. 

6. Lyon, Bourg, BeBKD^n. 

7. Hagenau, SUaasburg, Mahlhanaw. 

Diaae latatere Bahn fahrt im Rheintfiale parolldl mit damStromnfer. 
Das Bona«- rad Uainthal atoht dafiu mit dem Rhainthafe aar 
<lnreh naehatefaende SohienairH'ege in Verbindung: 

1. Ulm, Stattgart, Oarlamhe, Baden, eineiaeita nach SttaaBr 
hnig, .andereraeita dem reohten Rheinnfer entlang Ober Fiaibiiig 
nach Basel. 

2. Aug-sburtr. Tlra, Stuttgart, Carlsruhe. 

;i Wiirzbuig. ileidelberg, Bruchsal, Oarlsruhe. 
Weder die Bahn von Ulm ühor Reutlingen, Rottenburg, Haslach 
•jiach Offenburg, noch die von Uhu über Oonstaiut und Geisiogen nach 
-Haslach sind bisher ausgebaut worden. 

Auf dem Ostlichen ()pßrationsth(»at»*r ]>ptindpn sich die vorzüg- 

licbston Uebergäuge über den Rhein bei Basel, Breisach, Strassburir 
.Seil und Lauterburg. Die Brücken von Schaffbausen, Basel und Kehl- 
«^Straasburg sind Eisenbahnbrückon; jene bei Baael hat eine Länge von 
-SO, eine Breite von 20 Schritt, und besteht aus Holz, auf theilweise, 
.«teinfernen Pfeilern. Den Uebaigang bei SchaUhaoaea bildet eine 

ÜMHorhrfiflJ^e, welche in ^B<iiaii von 40 bia Spantwiite eine lAage 
tnm W beaitit. Die Biflaka b0i Stiiaaboig iat eine KanatbrdAk«, und 
^^atantbaUa aaa fiiaea. 

Die drei Ursprungsgewteaer dea Eheinatromea traten mwh ihiv 

Veveinigung in etaie offesa fireondfiehe Gegend, bia aia iräehao Ohur 
4Uid Sargana mch dnieh «ine idüde Felaenmenge dmhwiaden* An dar 
•aekweiBeriachen Nordgrenae bleibt das Rinnsal tief; eng und felsig bei 

Basel; von da an nehmen die Ufer weichere Formen an. überhalb Mainz 
j«wängeu die Abfälle des Donuersberges, des Hundsrücks und des Tau- 
inub den Strom von Bingen bis in die Gegend von Coblenx wieder ein. 

wo sich das Thal im Neuwieder Keseel wieder öffnet Von Andefiuui^ 
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abwärts nähert sich die Eifel und das Sieben^cebirge dem btrome, ihu 
bis Remagen begleitend; von da au treten die Höhen auf dem linken 
Ufer gegen Aachen wieder zurück. Am rechten Ufer hingegen z»eht sich 
das Siebengebirge bis zur Mündung der Siet?, weiter der Abfall der 
Sauerländerberge bis zurMündnng der Ruhr, w o dann der Strom seinen 
Weü- durch 8teti«i:es Flachland niuwnt. Oer Hinterrhein wird im Dom- 
les( hij:er Thale flössbar, weiter von Reichenau kann er mit Knhuen be- 
fahren weiden. Der Rheinfall bei SchalThausen, die Stromenge bei Lau- 
fen bürg und der Strudel bei Rheinfeldeu (IlöUenhackeu) nnterbrechea 
die Schi ilfahrt. Erst von Basel wird der Rhein mit grosseren Schiffen,. 
TOD Oöln an mit See- und Dampfschiffen befahren. 

Zwischen lAuterbiiig und Oppenheim bildet der Hhein besenders 
viele Erfimmmigeii und unscUiesst eine Menge grossere und kleinere 
Inseln (toh Basel abwftrts gegen 300). Diese sind grOsstentheils mit 
dichten Auen bewachsen und erleichtern bei dem ruhigen Laufe des 
Stromes an Tielen Punkten den Uebergang, besonders Ton dem linken 
oder franxOsischen auf das rechte oder dentsche Ufer. 

Die andern auf dem Kriegsgebiete des Oberrheins in Betracht 
kommenden Gewässer sind noch der Neckar und die Kinzig. 

Der Neckar entsjtringt unweit Villiugeu, durchschneidet deu west- 
lichen Theil Badens und fällt bei Heidelberg in tlas Rheiuthal, wo er 
bei Mannheim in den Rhein fliesst. Sein Thal maeht die tiefe Einseu- 
kuug zwischen dem Schwarzwald und der Alp und tiefer herab zwischen 
dem ersteren und dem Odenwald. .Jener Fluss bildet durchgehends ein 
enges Detile uud besonders tiefe Thäler von seinem Ursprünge bis ge- 
gen Kothen bürg, sowie zwischen Heilbronu und Heideiberg, wo er das- 
Gebirge durchschneidet. Der Neckar ist bei Stuttgart 100, bei Heil- 
bronu 200, bei Heidelberg 300, bei Mannheim 400 Fuss breit und trotz 
seiner vielen Zuflüsse streckenweise wasserarm; er wird tou Kottweil 
mit Flossen, Ton Oannstadt an mit Schiffen im 000 bis 1000 Oentner 
Last befiüiren. Die HauptAbergftnge sind bei Tabingen, Heilbronn, Hei» 
4elbetg imd Ibanliaun. 

Die Kinzig entspringt in der Oegrad too Ffradenatadt und iftnft 
Aber Schiltaeb, Wolfooh, Hanaach ud Haskoh nach Ofiiwboigv ver- 
Uest dn das Gebirge ondftllt» naohdem sieh die bei Lahr ans dem 6o» 
bir^^' herabfliessende Schotter mit ihr Tereinigt hat, in ainir ftnasant 
coupirten Geu:end bei Kehl in den Rhein. Sie ist der bedeutendste fOtt 
den westlichen Schwarzwaid-Fiüsßeu uud ihr Thai ist das offenste von 
allen. 
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Als FestuDß:eQ and militärische Stelkogeo sind folgende Punkte 
besonders heiiicrkenswerth. 
Am linken Hheiuufer: 

Beifort; an dorn 8trassenknoten von Paris, Lyon, Bern, Basel und 
Strassburg gelegen, besteht es aus einem verschanasten Lager für 30.000 
Mann. Dieses Liger behenscht den Durchgang ans dem Rheinthal in 
jenes der Saooe. 

Hüningen am Rhein, ein TorgeBohobenes Werk Ton Belfart nnd fllr 
Frankreich als Rheinabeigang nm desto wichtiger, indem das Unke Ufer 
das rechte beherrscht 

Beeanfon, aus 6 detachirten Werken und 1 CitadeUe bestehend, 
dient als fester Drehpunkt einer hier geboigenen HeeresabÜMÜnng von 
80.000 Mann. 

Das befestigte Saline beherrscht die Eisenbahnyerbindnngmit der 
Schw^ und hat drei Weike. 

Neubreisach hat durch den Rhein-Rhdne-Canal eine wesentliche 
Verstärkung erlialteu, und es kann in dtMii daselbst zu oiueni Becken er- 
weiterten Cauale iu kurzer Zeit eine hcdeuteude Ment^e Fahrzeuge ver- 
deckt gesammelt werden, um sie lui einen beabsichtigten Rheiuüber- 
gang zu lnMiützen. 

SchU ttstadt liegt au der schmälsten Strecke des linksseitigen 
ßheiutliales, am Zusanuueufluss der TU und Leber. 

Strassburg ist der Schwerpunkt der IranzOsischeu Basis am Ober- 
rbsin. ZurOffenslT- und Defensivkraft dieses grossen verschansten La- 
gers tragen die daselbst concentrirten Wassercommunicationen wesent- 
lich bei. Anf der Sadseite der Festung läuft der Rhein-Rhdne-Oanal, 
weiter abw&rts die Brensch and der Breasch-Oanal> in die IU. Letatere 
biegt sich im Süden der Stadt um die Umfessung, mit derselben gleich- 
laufend, irfthrend der Brenseh-Canal in Ähnlicher Gestalt die Nordseite 
umgibt, mn sich bei Finkmatt sfidwirts wendend m die III sa ergies- 
sen. Bei der WilhehnsbrtLcke sweigt sich obeifaalb des erwftbnten Ver- 
einignngspunktes der Rheincanal Ton der Hl ab, dmehsehneidet die sfld- 
liehe Umfassung und fliesst bei der CitadeUe Torttber in den kleinen 
Rheiu. 

An diesen Wassercommunicationen liegen die Militar-Etablisse- 
ments von Strassburjoi:, die Werkstätten des Zeughauses, die Giesse- 
reien etc. Die Bahnhöfe der Linien von Paris und Basel betinden sich 
aut der Nord Westseite innerhalb der Ilaupturafassnng. 

Strassburg birgt femer die Ausrüstung^egeastinde fftr eine Arme 
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yon 150.000 Ifanii ond flir 60.000 IfobUgsiden, cbum vier ToittMnmieii 

ausgerüstete Brtcken-Equipa^^en zu 30 Poatons. 

Dieser f^rosse, an (.iiieiu Knuteupuukt des Kiseiibahnnetzes am 
Rheiue liegende Waffenplatz bietet Frankreich einen durch die Kanonen 
seiner Werke beherrschten üehergang, und wenn auch die über diesen 
Strom erbaute Eiseubahnbrücke badiseher Seite durch eiuFort beschützt 
wird, SU kOnueu doch dortselbst Truppen angesammelt und die Ueber- 
«chreitung des Rheins ohne bedeutende Anstrenicungen forcirt werden. 

Langres. Dieses grosse verschanzte Lager sperrt die letzten be- 
deutenden Gebirgspässe, welche in das Terti&rbeekeD Ton Frankreich 
ffihren, und deckt die Flaokea der AuÜBtelliiiigaD an der Maas, der Mosel 
juind der Saone. 

Die SteUmig an der Laater; de larfUlt in drei Theile und «war 
¥on dar Laater-Mflndung bis Lanfeerbing als leelitBr FlAgel, von Lau- 
terburg Aber Weissenburg hinaus, genannt die Wdaaenbnigar Linie ab 
Gentnun, endlieh von Weiaseobnig Iftngs deni Gebiiga nahe im Bfleken 
der ftanaöaiachen Orense bis Bitsdh als linker FlOgeL 

I>ie Stellung von Mothem erstreekt bieb von dfii Lauter mit dem 
festen Lauterbnrg als linker Flügel, längs den das Rbenntiial einsiu- 
menden Vogesenab fällen, nimmt Mothern als Centrum in die Linie auf 
und lehnt sich au das deu rechten Flügel bildende, hart am Rhein ge- 
legene Si^lz. 

Am rechten Rheinufer: 

Rastatt. Diese an einem Punkt«, wo der Schwarzwald an seiner 
L'nzugänglichkeit verloren hat. irelef^ene Festung schützt die deutsche 
Grenze, ohne jedoch dem Klieino so ludie zu liegen, dass die Ufer des 
Flusses Tou den Kanonen der Werke erreicht werden iLönnen. DieKriegs- 
besatzung beträgt 14.000 Mann. 

Ulm. ein grosses, yerschanztes Lager, das bequem für 70.000 bis 
^000 Mann Raum bieteti erscheint als centraler Rückhalt für die Qe» 
gend.bei Stockaeh in eiatsr Beihe, dann für die Thalgegend am oberen 
«idmittlsreiiKeekairiiiswieitBrBaihe; die Krisgsbeaatsingbeliiuft sieh 
a«f 80.000 Mann. 

Germeisheim am Einflösse dar Queich in den Rhein (linkes Ute). 

Lindan lÄ der Qttsidi Oittfcss Ufo). 

Stellnugsamid bei: FriedUngen, SuUieiigeo, Bfusosh, OffevbfWi, 
an^er Beuch, vom Bfthl oder dia Stollhofer linio. Diese Pusitiooo« 

sind mit einigen Ausnahmen im Allgemeinen mehr für die passi?« Wi- 
derstandskraft geeignet, das heisst die daselbst fechtenden Heeresab- 
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theilungeu können sich da^ei^eu uberlegene Ki ilfte voriheilliaft verthei- 
digen, ohne jedoch in allen Fäliea beherrficheadeu Eiaftuäs aiif Qiuw. 
.gaoaen Landstrich zu üben. 

Aus obiger Darstellang geht die militärische Ueberlegenheit Fraak- 
mehs auf dem Kriegsschauplats des Oberrheins uabestritten hervor. 

Die vielen Land- und Wassercoramunicationen, Eisonl »ahn Verbin- 
dungen etc. befördern die Oonoentrirang der Massen in hohem Grad«^ 
und die Yielen sveckmtang angelegten feeten Punkte der 30 Meilen 
langen Rheinbans sebfltzen nieht nnr die am linken Stromnfer so neh- 
mende Armeeanfstellnng, sondern bieten auch die Mögliehkeiti zahlreiche 
.Streitkrftfte in der kflrsesten Zeit Aber die Grenie au werfen. 

Der Uebergang vom linken auf das rechte Bheinufer unterliegt 
keinen so grossen Schwierigkeiten, als der entgegengesetzte, da ausser 
Bi^tatt keine festen Pl&txe anf dem östliehen Ufer sich befinden, der 
JSchweizerrhein und die Schwarz waldpässe, der Treisam, Elz, Kinzig. 
Reuch, Murg, Alb und Ptinz nicht durch Festungen und Fm is gesperrt 
^sind und nur in grösserer Lnttcruuug das befestigte Lager vuu Ulm \ or- 
lianden ist. 

Den Rheinübergang der Franzuseu zwischen Basel und Strassliur;: 
durch directe Ufervertheidigung hindern zu wollen, verRpräcIui keinen 
günstigen Erfolg und brächte die dazu bestimmten Truppen nur ia 
grosse Gefahr. 

Die Hauptoperationslinie des französischen Heeres aus der Ost* 
iiohen Operationsbasis gegen den ohern Neckar oder die Donau, das ist 
gegen Stuttgart und Ulm, fährt durch das Neckar- und Renchthal über 
Freudenstadt und Reutlingen einerseits, durch das Kinzig- und £la- 
thal Uber Haslach und Rottweil andererseits. Zur Ausfahrung einer 
•derlei Unternehmung mOsste eine Armee, von 100.000 Mann mit den 
30.000 Mann Mobilgarden der 5. Militär-biTision Metz bei diesem 
grossen Aimeelager sur Beobaohtungdea Mittelrheins und 30.000 Mann 
J)epottnipiMm, verslftrkt durch die 55.000 Mann starke und ebenfalls 
«chop f olMtndig organiairte Nationalgarde der 6. nnd 7 Militär-Di^ 
yisioa Strassburg imd Besan^on, zur Bewachung der Rheinlinie bei 
^trassburg Huf|ü:estellt werden; mit dem übrigen Theil der StreitknifU^ 
von 200.000 bis 250.000 Mann liesse sich dann ein Liu.iuU in Sa<i- 
.Deutschland effectniren. 

Diese Angriüsheweguug der Franzosen könnte von Seite der deut- 
schen Armeen entweder durch eine Diversion über die Weissen Vturs-er 
J4(4aa oder aber durch Vereinigung hinreicheuder ötreitkin&fle hiaUit 
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dem Schwarzwalde in der Gegend von Rottweil zu nichte p^eraacht 
werden. Verlieren die Franzosen eine Sehlacht, so steht den Deutschen 
der Weg durch das Kinzig- und Elzthal in das Rheinthal offen. 

Gelingt die Unternehmung dagegen, für deren glücklichen Ver- 
lauf Frankreich seine ganze Thatkralt einsetzen würde, dann wären 
die deutschen Vertheidigungsanstalten am Oberrheia überflüssig ge- 
worden und das Schicksal des Krieges hänge dann davon ab, ob Ulm 
einem flbermAchtigen Angriffe gegenüber auf die Dauer widersteheo 
könne. 

Eine Offensivoperation Frankreichs gegen Sflddentsehland hat Ar 
d^ Angreifer den unberechenbaren Vortheil, das« die daselbst grup- 
pirten Mittelstaaten kein besonderes Interesse an der Vereinigung mit 
Norddeutschland haben. 

Die Jnvasionsrichtuug, welche vom Oberrhein aus durch daa 
Saone- und Seinethal nadi Paris geht, ist durch das zuvor berfthrto 
Grenzbefestigungssystem, insbesondere aber durch die Festungen Bei- 
fort und Langres, dann die Schwierigkeiten des Terrains eine höchst 
unbequeme. Die Strasse führt im (iebirge durch beschwerliche De- 
fileen gegen eine Reiht- starker Stellungen, in denen ein schwächeres. 
Heer mit Vorthcil cregen ein» n viel stärkereu Feind sich wehreu kann. 
Auch fehlt es auf dieser Linie an W'assercommunicatiou zur Nachfuhr 
der Kriegsbedürfnisst'. Heim Herabsteigen aus dem Gebirge treten die 
Operationen in die Thäler der Aube und Seine ein, zweier Gewilsser, 
welche dem Vertheidiger im raschen Wechsel der Ufer bedeutenden 
Vorschub leisten. 

Die Verfolgung der Offensive über den Oberrhein mflsste in drei 
Oolonnen mit den Operationsobjecten Strassbnrg, Besan^n-Lyon^ 
Langres — Beifort — Paris stattfinden. 

2. Der Kriegsschauplatz am Mittelrhein. 

Der vorliegende von den Vogesen bis an die Maas in einer Llngen- 
auadehnung v on 40 Meilen sich erstreckende Operationsnuim ist tMl- 
weise von deutschen Lftndem nmfasst, theilwMse grenzt derselbo an 
ftemde Gebiete. 8eine beiden grossen Kückhaltspunkte sind die 

18 Meilen vou einander abstehenden Armeelager Mainz und Coblenz, 
welche /jisaranien die letzte und stärkste Barriere Mitteldeutschlands 
gegen Frarikreich abgeben. Die Hauptbedeutung vou Mainz liegt in 
seiner Lage auf der franzr»siselu?n Invasionsrichtung von Metz nachdem 
Mitteirheiu und dann in der ßigeuschaft eines bedeutenden ManOvrir- 
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platzes, dessen Werth durch die radieaartig hier zusammenlaufenden 
Bahnlinien und die stehende Rheinbrücke wesentlich presteifrert worden 
ist. Die peoerraphische Lü^e von Mainz zu den übrigen deutschen Grenz- 
t'estungen gibt diesem Armeelager gleiche Bedeutung für die DefenaiT» 
und Offensive. Es dient dem gesammten Vertheidigongssystem $m 
Rhein nicht allein als Depotplatz aod geeieherter Rdcksugspunkt Aber 
den Strom, sondern bietet auch einen vonfigliehen Stützpunkt fflr Ope- 
rationen Iftngs der Ufer, endlich Abt es in stntogisdier Besiehnng 
einen yorwiegenden Einflnes auf die ETiegssofaaapl&tEe zu beiden Seiten 
dos hier einmftndenden Maina. 

Anaser Iftains nnd Coblenz gehören noch nachat^ende befestigte 
Funkte an dem mittelrbeiniaehen Kxiegaachauplata: Saarlonia anf dent- 
aeher, Meta, ThionTille, MaraaU Tonle, Verdnn, Givet, Meaierea, Sedan, 
Montanedy und Longwy aof franaOaiacher Seite. 

Auf der langen Strecke von der Maas bis zum Rhein-Rhone- 
Canal schützen die Ardeunen, Eitel, Iliiiidsriiek, die Haardt und Vo- 
geseu die u:e£^enseitigen Grenzen, erschweren wenij^stens die Cummuni- 
cationen; nur das i^fälzer Bergland zwischen dem üuudsrückeu und 
dem Haardt bietet weniger Schwierigkeiten. 

Die Ardeunen breiten sich zwischen der Eifel, der Ourthe und an 
beiden Ufern der Maas aus und werden von der Saiiil»re durchbrochen, 
sie sind ein rauhes, plateauartiges, von dichten Gebüschen, Moor- 
atrecken und einzelnen Waldungen bedecktes Ctobirge, daa weniger 
durch seine Höhe als durch seine vielen ti(^feingeschnittenen und von 
Schluchten zerriaaenen Th&ler bedeutende Terrainhindernisse bietet. 
Von den Erhebungen anf dem hohem wellenförmigen Ardennenwald 
erreieht keine 2000' Aber die Meereaflftohe nnd dennoch iat daa Gebirge 
aehr rauh. 

Die waldigen Gebirgamaaaen swiaohen der Nahe, dem Rhein nnd 
der Moael tragen in ihrem aQdwaatiiefaen Abaehnitta swiachen der 
Moael, der Nahe, dem BrftU- nnd Hdn^baehe den Namen Hochwald, 
swiaohea diesen beiden Bftehen, der Hoeel nnd dem Rhein werden sie 

durch jenen des ilundrücks, der östliche Theil davon in dem von der 
Nahe hei ihrer Einuiündun^^ gebildeten Bogen durch jenen des i>üuu- 
waldes und IdarwaUles bezeichnet. Diese üebirgsmassen bilden wie 
der gegenüi)t'rliefj^ende Taunus eine wellen förmiire, rauhe, jedoch theil- 
weise gut angebaute und stark bevölkerte Hochfläche, die von einer 
nicht unbetrÄchtlichen Anzahl von Gewässern durchflössen, terrassen- 
. Itemig gegen den Rhein und die Mosel abf^Ut» ohne jedoch gegen leto- 
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tero Flosa bedeuleode SeilenÜiiler xa öffioen; die HöIm flbentoigt 

jiirgeuds 2600'. 

Die Moselberge sind eim; sehiuale. zwischeu der Mu^el uüd iUas 
gegen Norden nach foul «ici» hinziehende Gebirgskette, bei welchem 
Orte sie von jenen V>eiden Gewässern am meisten eingeengt wird und 
<lie siel) weiterhin zwischen Montmedy und Luxemburg au die Ardeu- 
jieu ausfhlie>st. 

Die Kii'el und das liohe Veeu sehlies^en sieh lu der l lugegend 
«lefl Lusheimer Waides und der Quellen der Kyll, der Wargc und Our 
an die eigentlichen Ardenneu und begreifen das rauhe, wilde, stcllea- 
veitte öde und sumpligp (teliirgsknd, welches zwischen der Uurth, der 
Maas, demEheio, der Moeei uüd der Sure au dem flatiichen Kaade der 
Niederlande und der preaseiaohea RheinprovinxeD an^gebreitet ist Die 
Höhe dieses Gebiiges Abersteigt nirgends 2100'. 

Das hohe Veen (les fimgssX nordwestUoh der £ifel, bildet ein 
4 Heilen hretles, giOsstentheüs aas 3 bis 18' tiefem Torfinoor bestihai- 
-des aaektes, mit Haidekiant und Qestrüpp bedeektes Plalean» von 
dem melirere schmale Bergzüge abgehen, die ebenso nacnltiTirt tmdmoo* 
rig sind wie der platte Hauptrücken, und welche die Roer von den tief 
^^intreschnittenen Th&lem der Genie, Vesder und der Ambleve mit der 
\S ai^e s.eiieiden, die sich lu Limburg uud Lüttich gegen die Mosel uud 
Oiirt niTnen. Die Wälder an der Life! und am Fusse des Veen sindmei- 
.stentheils hochstänuuig, die der Ardenneu mehr ßuschholz. 

Die bedeutendsten Gewässer des grossen uuttelrheiuischen Ter- 
.rainabschuittes sind: 

Die Lauter entspringt am östlichen Abhang des Hardtgebirges uud 
bildet bis zu ihrer Müudung die Greuze mit Ilheiubaien). wo die Queich, 
der Speyerbach und viele andere BiUshe dem Rheine zutliessen 

Die Nahe entspringt bei Tholay und fliesst von Abfällen des Hoch« 
wMa nnd DonnersbeigM in ein meist enges Thal eingeschlossen, die 
^reni» zvisehen dem preoasischen Regieraogsbsairk Gölo, dem bMui- 
«ehsn Rbeinkreise nnd der Proffioa BheinhwDtn bildend, M Bii^an in 
den Rhein, wo dia340' lange Dnaasbracke Aber ihr lii^. Sie bat im 
Witkü 100' Breite, t bis U' Tisfe^nnd wird tod Knimnaeli abviits 
mt Kihnen befehren. Ihn ZnlOsse Olao ete. siad «ibedentand. 

Die Mosel entspringt in den Vogeseu, dniehströmt das Mewtbi^ 
und NoscUe-Departement, betritt unterhalb Sierk die RheiaproTinaen 
und ergiesst sich bei Cobleuz in den Hheiu. Bis unterhalb Epinal ist 
4as Fiussbett eug und steil, dort Ofluet sich das Thal, ist jedoch bi^ iu 
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die Gegend von Metz von schroffen Rändern begleitet. Bei diosoni (Irte 
treten die Thalhuhen noch mehr zurück und werden bei Trier flacher^ 
¥on wo ab der Fluss seinen Lauf wieder in eiAOD tief eingeschnittt^nen 
steilen Thale mit vielen Serpentinen bis m seiner Mündung fortsetzt. 

Die mittlere Breite der Mosel in Frankreich betrögt 100 Schritte, 
bei ihrem Uebertritt auf das pietMsisclie Gebiet wird sie ^0 bis 400^; 
svisehen Trier und Trarbaob idO', m ibrer Mflndniig bei Ctoblen 000^ 
breit; ibre Tlefb veebselt tob 7 Ms 15'. Bpinsl Hegt 972» Mets 466, 
Trier 385> Oobkoz 140^ Aber dein Niremi des Meeres. Sie wird bei 
Spinal ftr Kftbne, bei Mets flir grossere Falmsqge sebiffbsr; die gröss- 
ten Kftbne sind 90' lang, 9' boeh, 18' breit nnd tragen 3000 Oentner 
Last Iii Frwikreieh ist der Uebergang Aber die Mosel nirgends be- 
sehwerlich, da sie gröastentheils dnrch schöne Wiesengründe fliesst 
und flberal festen (iruiid liat; in Deutschland wird er viel schwieriger, 
weil die Ufer mehr felsig, von Wäldern eingefasst, die Oommunicationeu 
überhaupt minder zahlreich sind. 

Die beträchtlichsten Zuflüsse der Mosel sind : 

Tn Frankreich: die den Vogesen ent<|nellende, bis Haon I Ktape in 
einem engen. sclirolTen, von da mehr genllneten Thale fliessende und un- 
terhalb Nancy für grössere Fahrzenge schiffbare Meurthe; ferner die 
bei Metz einmündende und mit der Saar durch den Canal des Salines u\ 
Verbindung stehende Seille; die im Quirinswald entspringende, Frank- 
reich oberhalb SaarbrflekTerlassende und südlich von Trier in die Mosel 
fallende Saar. Dieses Gewässer ist bei Saarbrück 200, an seiner MAn- 
du^ Aber 300' breit Das Thai behält Aberall einen gebiigigen Oha- 
laktar, wie Aberbanpt das TOii der Saar dmebriehende Land Ton vielen 
Sebhichten and WAldem dtrehsehnitten ist Bei Saar-Lonis wird der 
Flass so sehr eingeengt imd reissend, dass die bei Saaignsnunes b^n* 
nende Schiflftdirt nieht obae Gefabr istL Von Sa«rbrAek abwärts trägt 
die Saar Lastscbiffe mit 200 bis 1500 Centser. Ibr bedeutendster Ne* 
benfluss, die NiM, bewässert in zwei Armen das Mosel-Departement und 
ei^esst sich z\n8chen Mertzig und Siersberg in diesi Ihe. Ausser diesen 
Gewässern nimmt die Saar noch den Lehbach und die Blies auf. 

Weitere Zuflüsse der Mosel sind: die Ornes und die Suii' (Sauer 
mit der Our und Alcette), welche letztere in Lnxcinlniric entspringt un(i 
oberhalb Trier fnst gegenülu r drr Saar niislaiift. Sie tliesst die grüsstt- 
Strecke zwischen Wiesciiuferu in einem engen, waldigen Thale der 
Ardennen bis Echternach, wo das Tlial breiter und flacher, der Flnsii 
ab^r schiffbar wiid. 
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Die Kill entsteht an der Eifel und fliesst bei Bringen unterhalb 
Trier der Mosel zu: sie ist nicht schiffbar und erlangt kaum die Breite 
von 100^: ihr Thal wird ^egen die Mduduug zu immer steiler und enger, 
die üfershöhen sind seiir bewachseu. 

Zwischen der Mosel und der Maas entquellen der Eifel die Nette, 
welche dem Khein in einem fruchtbaren Thale. dann die Ahr, die ihm 
in emem engen tiefen Feisthaie zufliesst, endlich die Krfft, welche in 
einer offenen Gegend eine lange Strecke hindurch mit den Rhein pnnUel 
Itaft und sieh gegenflber IHlaseldorf in diesen Strom ergieBst 

Die Maas entspringt am Flatean Ton Langres, fliesst in einem bis 
Bounnont iengon, Ton da bis Stenay flaishen Thale, im sieh die Binder 
wieder auf beiden Seiten erheben, das rechte Ufer steil nnd Ton Wal- 
dungen, das linke bis Oharlerille Ton sanften Anhohen b^grenit ist 
Nach dem Verlassen dieser Stadt tritt auch der linke Thalrand mehr 
an's Ufer, wird waldig, das Thal Uberhanpt beschrankter, besonders 
zwisclieii Lüttich und Fumay eng, bis der Fiuss hei ^lastricht in's 
Flachland übergeht 

Von Mastricht setzt die MaavS ihren Lauf unfern der Grenze Rhein- 
))reusseus fort, wendet sich oberhalb (rrave westlich, berührt bei 
St. Andris den Waal. welcher sich bei G<»rkummit ihr vereinigt, bildet 
den Hiesbosch. der sicli in drei Armen in die Nordsee eririesst, und 
strömt nach ihrem Ausfluss aus demselben über Dortrecht und Rotter- 
dam ebenfalls in die Nordsee. Der Leck wird von der Maas oberhalb 
Botterdam bei Briel aufgenommen. 

Die Maas ist tod St. Thibaut abwftrts schiffbar; ihre mittlere Breite 
erreicht 150 bis 200 Schritte, bei Namur 400' ohne BrOeken ist sie nieht 
sn fibersetien. Die grössten Schiffe sind 110 Ins 130' Isng, 9 bis 12' 
breit» gegen 4' tief nnd tragen ßb Tonnen oder 1300 Oentner. Unterhalb 
Namnr TergrOssem mth diese Dimensionen. Die TonOglichsten Znflflsse 
der Maas sind: 

Anf dem rechten Ufer: die tollich Ton Longwy im Lnxemburgisdien 
entspringende nnd oberhalb Sedan einmfindende Ohiers, die bis Mont- 

medy in einem engen, steilen Thale fliesst, nicht schiffbar, ziemlich tief 
und an der Mündung kaum 100' breit ist. Da dieses Gewässer mit der 
Grenze parallel läuft und von drei Festungen gedeckt ist, so gibt es eine 
gute Vertheidicrungslinie. In irleidier Ixiditung mit der Chiers fliesst 
jenseits der Grenze in Luxenibuifr die Seiuuy, welche südlich von Ar- 
Ion entsteht, mit vielen Krümmungen ein felsiges, enges Thal durch- 
zieht, BüuiUoD bespült und unterhalb OharleTille mündet Sie ist bei 
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Bouillon 100, an ihrer Mündung bei 200' breit, aber nicht schiffbar. 
Die Lesse, mit ihrem eugeu feisigea Thal, mündet über iOO' breit ober- . 
halb Dinant. 

Die Ourte entstt ht in den Ardeunen und fällt von Gebirgen einge- 
schlossen durch ein tiefes enges Thal in nördlicher Richtung bei Lüttich 
in die Maas, nachdem sie früher die Aiwaille und die Vesder, die beide 
im hohen Veen entspringen, aufgenommen hat. Die Ourte ist an ihior 
MAndoog über 100 Schritte breit nod wird von la Roche abwftriB ndt 
Kähnen befahren. IHe Roer fliesst von den Bergsfimpfen des hohen 
Veens nnd der Eifel herab, tritt bei Dflren in die JflUdier Ebene und 
mflndet bei Roermonde in die Maas. 

In den ersten Meilen ist ihr Lauf reissend, das Thal sehr steil; 
weiterhin fliesst sie langsamer und das Thal erweitert sich; sie ist 
nieht sehiffbar, hat wenige Furten und erreicht öne Breite Ton 180', 
das rechte Ufer ist das dominirende. Die Niers berührt Geldern und 
mündet bei Genncj): nicht schiffbar, ist dieses Gewässer 100' breit und 
strömt bis Geldern zwischen sumpügen und weiter abwärts zwischen 
trockenen Ufern. 

Auf dem linken Ufer nimmt die Maas auf: den Voiron und die 
Sambre; letztere entspringt im Aisne-Departement, fliesst antanglieh, 
von waidigen Höhen begleitet, dann von steilen, felsitj^en luiiidern be- 
grenzt, bei Namur in die Maas. Sie ist an mehreren Stelleu zu durch- 
waten, bei ihrer Mündung 100 Schritte breit, bia 10' tief, von Lan- 
diedes mittels Schleussen schiffbar und mit der Oise und Scheide dnreh 
Oanftle in Vcrbindunir. Das linke Ufer ist fast durchgehends das be- 
herrschende; deren bedeutendster Nebenfluss ist die Holpe. Der Jaar 
mflndet bei Mastrioht 

Das breite Rheinthal verengt sich beim Einflüsse des Mains; am 
linken Ufer treten die Ausl&ufedes Donneisberges und des Hundsrfleks 
an den Strom, am rechten senken sich die AbfiÜle des Taunus bis nahe 
•D denselben, begleiten seinen Lauf bis Radesheim und Assmanns- 
hausen und verengen von da abwArts das Thal xur schmalen Schlucht 
mit einigen stellenweise nur breiteren Ländern bis in die Oegend von 
Capellen südlich Coblenz und Bendorf, wo ihr Zurücktreten auf jenem 
zwischen Coblenz und Andernach den Maien-Gau und auf diesem zwi- 
schen Bendort und Ehrlich den Nouwieder Kessel öffnet. Von Ander- 
nach abwärts verengen die Eifel und das Siebeugebirge den Strom 
nochmal bis Remagen zum Detil^, unterhalb welchem Orte sich das 
Gebirge ailmäiig am linken Ufer mehr und mehr in der Riohtong 
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^epen Aachen zurückzieht. Am rechten Ufer hingegen begleitet das* 
Siebengebirg den JStrüm bis znr Einmündung der Sieg, unterhalb dieser 
die Füsso der Sauerländerberge bis geilen den Ausfluss der Kühr, wi> 
der Strom ganz in das Flachland übergeht. 

Iki Philippsburg und zwischen (>pi Mülheim und Bingen erreicht 
der Khein mit den Inseln oft eine Brcitu von 2000 bis 6000', bei 
Neuenburi^ 3000', zwischfu Strassburg und Kehl bei mittlerem Was- 
serstande, der kleinere Arm 240', der grössere 855', bei Mannh^m 
lüOO bis 1200'. Iii Mainz am Obern Thcilr der Stadt 1800', am 
untern Ende 2500', bei Bonn zwischen 1150 und 1340', bei Cöln 
1500', bei Düsseldorf 500 bis 1260', oberhalb der Theilung 2000'. 

Die Tiefe des Stromes ist zwischen Basel und Breisach in der 
Strombahn 3 bis 10*, zwischen Breisach und Strassburg 3'/, bis 12', 

xwiscbeo Strassburg und Mains 5 bis 24', zwisehen Mainz und Bonn 

5 bis 29'/,', bei Bonn loy, bis 15', awiscben Bonn nnd Oöln 6 bis 

217,', bei Oöln zwischen 9'/, und 13*/,', zwischen Ooln und Hfihl* 

heim 6y, bis 19', bei Mühlheim 7 bis 22y„ zwischen Hühlheim nnd 

Bfisseldoif 5y, bis 26%', bei DOsseldorf am obern Tbeile der Stadt 

31', am unteren Theil 15%'. Pa, wo sich der Bhein oberhalb der 

Schenhenschanze theilt, ist die seichteste Stolle 6', die tiefste 16', 

Basel liegt 752', Kehl 424«, Mannhdm 284', Mainz 256', Ooblena 
180', Coln 104', Amheim 30' über dem Niveau des Meeres. Das mitt- 
lere Gefälle berechnet luau zu 70 (Jenlinieter auf oUOU Meter Stromuntj 
oder 91 Meter auf die Minute. In manchen Tagen des Frühlings steigt 
«lie Flut 4 Metre über den gewöhnlichen Wasserstand, im Mai und 
October ist dieser am niedrigsten. Bei Strassbuig, Fort Louis, Ger- 
mersheim, ^Mannheim. Mainz, Ooblenz nnd Cöln führen Si'liilTbrflckeu 
über den Strom, von da bis Wesel, wo wieder eine Seliitilirüeke steht, 
"^vird die Verbindung der beiderseitigen L l'er bei den vorzüuclichsteu 
Stiidieu durch fliegende Brücken, sonst durch Fähren unterhalten. 
f>ie Schiffbrücke bei Mainz hat eine Länge von 766 Schritt, jene bei 
€k)blenz rnht auf 37 Pontons und ist 485' lang, dagegen hat die bei 
dieser Stadt Aber die Mosel führende steinerne firfloke eine Linge von 
1072'. Die Ooblenzer Eisenbahnbrflcke besteht aus zwei Strompfeilern 
mit einer Spannweite Ton je 308' nnd hat mithin eine Gesammtl&nge 
von 924' von Ufer zq Ufer gerechnet. Durch die Vorbauten am Lande 
mtreckt sieh die Länge der Brfteke jedoch auf 1860', die breite ent- 
hält 33'^ das Gewicht der Brflcke 3d.700 Oentner. 

Die 05lner Schiffbracke rubt auf 39 Schiffen und ist 1250 Schritt 
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bag. Die EtBenbahnbraoke lUit dagogea eine L&Dge von 1320'^ eine 
Bieite yon em Gewicht Ton 100.000 Gentner, rnht anf 5 Pfeilern, 
woTonS Strompfeilersind. SftnuntHdie Pfeiler haben je eine Breite 
Ton 70' nnd dne Stftrke von 20'; die vier Spannweiten zwischen den- 
selben betragen 313', nnd die Ueberbrflekung besteht ans schmied- 
eisernen GitterwAnden. 

üeber den Rhein fahrt noch eine Eiseubahnbrücke von deve nach 
Zevenaer bei Griethausen. 

Aus dtüu inittltTeii Uhfinhecken fuhren folgende Hauptstrasseu 
durch die Rheinprovluzen nach Frankreich. Die Mehrzahl derselheu 
zieht durch Defileeu und tief eingeschnittene Seitenthäler der Mosel 
und anderer Gewässer, was ihre Benützung für militärische Zwecke 
uad grosse Kriegsoperationen sehr erschwert. 

Die Strasse von Mainz im Rlieinthale über Worius. Speyer, (ler- 
mersheim, Lauterhurg nach Strassburg. Von Mainz über Alzey, Neu- 
stadt a. d. Haardt, Landau, Weissenburg, Hagenau nach Strassburg. 
Von Mainz über Alzev, Kaiserslautern, Saarbrück nach Metz. Von 
Mainz über Kreuznach im Nahethaie, Birkenfeld, St. Wendel,- Saar- 
lonis, Metz oder Saarbrück, SaargemOnd, Bitch, Hagenau, Strass- 
burg. Von Mainz Uber Bingen, Stromberg, Simmem, Kurchberg, Trier, 
Lnzembnig, ThionTille nach Metz. 

Die Strasse von Coblenz im Moseithale über Polch, Kaiaeresch, 
Wittlich, Trier im Saarihale nach Saarlonis oder einerseit über Saar- 
bnrg nnd Sierk, andererseit Aber GrcYenmacher, Lnxemburg nach 
ThionTille, und Ton hier weiter nach Metz, oder aber Ton Luxemburg 
Aber Longwy nach Metz, Verdun oder Montm^dy. Von Coblenz Aber 
Maien. Hillesheim. Stadtkyll, Bütgenbach, Malmedy und über das 
Veen mu h Spaa und weiter ül>er Theiix und Lüttieh nach Brüssel. 

Die Strasse von Cöln über Fuskirch'eu, Stadtkyll. Waxweiler, 
Viandeu nach Luxemburg, Metz etc. Von Cöln üIkt DnrtTi oder Berg- 
heim und von Düsseldorf ülter Fürth, .Jüllich nach Aai heii nnd von 
da auf der Höhe des Limburger Landes über Herve nach Lüttieh und 
im Thale der Maas über Huy nach Namur oder tou Lüttich über 
St. Tron und Löwen nach Brüssel. 

Alle diese Strassenverbindungen gehen von der grossen Chaussee 
ab, die am linken Rhein ufer Ton Mainz über Bingen, Bacharach nach 
Coblenz, und von da durch das Detile zwischen Andernach und Hhe- 
magen nach Bonn nnd weiter über Cöln und Neuss nach Geldern zieht; 
nie sind'insgesammt dnreh die Transrersalstrasse Ton Aachen 4ber 
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Montjoie, Bütgeubach, Prüm und Bittherg nach Trier Terbunden, und 
fallen in die g^rosse Heerstrasse ?on Luiembnrg über Arlon, Fbuni* 
zoule, Marche, Namiir niid Oenappe oder Wawre nach Brüssal. 

Zur Versammlung grosser Streitmassen auf dem mittclrheini- 
8cben Kriegstheater stehen Deutschland die beiden das ganze Lind 
Yon Ost nach West durchziehenden Haupt-Parallel bahnen Königsberg- 
Berlin-Cöln und Breslaa-Dresden-Mainz mit ihnr über 200 Meilen 
betragenden Lftoge, dann zahlreiche Dampfboote rar Yerfügnng. Die 
Lftngenbahnen ateben dnieb viele Qoerbabnen mit onandar in Verbin- 
dung. Die SchienenatraaBen Unfte wie fi%t: 

1. Von Königsberg Aber Bromberg, Berlin, Hagdebnrg, Hannow, 
Bielefeld nach Oöln, yon Magdebnrg über Cassel, Glessen, Cöln, von 
Giessen nach Coblenz, von Giesscu nach Mainz, von Berlin über Wit- 
tenberg, Hallo, Leipzig, Krfurt, Kisenach, Fulda uaih Mainz. 

2. Von Breslau üImt (inrlitz. Dresden, Hof, Bamberg, Würzlmrg 
nach Mainz, von Hof über Baireuth, Nürnberg, Stuttgart, Bruchsal, Mann- 
beim nach Mainz. 

3. Von Cöln über Aachen nach Namur oder nach Luxemburg. 

4. Von Mainz über Kreuznach und von Mannheim über Kaisen- 
lantem nach Saarbrücken und weiter nach Trier nnd Lnxembuig. 

5. Die Rbeinparallelbabnen auf beiden Strmnnfem yon Düaaeldoif 
tkber Göln, Coblenz, Mainz nach Mannheim, oder Ober Bonn, Wetzlac, 
Coblenz, Mmnz, Dannstadt ebenfalls nach Mannheim. 

Die aus dem Innern Frankreichs, namentlich von den beiden Cen- 
tren Paris untl Lyon nach dem raittelrbeinischen Operationsgebiete füh- 
renden Bahuverbindungeu wurden bei Beschreibung des oberrheinischen 
KriegsschauplatzeK erwAhnt, und es kommen denselben nur noch nach- 
stehende Bahnlinien hinzuzufügen: 

1. Lyon, Dijon, Chaumont, Metz. 

2. Lyon, Besanfon, Nancy, Metz. 

3. Lyon, Besan^n, Strassburg, Metz. 

Die auf dem mittelrheiniachen Kri^gaschanplati in Betracht kom- 
menden Festungen sind: 

Mainz mit Castell nnd Hontebello, groaaea ▼«tachanaUa Lager mit 
einer Kriegsbeaatznng von 22.000 U$Ba am linken Bheuinibr an dar 

jESamAndung des Mains gelegen. 

Luxemburg an der Elze (Azzette), ehemals Bundosfestung, mit 
8000 Mann Kriegsbesatzung, seit 1867 im ToUst&ndigen Besitae üol- 
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lands; neuester Zeit sollea einige Bastionen dieser von der ültair sehcni 
«torken Festung f]^f55prengt worden sein, 

Oablpiiz mit Ehren breitste in am Eiiiflussp der Mosel in den RMa^ 
|;ros8e8 Armeelager mit einer Kriegs besatzung von 22.000 Mann. 

Golo mit Deatz, Platz or.sffn RangeB mit eitlem RheinhAfen, iBit 
«iner Kriegsbesatenng von 22.000 Mann. 

Saarlouis an der Saar mit einer Kriegsbesatztmi^ von 8000 Mann. 

Metz, an der Mosel und Seille gelegen, ein grosses vers^hanztee L»- 
gm; mit einer Kriegsbesfttnng Toto 20.000 Mttin iilld efalMit hugiramk 
ftr 150.000HMin. 

Hen^res, OiTet, Sedan, Terdnn, UitaliiMj, Lougiry «nd Tfaion- 
vOle, Mentende Pl&itse mit dner Kri^gsbeaatnii^ töii |* 8000 Ifaai 
«ad gegenseitig dnrali Efmobahiien mit einander Terbnnden. 

BHcb, Beigfeatnng and als Hanptnj^Madnngßpnnkt aiHBdiMr d4r 
VomI nnd dem Rhein mit stark«! Vönrtokaft umgeben; LageMam iBr 
«ine starke Armee-Üifision. 

Die Preussen sind vollkommen Herren des Kriec:stheaters am Mit- 
telrhein und es unterliegt keinem Zweifel, dass sie in einem Kriege mit 
Frankreich die deutsehen Armeen nicht anderswo als zwischen Mainz 
und Coblenz concentriren würden. Nirgends bieten sich für Operationen 
so viele strategische Vortheile als auf diesem Theil der Rheinlinie, wel- 
cher einerseits durch den Main mit Mainz, andererseits durch den Rhein 
mit Coblenz, Oftlu und Wesel gedeckt ist. Nur dann würde sich die 
Nichtbenütznng dieses Raumes und der strategische Aufmarsch der 
Armee in einem anderen grossen Terrainabschnitte empfehlen, wenn 
Noiddentflchlaad in der Beendigung seiner KriegsrOstungen den Fran- 
zosen zuvorkommen, Belgien in sein Kriegsbündniss hineinnehen Md 
Inadareh die Initiatife des Angriffskrieges sich wahren könnte; 

In dieser Voranssetsang wire allein dis Zasaaunendefanng der nord- 
dsatMten Strdtkrifle swisehea Oobtoas, Oola aad DflSMldotf der Mail- 
MTflinBlghiig bei Maiaa TomiebeB: 

Da aber eia Yorspmng der nofddsoteehsir Atidse-Coaceatratiöa 
tor dar französischen nicht wahrseheiaiieh ist, wsil dis aas den Ost- 
Heben — redits der Elbe liegenden — Prorinsen Preasssas anf dis 
Kriegstbeatsr sa transportireaden 7 Armeecorps (Qarde 1., 2., 3., 6., 
6. und das des Königreichs Sachsen), welche mehr als die Hftlfte der 
Gesaramt-Armeestarke aunmachen, bis auf den Aufstellungsphit/. am 
Rhein einen fast doppelt so grossen Raum zurückzulegen haben als die 
IVanzosen, so sind letztere im Stande, ihre Truppen von jedem, aach 
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tel ta88efateii Gremqpimkte, auf em ]i6rd]iclie8.Krieg8theater. TielMhnel- 
1er stt TersetEen als die Korddeotsehen. Ja selbst die aigensehe imee 
kann in derselben Zeit, wenn nicht froher, bei Mets concentrirt stehen 
als das pommeiisehe^ .preassisdxe, posensehe und. sehlesisehe Annee- 
oorps bei Maina. Unter aüen ümstftnden werden die Preussen daher in 
der ersten Zeit des Krieges anf die Defensive angewiesen sein. 

Die vielen Peripherial- und Central bahnen, dann die zahlreiche 
Flotte Frankreichs geben dii si r Miu ht eine uugeheuere Ueberlegenheit 
über Norddeutschland in Bezug auf die rasche Vereiuiguug des Heeren 
au irgend einer stratec^ischen Fronte. 

Der militärische Anschluss Beljjieus au Nurddeutschlaud dürfte 
ans Gründen, die l)ereits eine eingehende Würdigung; {^efmulen. kann» 
zu erreichen sein, und so bliebe der deutschen Operatiousleitung nichts 
Anderes tlbrig, als die IStreitkräfto an der Maiulinie aufzustellen. 

Mainz-Frankfurt bilden übrigens die Schwerpunkte des gaosen 
deutschen Vertheidigungssystems. Von hier ans lässt sich jede v^m 
Oberrhein gegen Süddentschland zu nntemehmende Offensive Frank- 
leidia am leichtesten snm Stehen bringen und der Angriff Uber Saar* 
brdeken anf Nanqr mit der reehten Flfigehmlehnung an die Mosel nnd 
mit der linken an den Rhein Tersprftche bedeutende Vortheile. Gel&nge 
es einer ftansOsischen Armee das firnehtbare, reiche und lacht gang« 
bare Mtf p*^<J zn Offiien nnd hier vordringend die politische nnd mili- 
tirische Trennnng ?on Nord- nnd Sfiddentschland anzubahnen, so wftre 
der Krieg damit entschieden* 

Die Breite nnd Gangbarkeit des Ton dem Rhein und der bel;^nschea 
Grenze gebildeten und die deutschen Rheinprovinzen einschliessendea 
Defiles gestattet übrigens grosse Kriegsunternehmungen nur in einem 
geringen Masse. Zwischen Cöln und Meeheln beträgt die Breite des 
Liandes 18, zwischen Ooblenz nnd Stabloo 20, zwischen Mainz und 
Viandeu im Luxemburgischen 25, zwischen Mannheim und S{var})urg 
ebenfalls 25 Meilen. Grosse Armeen würden in. diesem schmalen (ie- 
Inete keine Hauptentschei(liinc:en geben können. 

Von Norddeutschlaud kann man in zwei Richtungen in. das Innere 
Frankreichs einbrechen, nämlich: 

a) Ton den Niederlanden ans nnd längs der Maas in das Thal der 
Oise, dann, wie bemerkt, 

b) von dem Mitte^httu ans Aber Nancy in das Thal der Marne. 
Beide Bichtnngen Ähren au dem gemeinsamen Opentionsobjeete 

Paris. ^ . 
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Die Inrasion Tom M ittelrhem oder ICaiiiz^Oobleiiz gegen die Star 
und Nancy stOflSt zwar nmoittelbar anf keinen Hanptplatz und die von 

der Maas bis zum Rhein, von den Ardennen und Vogesen gedeckte 
fironze wird durch den senkrechten Lauf der Mosel geöffnet, aber sie 
hat in der Folge mit nicht unbedeutenden Schwierigkeiten zu käm- 
pfen. Abgesehen davon, dass eine zwischen Strassburg und Metz ste- 
hende französische Armee die ans den Gebiri^sdefileen der Haardt, der 
Eifel. des Hundsrücks etc. debouchirenden norddeutschen ntdonnon 
einzeln anfallen und vernichten könnte, würde diese Angriffsrichtung 
selbst bei fortgesetztem Zurückweichen des Feindes gegeu Nancy, 
östlich von Strassburg und Bitch, westlich von Metz durch Diversio- 
nen in den Flauken und dem Rücken bedroht sein. Und dennoch 
kann diesa allein die Uauptoperationslinie des angreifenden norddeut- 
schen Heeres sein, wenn Belgien ond die Schweiz die Nentralit&t auf- 
recht erhalten können, und nicht sn Kri^gstheatem nnd Schlachtfel- 
dern werden. 

Frankreich wird niemals von der Basis Metz-Strassburg gegen 
Mainz-Coblenz den Offensivstoss führen können, weil es erstens mit 
einem grossen Heere in kein Defileterraiu sich verwickeln und daim 
-weil es nicht auf die grösste Stärke des Feindes stossen könne, ohne 
die Armee nicht vorauszusehenden Schwächungen und Niederlagen 
.auszusetzen. 

3. Das Kriegstheater am Dnterrhei«. 

Das unterrheiuisehe 0])erationsgebiet fasst den nördlichen Theil 
der preussischen Rheinproviuz, dann das Königreich Belgien und die 
sAdlich der Maas liegenden Provinzen des Königreiches Niederlande ein. 

Den südöstlichen Theil Belgiens bedecken die Ardennen, welche 
sich bis an die Maas ansbreiten, von denen niedrige Zweige bis an die 
Saar und zwischen der Geete nnd Dyle gegen LOven streichen nnd die 

von der Maas und Sambre durchbrochen in Hennegau bis gegeu die 
Scheide hinüberziehen. 

' Die Natur selbst hat die südliche Grenze mit Frankreich in drei 
Abschnitte getheilt, deren Beschaffenheit ganz Yerschieden kt 

IKe niedere Flflche zwischen der Scheide und der Nordsee liegt 
zwar etwas höher als die südwestliehen Provinzen der Niederlande und 

enthält nur wenige Polders, aber das Land gewahrt hier wie dort durch 
seine Cultur dem Vertheidiger genug Vortheile. Der Boden Flanderns 
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iHliTpii Wiesen und Feldern bedeckt, die insgesammt eingefasst sind, 
diepm l^fassuDgen befinden sieh fast Oi^niU Ab^q^rttm 
iHl^.gpilpoiecte, aehiffbaie Cao&le mit Uebersehirenunungeschleitw, 

Im sweiteo, von der Scheide, der Sembre und Maas bcigieiivtea 
AtüoMtto geltt dss Terrain in wettenfil^ndges Havelland Aber, ist 
uilß Qonpirt, lehmig, bei troekener Wittentng steinhart, heinwer 
gmndloB. Aneh hier triitt num viele Wasaevltttongen, lebende Heofceii 
ns4 l^inzftnnangen, so dass die Qegpend an manchen Stellen kanm sa 
papeiren ist An der franaOsisehen Grenae and Torzüglich an der Sambia 
und in Sfldbrabant gibt es viele kleine Waldparzellen, nnter denen 
äkh der Wald von Soigne südlich von Brüssel auszeichnet. Auf dem 
rechten Sambre-lifer uiiuiut Jas Land den Charakter eines Berglaudes 
SD) die Ilöheu werden schon mehr mit zusaumienhängendeu Wäldera 
bedeckt, tiefe, durch Thäler und Schluchten gebildete P^inschnitt© zei- 
gen den Uebergang zum Gebirgsterrain, der Boden ist steinig. 

Der dritte Abschnitt ist endlich zwischen dem rechten Ufer der 
Sambre und dem linken der^Moael enthaltcu. Obwohl hier die Boden- 
b^ebalTenlieit durch die Thäler and öchiuchtcn der Ardennea veran- 
staltet ist und die Oommunicationen beschwerlicher weiden, so hindert 
diese keineswctgs das Vorgehen einer Annee an die Maas in der Rich- 
tung nach Namnr und Löttich. 

In dem nördlichen nnd nordöstlichen Theil Antwerpens gi^n die 
Orenze von Nordbrabant breitet sieh die sogenannte Oampine ans, eine 
anabsehbare, unfhichtbaieSandhnide mit wenigen kleinenMoorstreeken 
^n/L vielen kleinen Seen, di« sieh i^i dennAidünhen TheU von Umburg 
hvnjsin jBrstreckt 

Der mit d^m belgischen Kriegstheater ifi yinaammenbjing stehende 
nördliche and nordOsUidie Thdl Frankreichs ist eben&Us mit Gebir- 
gen bedeckt. 

Zwisclieii der Manie und Aisne zieht eine von den Ardennen sich 
ablösende Hügelkette, die anfangs bedeutend ist. zwischen Epernay 
und Bery-au-Bac niedriger wird und danu immer mehr bis an das 
Thal der Oise und die Umgegend von Paris sich senkt. Unter den vie- 
len Flössen, welche sie bewässern, sind die Vesle und die Ourque die 
bedeutendsten. Diese Gegend ist für Armeebew^egungen nicht sehr 
gÜAStig, denn ausser den beiden Gewässern sind die Berge zwischen 
R^ims und Epernay und weiter rückwärts die W&lder von Compi^ne 
und Villcrs-Catterets bedeutende Ilindemiflse für einen Feind, der die 
YertlwidignngBlinie awisohen der Marne nnd Seine öberiägeln und 
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direh das Thal der Aisne an die Oiae gelangen will, in welchem das 

befestigte Soissons am Vereinigungspunkt der Strassen von Rheims, 
das t beülalls befestigte Laon, dauii Coiupiegne den Hauiitzu^nu-; nach 
Paris sperrten. Die Communicationen zwischen den Thuleru der Marne 
und Aisne sind wenige und meist schlecht, ausgenommen die drei 
Hanptstrassen von Soissons, Compifegne und Greil nach Paris. Voo 
RheiiDs führt keine directe Strasse nach der Hauptstadt. 

Die Moiits! faucilles, denen die Maas entquillt, erstn^eken sich mit 
dem Plateau von Langres in südwestlicher Richtung bis zu dem Ur> 
Sprunge der Anbe nnd der Tille und voreinigen die ohern Vogesen mit 
dem Tasselot, Morvan nnd dem Cote-d or-Oebirg. Die Sichelberge oder 
Monts faucilles bilden mit dem Plateaa von Langres einen flachen, Yon 
sanften Wellen nnterbrocheoen Bergrttcken, dessen kurze Abnreigmi- 
gen mit scharfen AnslAnfen anrniedemSaonegegend abfUlen, während 
sieh seine langen, nordwestlich streichenden Aeste sn beiden Seiten 
der Marne sanft TerflAchen. 

Bedentend höher erhebt sieh das Tasselotgebirge mit tief abfU- 
londen Thftlem sn beiden Seiten der oberen Sdne. Die östliche Masse 
desselben fidlt siemlieh steii nnd bewaldet an die Onche nnd die 
NebenthAler der Tille, die nordwestlichen Aeste erstrecken sieh aber 
weiterziehend zu beiden Seiten der Sein«? und bilden mit den Verfli- 
ehungen des Plateaus vuu Laugr&s das ÜOgelland der südlichen 
Champagne. 

Anf dem Plateau, welches die Wasserscheide zw^ischen der Marne 
nnd Seine bildet^ erheben sich nur sanfte Hügel. Das zwischen diesen 
beiden Gewässern liegende Land ist östlich von Mery-sur-Seine und 
Epernay nackt, derBoden unfruchthar. Die gebirgige Gegend ist dagegen 
Ton yielen Gewässern durchschnitten, unter welchen der kleine und 
grosse Morin der Marne und der Veres der Seine znfliesst Beide sind 
an sich anbedeutend, aber ihre Th&ler bieten an mehreren Stellen sehr 
Tortheilhafte DefensiTstellnngen. 

Die bedeutendsten GewiMser am belgischen Kriegstheater sind: 
Die Sehelde (rEseant) hat ihre Quellen in den Ardennen, fliesst 
dnseh Oambray, Bonehain, Yaleneiennes nnd Oondä, wo sie in Belgien 
eintritt, tlber Tonmay nach Gent nnd Ton da in nordöstlicher Bich- 
toag laeh Antwerpen. Bei diesem Orte wendet sieh der Flms west- 
Wirts, theilt sieh nnterhalb des belgischen Forts LiUo in swei grosse 
Alme, den Hond oder die Westerschelde nnd die Ostersehelde nnd 
itiömt, die Zeelandinsehi bildend, in die Nordsee. Von Gambraj 
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Fuss, beide habea Ueberschwemmungsschleussen; ersterer hat mehrere 
Flirten bis Werwyk und empfängt die Deule, welche durch den Canal 
<le la Haute Deule mit der Scarpe und durch den Oanal dd La Baaste 
mit dem Lys verbunden ist. 

Die m Frankreich das Kriegatheater bespülenden Flflaae aind: 
die Somme, die Seine mit der Ooree, der Anbe, der Yerea, die Hamep 
die Oiae mit der Aisne und der Snippe etc. 

Die wichtigsten Heerstrassen, welche von der Mosel, ans Belsen 
imd von den Nordkflaten Frankreichs Aber dieMonts fSanciUes, die 
Moselberge, die Argonnen und Ardennen an die Seine fOhren, sind: 

Die Strasse Ton Epinal Aber Mireeonrt, Nenfchateav, JoInyiUe, 
Brienne an der Aube, Mery, Nogent, Provins nach Paris. 

Die Strasse von Tmil über Bar-ie-Duc, b. Dizier, Vitry-le-Frau- 
Vais, Sezuuiie nach Paris. 

Die Strasse von Metz über Verduii, Ulermout, deu Pass les gran- 
des Islettes, St. M^nehould nach Chulons an der Manie und von da 
in ihrem Thale über Epernay and Meaux oder über Montmiraü und 
Meaux nach Paris. 

Die Strt^sse von Trier über Luxemburg, Thionvüie, MetK,LongW7, 
Verdun in die vorige. 

Die Strasse von Namur längs der Maas überDinaut, denPass Ton 
fiivt't, Kiu roi, Mezieres, Bethel, Rheims nach Eporaay etc. oder VOn 
Kheiius hu Thale der Veste über Soissons nach Paris. 

Die Strasse von Brflssel Uber Mons,Manb6nge,ATeBnes,Laon nach 
Soissons etc. 

Die Strasse von Ostende Aber Lille» Donay, Cambray, St Quen-* 
tin, Harn vndCompi^gneoder flberPeronne, Boye, Pont S.Bfaxence nach 
Paris} oder Ton Lille Aber Arras, Clermont oder über Beauvais nach 
Paris. 

Die Strasse von Dttnkirchen über Aire, Amiens, Clermont nach 

Paris. 

Die Strasse von Calais über Boulogne, Abbeville, Beauvais nach 
Paris oder von Abbeville überNeufchatel nach Ronen an der Seine und 
in die Strasse, die am rechten Ufer dieses Flusses von Paris überPon- 
toise nach le Havre führt. 

Endlich ziehen über das Plateau von Langres, dieCöte-d or und das 
Morvaugebirge einige wichtige Cominunieatiuiien aus dem ThalederSaöne 
nach der Keichsmetropole. Die das östliche und nördliche Kriegstheater 
berührende Verbindung ist bloss dieSfcrasse von Vesoul über das befe- 
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atigtü Uin^Tt'v'^. ( ^liauifiout, Bar ond Arcis-sur-Anbe nach Nogent-snr- 
Seine uud über Montereau, Melim nach Paris; sie läaft längs der Aubo 
und geht von Basel aus. 

Die wichtigsten pyisenbahuliuien, auf welche strategische Oom- 
llUiationeD gemacht und Kriegsoperationen hasirt worden können, sind: 

Die Schienenwege von VenloOf DfiBseldorf oudOölB luichMaalnelit 
imd Aachen und von da über 

Luxemburg nach Metz, 

Marche und Arlon nach Lnxembarg, Namor nach Möziöres and 
Rheims, Namur and Marienburg nach Laon, Namor, St Qneatn nnd 
Oompi^e nach Paris. 

Von Mastricht über Mecheln nach Antverpen. 

Von Antwerpen Aber Gent nach lille, ▼onLflttieh ttbcrLOmnaeli 
Brttasel und Yon da einerseit Ober Möns nnd Valenciennes, aadefaneit 
über Ath ond Toumaj nach Lille. 

Brfissel steht mit allen grOssern Städten des Landes in BtlmTir- 
IMnnir; ^6 Transversalbahnen sind sehr sahlreieh. 

Die Festunireii Belgiens wurden bei Auseinandersetzung der Streit- 
iläfte desselben erwähnt. 

DieFranzosen haben an der Nordgrenze einen dieifachenFestungs- 
gtrtel; die wichtigsten Pl&tze in demselben sind: 

Lille, grosses Armeelager am Ganal der Deale ond derBadspnnkt 
g«gen Belgien; 

Manbeuge, in südöstlicher Richtung von Lille gegen Metz an der 
Sambre gelegen, ist ein verscliauztes Lager. Diese wichtige militärisch- 
fortificatorische Position steht zugleich in Eisenbahn verbiaduagea 
mit Paris, dann mit den Festungen Cainluay, Douay und Lille. 

Valeuciennes, Festung zweiten Hanges au der Scheide. 

Dünkirchen, ein grosser Seeplatz mit ausgedehnten Ausseu- 
werken. 

Laon, befestigte und durch eine Eisenbahn mit der in gleicher 
Hohe li^nden Festang Laföre, sowie mit Paris durch das Thal dar 
Olse T«rbiuidene Stellong. 

Die Tom Meere bis an die Maas offone NordgreuBo Vrankreiah» 
wdehe seit Jalurhnndertett der Schauplats blutiger Kriege gewesen ist» 

hat in dem dreifachen Festungsgürtel mit seinen vielen in Armwiagdr 

mijgeschaflfenen Waffeupiätzen, in dem Rückhalte an der befestigten 
Ijandeshauptstadt, in den drei Peripherialbahnen, welche alle w iehti> 
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g«B Paukte auf dem nördlichen Kiiegstheater mit einander Terbinden^ 
indemaie 

a) Ton Calais über Lille, Donay, St Qoentin, Rheims, Chalooa-Btir- 
Mane und St Dizier naob Ohamnont, 

b) TOB Ostende und Antwerpen über Namor, Arlon, ThionTille, 
Keti, Nancy luush Epinal, 

6) von Meti Aber Stnusbnig, Nenbreiaaeh naeh Basel Ahien, 
endlieh in dem Hanptrflcken der Ardennen und dem obern Lanf 
der bedeutendaten diesem Gebirge in nördlicher und nordöstlicher 
BiehUing entströmenden Oewftaser eine ebenso grosse Offensiv- als 
Defensiykraft. 

Von der Nordbaais aus köiinea Offensivoperationeu über Belf^ien 
gegen den Unterrhein ohne ausserordentliche Anstrengungen ins 
Werk gesetzt werden. 

Die belgischen Grenzfestuugen Rind nicht so angelegt und befin- 
den sich nicht in einem der jetzigen Waffentechnik, Raschheit nnd 
Massenhaftigkeit, militärischer Bewegungen und Kräfte entsprechen- 
den Vertheidigungszu Stande, als dass sie nicht durch grosse Armeen 
mit unternehmenden Führern an der Spitze umgangen nnd nentralisirt 
•werden könnten. 

Das grosse Armeelager von Antwerpen liegt zu abseits, um das 
¥Oigeschobene Vertheidignngssystem sn stfltzen nnd das Laad ?or In- 
vasumen sn bewahren. 

Die strategische Constraction der Nordgrense gestattet den Fran- 
■oaen grosse '^ppenmassen an den vier Hauptpunkten: Lille, Valen- 
dennes, Manbenge und Giyet zu Tersammehi, nnd sodann im raschen 
Aafall Belgien sn Ikberfluten und die belgisehe Armee entweder im 
lEelde su Abenaschen oder in dem Tersehanzten Lager Ton Antwerpen 
an bloquiren. 

Haben die französischen Streitkräfte Belgien oeeupirt und hi einer 

wrtheilhaften Stellung am linken Maasufer Front gegen Norddeutsch- 
land die Capitulation der belgischen Armee erreicht, dann stehen 
ihnen zum Angriffe auf den Unterrhein grosse Hilfsquellen zu Gebote. 

Die äusserst zahlreichen Communicationen und die meistens gegen 
Deutschland gerichteten Stellungen in Belgien, die Bundesgenossen- 
schalt Hollands und die Möglichkeit der Unterstatzong durch die Flotte 
wArden ohne Zweifel zum Erfolge führen. 

Würde sich aber Belgien mit Frankreich zum Kriege gegen 
Deutsehiand verbinden, so mOsste der Krieg bald Aber den Rhein ge- 
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tragen werden. Träte Belgien dagegen in Bundniss mit Deutschlaad, 
dann würde dessen Armee bei Antwerpen und in dem vorliegenden 
grossen Terrain abschnittean der Kethe uiul Kftppel sich so lange hal* 
ten, bis die deutschen Heere 7mt Hilfe herankommen. Gelingt es den 
letztem, die Franzosen Aber die Grenze zurflckzutreiben, so ständen die 
vereinigten Streitkräfte nnr 14 bis 20 Meilen oder 7 bis 10 M&rsehe 
▼on Paris. Die Entfernung swischen dieser Stadt und Chimay in Bel- 
gien beträgt nur 14 Meilen. 

Taktische VorUltnIsso. 

Es wurde die Behauptung aufgestellt, dass der Taktik, welche die 

Preussen im Feldznge von 1866 befolgten, die Franzosen unterliegen 
würden, wenn sie derselben mit der Taktik von Magenta und Solferino 
entgegentrütt'u. l'u-se Bemerkung scheint indess ohne Bereclitigung ge- 
macht worden zu .sein. Dieieiiigeu, welche im Jahre 1859 gegen die 
Franzosen küm}>fteii. werden zugehen, dass diese auf dem Schlachtfelde 
nirgends iu Massen auftraten und damit den fcJtoss führten, dass ihr 
Feuer stets gut iri'uährt. oft äusserst lieftig und unwiderstehlich war, 
dass das Gefecht grössteutheils mit Schützenschwarmlinien, die manch- 
mal dreifach hintereinander standen und sich unterstützten oder ablö- 
sten, geführt wurde, und dass endlich die Deckung selbst grosser Ab- 
theilnngen nichts zu wünschen übrig Hess, da in den seltensten Fällen 
dieselben bemerkt wurden, und durch ihr plötzliches Erscheinen den 
Ausschlag gaben. 

Man kann daher sagen, dass die Franzosen schon 1859 sich die 
Taktik von 1866 eigen gemacht hatten. *) 

Diese Taktik ist übrigens für die Framsosen nicht neu, sie ist ein 
Erbfheil ihrer Armee aus den Revolutionskri^n. Hierüber sagt General 
Poy: 

»Man begann das Gefecht (1793) mit einem Schwarme von Plänk- 
lem zu Fuss und zu Pferde. Diese, mehr nach einer allgemeinen Idee 

vorpoussirt, als in den Detailbewegungen geleitet, beunruhigten den 
Feind, eutzogeu sich vermöge ihrer Schnelligkeit dessen Massen und 
vermöge ihrer Zersplitterung seinem Geschützfeuer. Man löste sie ab, 
damit ihr Feuer nicht schwächer werde, mau verstärkte sie, wenn ihr 
Angriff nachhaltiger werden sollte. 

»Selten hat eine Armee ihre Flanken auf eine uuaugreifbare Weise 

Ueber die pranasiselie Taktik siehe das Werk: »Taktiaeke Rtekblieke 
aef 1866.« 
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angelehnt. L eberdiess eütlialten alle Stelluufj:eiJ cutweder in sich oder 
in der Vertheilung der Truppen, die sie vertheidieren. einige schwache 
Punkte, welche dem Angreifer günstipr sind. Auf dieso stürzten sich die 
PUlukler aus iüiicrt'iu Antrieb, und dieser Antrieb fehlte in soh-heu Zei- 
ten, und bei solchen »Sühlatcii nicht. Die reitende Artillerie eiltf im Ga- 
lopp herbei und schoss auf Kernschussweite mit Kartätschen. Das 
Schlachtcorps setzti' sich, von demselben Geiste beseelt, in Bewegimg. 
Die Infjantehe in Colonnen, denn sie hatte kein Feaer abzugeben, die 
Reiterei in Regimenter oder Schwadronen gebrochen, mn für alle mOg* 
liehen Fälle bei der Hand zu sein etc.« 

Ihe Fianzosen haben eine bessere und leichter handznhabende In- 
iäntoriewaffe als die Prenssen. Aber desswegen bleibt der Spmeh doch 
wahr, »dasB das Beste an dem Zündnadelgewehr der daranhüngende 
Prensse ist« 

Der Werth der Hinteriadgewehre hftngt in höherem Grade als der 
anderer Waffen mit den moralischen Eigenschaften des Soldaten m* 
sanmmi. Das Natorell, die Ausbildung und dieDisdplin, diese nament^ 

lieh im Feuer, haben dem Zflndnadelgewehr in der preussischen Armee 

erst seine volle Bedeutung gegeben. 

Alles in Allem genommen dürfte die französische Artillerie besser 
sein, als die preussische, die Reiterei der einen Macht, der anderen das 
Gleichgewiclit halten, die französische Infanterie im Angriffe, die 
preussische in der \ ertheidiguug vorzüglicher sich bewähren. 

Es ist donnoch zu vermuthen. dass die französischen Corps in 
einem Kriege mit Norddentschland anfangs beträchtliche Verluste und 
auch Schlappen erleiden werden, weil sie von der alten Gewohnheil 
einer ungestümen Offensive nicht so augenblicklich ablassen dürften. 

Bei der grossen Elasticität des französischen Geistes und dem be- 
rechnenden Scharfsinne» den man bei jedem Officier in Frankreich be- 
merken kann, würde mau aber zugleich mit den Vorzügen der preussi- 
schen Taktik deren Schwächen erkennen, und Ton diesem Angenblieke 
an, Tielleicht wenige Tage nach den ersten Znsanunenstüssen, dürfte 
auch das Blatt sich wenden. 
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Die PrenMan wflidea fluror berechnendüi Voninht ond natlMMlMi 
Eigoithfiailiehkeit «ntspiediead den Krieg metliodiieh, die Friamea 
Wirdes deoflelben, ihrem NatioMldisnkter Angemessen, mit dem 
borenen Genie, aller Energ:ie ud der gesammten Volkrimlt fftkreo. 

Dnreli seine gOnstige geographiaclie Lage nnd dareh das innetfe 
Band der in Eins Tersclimolzenen Nationalitit reptisentlrl Pranicreieh 
einen centralisirten, kräftigen Staat, dessen politischer und militärischer 
Schwerpunkt in Paris liegt. Von hier aus gehen dio Eisonbahnyerbin- 
dungen bis Lyon, IJa^el, Strassburg und l^uterburg strahlenförmig 
aus, und jeder der genannten Punkte ist Yom Gentrum gleicbweit — 60 
bis 60 Meilen — entfernt. 

Seit seiner Gründung als grosse Macht hat Frankreich noch nie- 
mals eine solche Freiheit der Äction, eine solche Menge von Menschen 
und Material far Kriegszwecke besessen, als gegenwärtig. So oft es 
bisher gegen Europa kämpfte, wir es anf dem Meere tod den Engländern, 
auf dem Lande über den Alpen yon den Oesterreichern nnd IteUenenc, 
nieht selten auch Aber den Pyrenäen von den Spaniern angegriiTen. 
Hente gebietet ea nnnmachitnkt Aber die nngetheilte Kraft aehies 
Land- nnd Seebeerea, das eoneentriaeh naeh einer Ricbtnng xnm Stoaaa 
▼erwendet werden kann. IMemr ScUüg wOide defln ancb mit der ganieii 
Wncht dner begeisterten nnd kri^geriadien Nation schon dessbalb ge- 
führt werden, weil der Siegespreia ein an hoher ist. Es bandet aieh 
dabei nm die Herraehaft Enropas, nm den Beaits des linken Rheln- 
nfers, dieser seit RAmerzeiten bestrittenen natflrliebeo Grenze. 

Die Arsenale Frankreichs sind überfüllt, dio Ausrüstuug der Streit- 
kräfte ist vollständig, die Mannschaften stehen in einer Anzahl der 
Regierung zur Verfugung, die bisher unerreicht blieb, und die Schlag- 
fertigkeit nnd Kriegstüchtigkeit des Heeres sind grösser, als sie es zu 
irgend einer der ruhmreichen Kriegsepochen Napoleons 1. waren. 

Aber auch Preussen, welches durch den Krieg von 18()6 die ge- 
sammte politische und militärische Macht Deutschlands an sich gerissen, 
steht kräftig und imponirend auf dem Schauplatse kommender Ereig- 
nisse. Deutschland war noch niemals unter einer solchen, durch ge- 
meinsamen Willen und Befehl bewegten Leitung im Felde gestanden, 
als es diessmal in den Krieg ziehen wfirde. Ein starkes, politiseh- 
militftrisebes Band nmsehlingt die ganas Nation, nnd ein gemeinsames 
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Oberbaopt iraiai jedem BimelBtuto die Bdte, die e# n abarneliiM 

und zu spielen hat. Der Krieg — und veu er Boeli so nnfenmitM 

losbrechen möchte — wnrd« daher Niemanden überraschen und unvor- 
bereitet finden kunueu. Hader und innere Zwietracht haben bei aus- 
wftrtigen Verwickelungen mindestens keine vSiätte mehr in Deutsch- 
land, und es dürfte keiner Macht mehr pelintren. (»inen Theil sdioer 
Bevölkerung den gemeinsamen Interessen abtrünnig zu machen. 

Die Zeughäuser des norddeutschen Bundes sind ebenfalls mit 
Allem ausgestattet. Die Bewaffnung ist ausgezeiehuet und erprobt, die 
Ausrüstung ist vollständig. Wenn diess bei den deutschen Südstaaten 
auch nicht überall der Fall sein sollte, so würde bei einer Conflagration 
mit Frankreich und Aussicht auf den Krieg der Noide» dem SAdeD m 
MAteriei und dieser jenem an Menschen aushelfen. 

Auf einen Krieg mii FtaniuMeh bereitet sieh PieuseD seit fier 
Jabren Tes, j» es nntoriftast niehtat, am denselben sn proYociren« Mnr 
falls dftifte dieser »nf beiden Seiten sehnliehst herbeigewünsohte Sa* 
— nmenatoes niebt mehr lange auf sieb warteo lassen. 

Die preussiaebe Aimee ist flberbanpt die inteUigesleate, disci]^- 
nirtMrta, bestbecablteste maA in&iedenste in Enropa. Von «nem Henne 
mit Beleben militärischen Eigensehaften l&sst sich AnsserordeiitlielMB 
erwarten; wie das Volk würde auch die Armee für die definitive 
Einigung Gesaunntdcutschlands wie für den prädominirenden Einfluss 
des deutsehen Stammes in Kuropa mit grossem Euthusiasmufi ins Feld 
rücken. 

Die Kriegstüchtigkeit und Schlagfertigkeit der llaera würden sich 
hiemach das Gleichgewicht halten. Die strategischen Verhältnisse 
neigen sich inde.ssen zu Gunsten Frankreicb.s, obschon die norddeut- 
schen Streitkräfte 50 Meilen, und wenn sie Belgien iu ihr Bündniss zu 
liehen und auf jenem Üperationstheater ihre Armee früher zu versam- 
meln verstehen als die Franzosen, nnr 1 5 bis 20 Meilen von der Haupt- 
stadt Frankreichs, also unmittelbar yor den Thoren von Paris den Krieg 
beginnen können, w&bnnd die Franaosen Aber 100 Bfeilen von Berlin 
entfernt die Operationen eröffnen müssen. 

Paris ist swar befestigt nnd würde niebt allein dnreb eine tapfere 
nnd starke Armee, sondern aneh dnreb eine yaterlandliebende Berül- 
kemng von 300.000 Wehrföhigen, einen dreifachen Grenzfestnngs- 
gürtel nnd eine Masse natürlicber Hindemisse vertheidigt nnd geschtttit 
werden, wenn es znm Kriege käme, aber alle diese Factoren bitten 
keine so aasserordentUche Bedentang, wenn Norddeutschland imStande 
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wftra, mit einer der franKflm flohen um 200.000 bis 300.000 Mann Ober* 
k^jQiMii Annee in die Aetioii einsntretai. 

Diese MaehtAberlegenheit» mit welcher allein die Töllige Nieder- 
werfhiig Frankreiehe zu enraieben' vftre, konnte nnr dnroh eine AlHanz 

Rnsslands mit Preussens gewonnen werden. Ist dieses Bfindniss be- 
reits angebahnt und wie weit ist es gediehen? Wer könnte diess heute 
schon bestimmen? 

Bloss 15 Tage Ruhe während der Kriegsvorbereitungen oder das 
Besetzthahen und Reht rrschen des Sundes und der beiden Balte durch 
die vereinif::te norddeutsche und russische Flotte während einer Woche, 
um die unbestrittene Herrschaft auf der Ostsee auszuüben und Russ- 
land würde theils Ober das Meer, theils auf den Eisenbahueu über 
Kowno, Warschau etc. seine in den Militärbezirken Petersburg, Mos- 
kau, Wilno und Warschau liegenden 25 Infanterie- und 5 Gavallerie- 
DivisioDen ') oder 250.000 bis 300.000 Mann über Prenssen an den 
Rhein werfen nnd hiednreh das SOrkeTerbftltniss an Gunsten derNord- 
dentseben ftndera können. Ohne diese Hilfe und üeberlegenbeit der 
Zabl yermag Prenssen Frankraieh wohl an sehlagen, aber niemala 
mederanweifen; das Umgekehrte kann stattfinden, Prenssen kann dnreh 
Fcankreieh nieht allein geschlagen, s<mdeni aneb sertrOmmert werden. 



Das Torliegende Werk war im Drucke nahezu beendigt, als der 
Krieg zwischen Prenssen nnd Frankreich ausbrach. Der Verfasser 
fimd sieh durch diese £?entnalitat jedoch nicht bemüssigt, eine Aen- 
dernng daran Torznnehmen oder seinen politiseh-militftrisehen Glanben 
absoschwOren. Er Iftsst die Ereignisse sprechen nnd bittet nnr den 
Leser, sie mit dem Buehe in der Hand za verfolgen, weil er Abenengt 
ist, dass ihm dieselben Beeht geben werden. 

Anftngs Jvli 1870. 



*) Es stehen: 

im MilUarbesirk St. Petersburg 5 Infant- 2, Oay.-Div. 

a» » Moskau 6 • 1 » 

» • Wilno 9 • i • 

» » Van duHt B » i m 

S6 • S >» 
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